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Papens Sieg in München 


Bayern bejubelt den Kanzler 
des Reiches 


Neue Festigung der Reichseinheit 
[Telegraphiſche Meldung 


München, 12. Oktober. Wohl ſelten hat ein 
Reichskanzler in München eine ſo außerordentlich 
ſtarke Zuſtimmung bei einer Rede gefun⸗ 
den, wie fie Reichskanzler von Papen bei fei- 
nen programmatiſchen Darlegungen vor den bahe- 
riſchen Wirtſchaftsſtänden zu verzeichnen 
hatte. Beſondere Zuſtimmung fanden während 
der Rede die Hinweiſe des Kanzlers auf die 
Verbundenheit des Reichs und ſeiner 
Länder und auf die Heiligkeit und Unantaſtbar⸗ 
keit der deutſchen Einheit. Zu minutenlangen 
ſtürmiſchen Kundgebungen, in denen die Verſam⸗ 


welten mit Hänpeklatſchen und Zurnfen ihre Bwl 


ſtimmung zum Ausdruck brachten, kam es, als der 
Kanzler die Frage aufwarf, ob es nicht ein Ver⸗ 
brechen ſei, die Aufbauarbeit der Reichsregierung 
aus armſeligen Parteirückſichten heraus 
zu ſabotieren, ebenſo bei ſeiner Ankündigung, daß 
die Reichsregierung entſchloſſen jei, mit drako⸗ 
niſcher Schärfe gegen ſolche Störungsverſuche 
einzuſchreiten. Stürmiſches Händeklatſchen und 
immer wieder erneuerte Kundgebungen der Zu⸗ 
ſtimmung unterſtrichen dann namentlich auch die 
Sätze des Reichskanzlers über das Wirken des 
Reichspräſidenten. 


Abrechnung 
mit Hitlers Partei⸗ Egoismus 


Der Wortlaut der Papen- Rede 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 12. Oktober. Reichskanzler von 
Papen hielt vor den Vertretern der bayeriſchen 
mpa W eine bedeutſame program⸗ 
matiſche Rede, die über alle deutſchen Sender 
übertragen wurde. Der Kanzler betonte, er habe 
durch ſeinen dem Bayeriſchen Staate geltenden 
Beſuch beweiſen wollen, wie feſt er durchdrungen 
fei von der Notwendigkeit der gleichen Mitwir- 
kung aller deutſchen Stämme an der Geſtaltung 
des deutſchen Geſamtgeſchickes. Auch das Reichs⸗ 
3 i: Ipienele nicht, einfeitig ben a1 255 

= ider. eſtehe faſt zur Hälfte a 
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Die Hoheit des Reiches in feiner Selbitgel- 
tung wieder zum Ausdruck zu bringen, iſt die 
vornehmſte Aufgabe der Neidöregierung. 


Gerade, weil wir den Frieden wollen, 
fordern wir die Grundrechte der Frei- 
heit und Gleichberechtigung. 


Der Vertreter des Reiches 
beim Staatsgerichtsprozeß in Leipzig 


angeſtrengt hat, den Standpunkt 


Reich 
Kent Reichsregierung. 


i 


der] Staatsſekretär 


Ohne die Erfüllung dieſer Forderung wird die 
Mitte unſeres Erdteiles ſtets ein Herd der Un⸗ 
1 iel ift ein neues, fried⸗ 
liches Europa, das geordnet iſt nach den ewigen 
Geſetzen der Gerechtigkeit und Selbſtbeſtimmung 
der Völker, auf die dertrauend wir 1918 die 
Erſt wenn die 


ruhe bleiben. Unſer 3 


Waffen aus der Hand legten. 


Völker unſeres Kulturkreiſes in einem folchen 
leben, 


Europa brüderlich nebeneinander 


‘I haben fi 
` weiter behauptet. 


dann 


werden die Grundlagen vorhanden ſein für das 
wahre wirtſchaftliche und politiſche Ver⸗ 
trauen.“ 


Zum Wirtſchaftsprogramm 
der Reichsregierung 


erklärte der Kanzler, daß kaum eine Regierungs- 
maßnahme der Nachkriegszeit in ihrem grund⸗ 
ſätzlichen Teil jo zuſtimmenden Wider- 
hall bei der Wirtſchaft gefunden habe. Der 
Leitſatz auch des Wirtſchaftsprogramms ſei, 
Vertrauen zu ſchaffen, und er glaube, daß 
der Anfangserfolg nicht ausgeblieben iſt, 
ja ſich bereits in einem Ausmaße eingeſtellt hat, 
der für die Zukunft hoffnungsvoll ſtimmen kann. 
Wenn Hitler erklärt habe, das wirtſchaftliche 
Programm der Reichsregierung könne bereits 
jetzt als erledigt gelten, ſo ſpreche die Geſtaltung 
des Arbeitsmarktes ausreichend und deutlich iber- 
zeugend gegen dieſe Behauptung. „Aber auch in 
einem anderen Punkte hat die wirtſchaftliche 
Entwicklung der Reichsregierung recht gegeben. 
Die günſtigere Beurteilung der weltwirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklungsausſichten hat angehalten. So 
vor allem die Rohſtoffpreiſe 


Auch ſonſt dauert die erkennbare 
wirtſchaftliche Beſſerung an. 


Den Gedanken einer grundſätzlichen Autarkie 
lehnt die Reichsregierung ab. Trotzdem ſind 
Notſtandsmaßnahmen zum Schutze unſerer 
Landwirtſchaft, wie das Reichskabinett fie für un- 
vermeidlich erachtet habe, notwendig geweſen. 


Es gibt ein Mittel für die an der 
Einfuhr nach Deutſchland intereſſier 
ten Staaten, die deutſche Kontingen ⸗ 
tierungspolitik überflüſſig zu machen, 
nämlich für einen fühlbaren Abbau des indu⸗ 
ſtriellen Protektionismus in der Welt zu ſorgen. 
Wir können nur hoffen, daß die kommende Wirt- 
e die induſtriellen Zollmauern und 


die Währungsſchwierigkeiten, denen eine ſo große 
Zahl von Ländern unterliegt, beſeitigen wird.“ 


Funkbild vom Kanzlerbesuch in München 


der Reichskanzlei Dr Planck, der Reichskanzler, der bayeriſche Miniſterpräſident 
Dr Held (etwas dahinter) und Bayerns Innenminiſter Dr. Stübel, 


Gegenüber der ſcharfen Kritik an 
dem ſozialpolitiſchen Teil 
des Regierungsprogramms betonte 
der Kanzler, er habe nur das eine 
Ziel, möglichſt vielen Millionen 
von Arbeitsloſen wieder Ar⸗ 
beits möglichkeit zu verſchaf⸗ 
fen, und der bisherige Erfolg des 
Wirtſchaftsprogramms habe ihm 

darin recht gegeben. 


Für den Winter hoffe fie in der Arbeits- 
loſenhilfe die Unterſtützungsſätze er» 
höhen zu können, in der Krankenverſiche⸗ 
rung ſollen Bindungen, welche die frühere 
Reichs regierung den Verſicherungsträgern bei den 
freiwilligen Mehrleiſtungen auferlegte, gelockert 
werden. Es ſei auch beabſichtigt, in der Ren⸗ 
tenverſicherung an Stelle eines Teiles der 
früher abgebauten Leiſtungen zunächſt in be⸗ 
ſchränktem Umfange freiwillige Mehrleiſtungen 
zuzulaſſen. Die Reichsregierung prüfe ferner, 
ob für die Kriegsbeſchädigten und ihre 
Hinterbliebenen die Gewährung freiwilliger 
Mehrleiſtungen erleichtert werden kann. 

Vorbedingung für eine dauernde Geſundung 
der Wirtſchaft ſei auch ein 


Umbau der Verfaſſung 


des Deutſchen Reiches. „An den goben Grunde 
geſetzen im Teil II der Weimarer Verfaſſung fol 
man nicht rütteln; aber die Formen des polis 
tiſchen Lebens gilt es zu erneuern und den Be⸗ 
dürfniſſen des Volkes anzupaſſen. Die Reichs. 
regierung muß unabhängiger von den Parteien 
eftellt, ihr Beſtand darf nicht len r. 
H ausgeliefert ſein. Als Gegengewicht 
gegen einjeitige, von Parteiintereſſen her- 
eigeführte Beſchlüſſe des Reichstages bedarf 
Deutſchland einer beſonderen 


„Erſten Kammer“ 
mit feft abgegrenzten Rechten und ſtarker Betei⸗ 
ligung an der Geſetzgebung. 


Sobald wieder ſtetige und normale Verhält- 
niſſe herrſchen, wird kein Anlaß mehr ſein, den 
Artikel 48 in der bisherigen Weiſe anzuwenden. 
Die Reichsregierung beabſichtigt, die Verfaſſungs⸗ 
reform in engem Einvernehmen mit den Ländern 
durchzuführen. 


Die geſchichtlich gewordenen deutſchen 
Staatsgebilde ſollen nicht vergewal⸗ 
tigt werden. 


Geheimrat von Flotow 


Miniſterialdirektor Dr Gottheiner vertritt] Der Reichskanzler und der bayeriſche Miniſterpräſident vor dem Kriegerdenkmal am Münchener [Zum Kommiſſar für die Gehaltskürzungen in 
n dem großen Prozeß, den Preußen gegen das Heeresmuſeum. Von links nach rechts: Reichspreſſechef Miniſterialdirektor Dr Marcks, ſſtaatlich ſubventionierten Betrieben ift Geheim- 


rat Hans von Flotow, Mitinhaber des Berliner 
Bankhauſes Hardy & Cie., auserſehen. 


Die Reichsregierung lehnt jede Maßnahme ab, 
die eine Zerſchlagung Preußens bedentet. Das 
Schwergewicht der Reform muß in der scher 
ung des allgemein beklagten Dualismus zit chen 
2. Aa reuen liegen. Dieſes Ziel wird 
urch die 


Zuſammenfügung der wichtigſten 
Organe des Reiches und Preußens 


erreicht werden. Im Zuſammenhang hiermit 
wird es durchaus möglich ſein, den übrigen Län⸗ 


dern die gergde von bayeriſcher Seite er⸗ 
ſtrebte Ver faſſungsautonomie zu ge 
währen. Auch die durch Artikel 18 der Wei⸗ 


marer Verfaſſung beſeltigte Gebietsauto ⸗ 
nomie für die lebensfähigen und lebenswil⸗ 
ligen Länder kann wieder hergeſtellt werden. 


Die Reichsregierung wird den Ber: 
faſſungsentwurf ſo fertigſtellen, daß 
der neue Reichstag ihn bei 
ſeinem Zuſammentritt vorfindet. 
Möge er beweiſen, daß er dieſen 
großen Aufgaben gewachſen iſtl“ 


Der Kanzler kam dann auf den 


13. August 


d. J. zu ſprechen und ſagte: 


„Jener Tag ſollte der Syntheſe aller wahr- 
haft nationalen Kräfte dienen, wie es die Reids- 
regierung bei Beginn ihrer Tätigkeit proklamiert, 
gefordert, exhofft hatte. Es galt die große und 
derdienſtvolle Bewegung des Nationalſozialis mus 
in die verantwortungsvolle Mitarbeit im Reiche 
1 Aber unſer Ruf hat keinen Wider. 
hall gefunden. Es iſt eine 


hiſtoriſche Fälſchung, wenn heute 

behauptet wird, ich, der Kanzler, 

habe den Nationalſozialismus von 

der Ergreifung der Verantwor⸗ 
tung ferngehalten. 


Das Angebot des 13. Auguſt gab der NSDAP. 

einen Anteil an der Macht im Reiche und 
Preußen, der ihr entſcheidenden Einfluß 
ct hätte. Hitler hat dieſes Angebot 
nicht angenommen, weil er glaubte, als 
Führer einer Bewegung, die ſich PR 230 parlas 
mentariſche Mandate ſtützt, den Kanzler 
posten beanſpruchen zu müſſen. Er hat dieſen 
Anſpruch erhoben aus dem Prinzip der „Aus 
e heraus, dem ſeine Partei 
it fii * 


an jarige Darftel- 
lung des Tatbeſtandes, wenn die NSDAP. heute 
dat pn fie habe gar nicht alle Macht gefor 
ert, ſondern fie jei bereit geweſen, noch andere, 
nicht der Bewe und 

ete 


e ändert? 
4 


Kanzlers zuſteht, vieſen 
ch der T abgelehnt at. 
iche Abneigung etwa gegenüber dem 
ewegung kann gar nicht in Frage 
ommen — denn der Reichspräſident ſteht turm- 
oh über ſolchen Reich ewe — es find aus⸗ 
chlleßlich grundſätzliche Beweggründe geweſen, 
ie das Urteil des Stagatsoberhauptes geformt 
haben. Der a e er rundſatz der 
„Ausſchließlichkeit“, des politiſchen „Alles oder 
nichts“, iir myſtiſcher Meſſiasglaube an den 
wortgewaltigen Führer als den fiel: zur Leis 
tung der Geſchicke Berufenen gibt ihr den Cha⸗ 
rakter einer politiſchen Konfuſion. 


Und eben darin ſehe ich den unüberbrück⸗ 
baren Unterſchied poges einer konſerva⸗ 
tiven Politik aus dem Glauben und 
einem nationalſozialiſtiſchen Glauben aus 
Politik. Von einer Bewegung, die die natio⸗ 
nale innere und äußere Freiheit auf ihre 
Fahne 1 hal, verlangt, die Nation, 
daß dieſe Bewegung in jedem Augenblick ſo 
handelt, als ob fiz das geiſtige, ſozigle und politiſche 
Gewiſſen der Nation wäre. Handelt fie nicht 
jo dann ift fie keine Bewegung mehr, dann 

e politiſche Partei geworden. Und an Var- 
teien ift das Reich doch wahrlich faſt zu⸗ 
grunde gegangen. Man lann eben nicht auf der 
einen Seite Maſſen und Majoritäten mitleidslos 
verachten, wie es Hitler tut, und auf der an⸗ 
deren Seite fie der Parlamentsdemokra⸗ 
tie ſo unterwerfen, daß man mit dem 
Bolſchewismus Beſchlüſſe genen eine nationale 
Regierung faßt. N 


Die Reichstagsſitzung vom 12. 9. ift 
der beſte Beweis für den falſchen Weg, 
auf den eine große nationale Bewe⸗ 


gung ſich begeben hat. 


An der Wiedererweckung des nationalen Gedan⸗ 
feng haben doch auch andere gearbeitet. Im 
Intereſſe des Volksganzen lehnen wir den 
Machtanſpruch von Parteien ab, die ihre 
Anhänger fih mit Leib und Seele verſchrei⸗ 
ben wollen und die ſich als Partei oder Bewe- 
gung an die Stelle der deutſchen Nation ſetzen 
wollen. Alle dieſe Schranken der Parteien und 
Klaſſen müſſen fallen. 


Deshalb ſage ich: Suse temals eine natio: 


Anſpru 
erſönli 
ren der 


nale Bewegung eine abt hat, dann iſt 
es die, dem Reich bei ſeinem Kampfe um die 
= . vr eränitä W. e 

ation n t n zu fallen. 
Wer fih in dieſem Kampfe nicht eindeutig und 
geſchloſſen hinter die Regierung ſtellt, it ein 
Feind des deutſchen Volk 


Treibholz find auf den Wellen der Nar- 
teien und abhängig von jeder Strömung. Dieſe 
Art ber Staatsführung durch thm 


Vorſitzende des 


ſident, dem] 
Cinel 


it Man muß dem Reichskanzler das Recht zugeſtehen, 


eht i lionen Reichsmark in Angriff nehmen möge, 


ik im Urteil. des Volks erledigt. Die Reichs. 
regierung iſt entſchloſſen, den ihr vom Reichs⸗ 
präſidenten erteilten Auftrag der Neuordnung 
unſeres Staats- und Wirtſchaftslebens bis z u m 
Erfolge durchzuführen. Sie hat dazu den 
Willen und die Macht, und ich zweifle nicht, 
daß der Erfolg ihr das heute ſchon fühlbare 
Vertrauen der breiten Maſſen des Volles 
vollends gewinnen wird. 


Mit Hindenburg für ein neues Deutſchland!“ 


Im Schlußwoxt der eng le. der 
Baperiſchen Induſtr 
bandes, Geheimer Landesbeirat Böhrin 
dem Kanzler die freudige Zuſtimmung der 
ſammelten zu ſeinen Darlegungen aus. 


Ver. 


en Ki a beruhe. Der Rei 


Stang» 
iel feiner auswärtigen Vile 


Als ſein 
zeichnete der 


nach 21 Uhr nach Ber- 
r weilte er noch kurze 


ae trie, 


für die Gaſtfreundſchaft, die i 
Der Kanzler leerte ſein Glas auf das Ziel: „Das 
Reich und Bayern gemeinſam!“ 


* 


Auch von gegneriſcher Seite iſt Reichskanzler 
von Papen beſcheinigt worden, daß er ſich auf 
die Kunſt der Menſchenbehandlung verſteht: er 
hat ſeine Reiſe nach Süddeutſchland mit 
der klugen Berechnung unternommen, gerade im 
Augenblick der Auseinanderſetzung des Reiches 
mit den Ländern vor dem Staatsgerichthof 
Bayern Sympathien zum Ausdruck zu bringen, 
die in der Zuſicherung einer Verfaſſungs⸗ 
autonomie ihren konkreten Niederſchlag fin⸗ 
det. Wir wünſchen dem Reichskanzler allen 
Erfolg bei den Bayern, die ihm den Weg zu 
einer breiteren Regierungsfront 
ebnen können. Wir begrüßen Papens Bekenntnis 
zu einer konſervativen Politik aus 
dem Glauben und erklären uns die ſehr 
ſcharfe Stellungnahme gegen den Natio- 
nalſozialismus aus der Schärfe der Oppo⸗ 
ſition, die Hitler und Goebbels gegen den jetzigen 
Kurs in unerhört zugeſpitzter Weiſe treiben. 


präſidenten und die Rae en 
1 


* 


fih gegen die Verfälſchung von Tat- 
beſtänden energiſch zur Wehr zu ſetzen, die 
aus reinen wahlagitatoriſchen Gründen den 
Boden des vom Vertrauen des Reichspräſidenten 
getragenen Kabinetts Papen unterhöhlen ſoll. 
Das Bekenntnis zur Verfaſſungsreform 
iſt geſchickt mit der Hoffnung auf einen neuen 
arbeitsfähigen Reichstag verbunden und das 
ganze von einem Vertrauen zu einer Neus 
orbnung unſeres Staats- und Wirtſchaftslebens 
getragen, das hoffentlich auch auf immer weitere 
Kreiſe des deutſchen Volkes übergreift, ſodaß der 
6. November klare, poſitive Machtverhältniſſe 
herbeiführt. 


Herriot nach London 
abgereiſt 


(Telegraphlſche Meldung.) 
Paris, 12. Oktober. Miniſterpräſident Her⸗ 
riot iſt in Begleitung ſeines Kabinettschefs nach 
London abgereiſt. 


nn 


Landtagsausſchuß 
fordert Reichsbahnarbeiten 


(Drahtmeldung mi. Berliner Redaktlon) 

Berlin, 12. Oktober. Im Handelsausſchuß 
des Landtages fand ein nationalſozialiſtiſcher An⸗ 
trag Annahme, daß die Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft umgehend über das bewilligte Beſchaf⸗ 
fungsprogramm von 180 Millionen hinaus im 
Bedarfsfalle ſofort das weitergehende in Ausſicht 
genommene Beſchaffungsprogramm von 100 Mil 


ellen⸗Ver⸗ R 


Berlin, 12. Oktober. Zur Münchener Rede 
des Reichskanzlers nimmt die Abendpreſſe erſt 
zum Teil Stellung. Wie zu erwarten, iſt der 
„Vorwärts“ ganz außer Rand und Band geraten. 
Er überſchreibt ſeinen Artikel „Alarm!“ und 
nennt die Rede eine „Kriegserklärung an alle 
ikaner“, eine Rede, die im Volke tiefe 
n ee werde und darum 
auch für die Mirtſchaft eine furchtbare Gefahr 

Das Blatt ift außer fih darüber, daß 
der Reichskanzler nur den zweiten Teil der 
Ben e der von den Grundrechten und 
Grundpflichten ber Deutſchen handelt, underän- 
dert, vom eriten Teil aber, in dem die Beſtim⸗ 


Widerhall in der Berliner Preſſe 


[Drahtmeldung unſeret Berliner Redaktion) 


wert, aber alle weiteren Pläne einer Wahle 
rechtsreform müßten mit Mißtrauen aufs 
genommen werden. Die Anhänger des autoris 
tären, d. h. von Mehrheiten unabhängigen Res 
gimes rechneten auf die Wirkſamkeit des Uebers 
druſſes weiter Kreiſe an der Ueberhitzung und der 
mangelnden Nutzbarkeit der parlamentariſchen 
Kämpfe und den Erfolg der durch die fortge⸗ 
ſetzten Wahlen befolgten Ermattungsſtrategie. 

Der „Berliner Börſen⸗Courier“ beſpricht 
auptſächlich die e Aus⸗ 
ührungen des Kanzlers. Die Außenpolitik 
lege klar, Souveränität, Freiheit, Gleichberech⸗ 


à K J tigun ind, wie der Kanzler zutreffend ange 
mung enthalten it, daß Deutſchland eine Repu- führt. lech die en! Wirte 
blit ſei, „keinen Stein auf dem andern laſſen ſchaftlichen Gedeihens. Man brauchte jo 


will“. Ueber die Staatspolitik habe er in 
zweideutigen Ausdrücken geſprochen, die auf 
zmonarchiſtiſche Umtriebe“ ermunternd wirken. 
Er fordere die Unabhängigkeit der Regierung vom 
Parlament, alſo die völlige Beſeitigung des 
parlamentarijhden Spſtems, ferner 
eine Erſte Kammer und Verfaſſungsautonomie 
für die Länder. ar biete der Artikel 76 der 
Reichsverfaſſung einen Schutz, denn er 171777 
daß für Veränderungen eine Zweidrittel⸗ 
mehrheit des Reichstages oder die Stimmen⸗ 
mehrheit aller Wahlberechtigten in einer 
Volksabſtimmung nötig ſei, und beides ſei nicht 
zu erreichen. Gleichwohl iji der „Vorwärts“ um 
das Schi der Republik beſorgt, und zwar, 
en 1 goe ie die 5 a 
eſprochen hat, der Reichstag möchte großen 
Nufgabe der Verfaſſungsreform gerecht werden. 


Noch ſtärker iſt dem ſozialdemokratiſchen Blatt 
die Verſicherung auf die Nerven gefallen, die 
Regierung jei entſchloſſen, den ihr vom Reichs. 
präſidenten erteilten Auftrag der Neuordnung 
des Staats- und Wirtſchaftslebens bis zum Er⸗ 
folg durchzuführen, und ſie habe dazu den Willen 
und die Macht. Dieſe Worte, ſo meint der „Vor⸗ 
wärts“, ließen die Möglichkeit offen, daß der 
Reichspräſident eine Verfaſſungsänderung zu⸗ 
laſſen könnte, die auf einem andern Wege als 
dem verfaſſungsmäßigen zuſtandekommen könnte. 


Auch die „Voſſiſche Zeitung“ weiſt auf die 
Unterſcheidung zwiſchen den beiden Haupt 
teilen der Verfaſſung hin und nennt es be⸗ 
unruhigend, daß der Kanzler fih, für eine Ne- 
form des erſten Teiles ausſpricht, der von 
den Aufgaben des Reiches, vom Reich und den 
Ländern, vom Reichstag, vom Reichspräſidenten 
und der a EA vom Reichsrat, der 


Geiebpebung, echtspflege und der Verwaltung 
andelt. 

Das „Berliner Tageblatt“ bringt einen mit 
1 vor turm“ überſchriebenen Artikel, 


der mehr zur Rede als über ſie geſchrieben 
worden ift und auf die, vom demokratiſchen 
Standpunkt ausgeſehen . Gefahren þin- 
weiſt. Ein Oberhaus brauche dem Reichstag noch 
nicht else zu werden, wenn Dice von ſeinen 
Mitteln Gebrauch zu machen berſtände. Eine 
Heraufſetzung des Wahlalters ſei wünſchens⸗ 


allgemeinen Bemerkungen nichts hinzuzufügen. 
Der Kanzler bezeichne als das große Ziel ein 
einiges und brüderliches Abendland. Das ift 
mehr als nur eine Kundgebung grundſätzlicher 
Nee Es iſt das, was man im 
Meinungsſtreit mehr als eines Jahrzehntes mit 
einem sprachlich mißglückten, aber doch deutlichen 
Worte die Weftorientierung nennt. Ber 
dir Schlußfolgerungen, beſonders im Hins 
lick auf die A catina verhandlungen, wären 
verfrüht. Mindeſtens aber gehe aus dem Be⸗ 
kenntnis des Kanzlers der Ernſt ſeines Beſtre⸗ 
bens hervor, mit den Mächten des Abendlandes 
zu einer Verſtändigung zu gelangen.“ 


Zuſtimmend äußert fih die „Deutſche Tages 
eitung“. Sie beſcheinigt dem Kanzler die Fähig⸗ 
eit, den Hörer und Leſer zu packen und zu feſſeln 
durch eine von der Bläſſe der Bedenklichkeiten 
nicht angekränkelte Friſche des Tones, die ſeinen 
Reden und ſeinem Kabinett das beinahe entgegen 
geſetzte Vorzeichen wie ſeinem Vorgänger gebe. 
Die außenpolitiſchen Formulierungen ſeien zwar 
nicht erſchöpfend, aber in der Wirkung des Mns 
ſpruchs auf Gleichberechtigung und Sicherheit klar 
und nachdrücklich. 


In den Ausführungen zum Wirtſchaftspro⸗ 
gramm käme viel Optimismus zum Ausdruck, 
der erſt durch die Tatſachen beſtätigt werden müſſe. 
Mit der Ankündigung der Verfaſſungs⸗ und 
Rec eee we zum Zuſammentritt des neuen 
Reichstages iſt das Blatt durchaus einverſtanden, 
ebenſo mit dem Hinweis auf die Bewährungs⸗ 
probe, die vielleicht die letzte ſein werde, die die 
Regierung dem Reichstag ſtellen wolle. Beſon⸗ 
ders wird unterſtrichen, wie der Kanzler der 
Oeffentlichkeit den Verfaſſungseid des Reichsprä⸗ 
ſidenten in ſeiner höheren und umfaſſenderen Be« 
deutung als der des ra eher i Buchſtaben 
nahezubringen verſucht. Das Blatt ſchließt: 


„Der Reichskanzler hat p 
Tatbereitſchaft feiner 
ſehr nachbrücklich bekundet und hat fie gewiſſer. 
maßen in Verbindung ainat- mit der Bers 
trauensbere Neu im Volke. Möglich, daß dieſe 
durch die Rede neuen K ‚geht fie 
ere zum rtrauen wandelt, wenn 
bereiche Ve erft Wandel 

aus Worten endlich die Tat wird. 


m Schluß die 
erung erneut 


Reichsaußenminiſter 


geht nicht nach Genf 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 12. Oktober. Reichsaußenminiſter Freiherr von Nen- 
rath hat dem Präſidenten der Abrüſtungskonferenz auf die Frage, ob 
er in der nächſten Zeit nach Genf kommen werde, in verbindlichen 
Worten geantwortet, daß die Reichs regierung inzwiſchen eine Einladung 
der engliſchen Regierung zu einer Beſprechung nach London erhalten 
und offiziell angenommen habe. Unter dieſen Umſtänden ſei es dem 
Reichsaußenminiſter nicht möglich, anderweitig zu disponieren. 

äft j Wird] unterri i g 
c Ba OT 


den Mitgliedern des Büros der Abrüſtungs⸗ arbeitung eines Pi un $ 
i g eines Planes beſchäftigt ſei, der nach 
konferenz über den Stand der Arbeiten und ihre der Meinung bie Arbeit der Konfetch eich 


feine s 3125 * kh äfibent © enb en fo tern werde. Dieſer Plan könne jedoch nach Anſicht 


n hat 
ine Kollegen ih Mitteilung des Naschen 175 2 } 
ubenminikerb, daß es ihm nicht, mögli ſei, zujder franzöſiſchen Delegation nicht vor 14 Tagen 
0 vorgelegt werden. 1 


einer Beſprechung der Lage nach Genf zu kommen, 


Wirtſchaftspolitiſche Sorgen 


[Telegraphiſche Meldung) 


eier anläß - dem Siemens Konzern zugedachte 
1 7 85 jährigen Beſtehens der diem 2 2 Aufträge zum Teil zu höheren Preiſen 


mens & Halske befaßte ſich Dr. 7 von 

Siemens in einer Feſtanſprache mit indu- an England vergeben 
riepolitiſchen Fragen. Ausgehend von i 5 f 

em Vorwurfe, der beſonders in der lebten et worden feien, Dieſe Vergebungen pe unter 
emacht worden jei, daß die Wirtſchafts ihrer] dem ausdrücklichen Hinweis erfolgt, daß ſie eine 

— un sgeiſt verloren hät-| Folge der allerletzten handelspolitiſchen Maßnah- 

ten, führte Dr. von Siemens u. a, aus, daß] men Deutſchlands jeien. In der Gegenwart 


hätten alle politiſch leitenden Männer aller Län- 
der nur eine Pflicht, nämlich der Wirtſchaft alle 
Wege zu ebnen, damit einem möglichſt großen Teil 
der Arbeitsloſen wieder Arbeit und Brot gegeben 
werden könne. Dazu gehöre aber Ruhe und 
wieder Ruhe. ; 
Zur Belaſtung der lee durch die 
Oeffentliche gie} übergehend ſtellte der Redner 
feft, daß im Durchſchnitt der Jahre 1925/1930 


Fr Gründe Je ehe 
ungen um un 
Verha nifi im Wege ſtünden: 
das Fehlen gleichbleibender Grundbedingun⸗ 
gen und die Belaſtung der Wirtſchaft dur 
die Oeffentliche Hand. : 
Dine leichbleibende Grundbedingungen könnten 
Pläne ir = nähere oder weitere Zukunft nicht 


entwickelt werben, Solange der Wirtſchaftler die Oeffentliche Hand 40 Prozent des 

m hung jene SA dafi bie fns mps pri Erlöſes der Wirtſchaft für ſich in 
au t t e 

Willküratt $ $ ndert weris, Tonne. el; Anſpruch genommen 


icht de tun, als 
Da Jus geringſte Mitte i ia ſchließe. 


In dieſem Zuſammenhange erwähnte der 
Redner She der enden Büros der 
Firma in Schweden, an 

wonach 


das beſchränken, hätte. Vor dem Kriege dagegen habe die Oef⸗ 
entliche Hand nur 18 Brose des deutſchen Pro. 
uktionswertes verbraucht. Müßten in der 
Wirtſchaft die Unkoſten der Höhe der Produktion 
aut of werden, ſo müſſe auch vom Staat 
eine ſolche Anpaſſung vorgenommen werden. 
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Ho und Dänemark, 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 284 


CUnferhaltungsbeilage 


Warnung Fé Bon Arnold Heilbut 


Zögernd, mit geſenkten Köpfen, gingen wir den 
ſchmalen Weg zwiſchen den Gräbern zurück. In 
meinen Ohren lag noch das dumpf,⸗ſchütternde 
Geräuſch der Erdſchollen. Unter ihnen verſchwand 
jetzt der blumengeſchmückte Sarg dort hinten. Ich 
wendete den Kopf. Schon wölbte ſich der Hügel, 
die Männer ſtampften die lockere Erde feſt. 

b . . ſagte mein Begleiter. Er ſchüttelte ſich 
leicht. 

Einen ſcheuen Blick noch warf ich auf die 
letzte Ruheſtätte des toten Freundes, dann ver⸗ 
ließen wir mit raſchen Schritten den Friedhof. 

Während uns der ſchnelle Wagen der Stadt 
zuführte, erzählte mir mein Begleiter die näheren 
Einzelheiten des tragiſchen Falles. f 

„Es war jein fünfzigſter Flug. Traurig, 
was? Er wollte damit jeine neue Maſchine ein ⸗ 
weihen. Das „Zebra“ hatte er die Kiſte getauft. 
Wegen der geſtreiften Tragflächen. Wäre ficher- 
lich populär geworden, das Dings. War ein 
ganz raſſiges Modell. Motor prima, fang wie 
fone Wurlitorgel. Hatte verdammt ſcharfe Kon. 
kurrenz, unjer guter Hansjürgen. Sie wiſſen 


| doch, der Italiener Righelli — ganz große Klaſſe. | bei 


War eigentlich gar nicht zu ſchlagen, dieſer 
Burſche. Ein toller Kerl.“ 1 y 
Der Erzähler machte eine Panie und zündete 
ſich eine friſche Zigarette an. „Na, Sie haben 
ihn ja gut gekannt, unſeren Hansjürgen,“ er ſtieß 
den Rauch von ſich, „hatte ſich nun mal vorge⸗ 
nommen, den Italiener zu ſchlagen. Hätt 's auch 
geſchafft, wahrhaftig, hätts auch geſchafft. Und 
da muß ihm in letzter Minute das Unglück paſ⸗ 
Pechl⸗ So ein Pech, ſo ein ganz verdammtes 
ech! 
Er warf mit einer wütenden Gebärde die eben 
angerauchte Zigarette durch das Fenſter. 
„Haben Sie ſeinen Sturz genau beobachtet, 
| Trenkner?“ 550 
Der Flieger nickte eifrig. „Klar. Ich ließ ihn 
| doch nicht aus den Augen. Sehe noch jede Phaſe 
feines Fluges genau vor mir. Grandioſe Arbeit. 
Trudelt. Wie ſo'n Kreiſel. Fängt die Maſchine 
ab, etwa in dreißig Meter Höhe, Setzt neu an — 
Steilflug. Sache. Mit einem Male — uns allen 
ſtockt das Herz etzt der Motor aus! Die Kiſte 
ſackt ab wie ein Stein.“ s 
Trenkner unterbrach ſich und blickte ſtarr vor 
ſich nieder. Er zog den Mantel feſter um ſich, 
als ob ein Fröſteln ihn durchlief. 
„Scheußlich,“ ſagte er gepreßt, „war auf das 
Dach des Hangars geſtürzt. Ein ellenlanger dicker 
Holzſplitter ſaß ihm tief im linken Auge. Na, und 
außerdem... Der Flieger ſchüttelte 
ad „Scheußlich. .. armer Kerl. .. guter Kamerad.“ 
„Eine lange Pauſe entſtand. „Fliegerlos, Be⸗ 
I. Mimmung,” jagte Trenkner leije — — — 


Ich mußte noch am gleichen Abend zurück. 
Glücklicherweiſe führte der Nachtzug einen 
Schlafwagen. Faſt alle Kabinen waren unbeſetzt. 

In meinem Abteil ſchlief ich allein. Das war mir 
| ſehr angenehm. Ungeſtört konnte ich meinen trü⸗ 
ben Gedanken nachhängen. : i 

Vor mir lag das Amulett meines verunglück⸗ 
| ten Freundes. Nie hatte er ſich von dem Talis⸗ 

8 man getrennt. Allein vor dem ſchrecklichen Ende 
hatte er ihn nicht bewahren können. i 

Müde und erſchöpft von dem traurigen Œr- 
lebnis dieſes Tages lege ich mich nieder. Tiefe 
Schatten umdüſterten mein Gemüt. Ich lag mit 
offenen Augen, ſtarrte auf das helle Viereck des 
Fenſters. eiße Rauchfetzen flatterten vorüber, 
ballten ſich zu geſpenſtiſchen Schatten, löſten ſich 
in weſenloſes Nichts auf. Endlich übermannte 


ſich. 


Dunkel hebt ſich etwas ſchärfer umriſſen der Kopf. 


Ein kalter Luftzug weckte mich. Ich hob den 
Kopf. Ein dünner Strahl der abgeblendeten 
Deckenlampe fiel auf das Tiſchbrettchen. Dort lag 
das Amulett. Es leuchtete in einer eigentümlichen 
phosphoreſzierenden Weile. Giftig⸗grünes Strah⸗ 
len ging von ihm aus. Ein ſeltſam kaltes, über⸗ 
irdiſches Licht. 

Sonderbar, die Tür meines Abteils ſtand 
offen. Das Fenſter auf dem Korridor war her⸗ 
untergelaſſen. Die Vorhänge flatterten wild im 
Zugwind. Ich erhob mich und trat auf den 
Gang hinaus. Niemand war zu ſehen. Aber es 
ſchien mir, als ob die Pendeltür zu der anderen 
Abteilung leiſe in ihren Angeln ſchwang. 

Ich öffnete ſie. Der Schaffner kam mir ent⸗ 
geaen „Wünſchen der Herr etwas?“ fragte er 
öflich. 


„Haben Sie das Fenſter im Gang geöffnet?“ 
r verneinte. 

„Waren Sie in meinem Abteil?“ 

„Nein, mein Herr.“ 

Ich ſchüttelte den Kopf. 

„Iſt etwas paſſiert?“ fragte der Schaffner 


hang. i 
hat denn ſchon wieder die 


ſchwommenen Umriſſe einer Geſtalt. 


Seltſame Konturen. Ein glatter, gewölbter 
Schädel mit lang herabhängenden Ohrlappen, wie 
ein Urwaldtier. Dann erkenne ich jäh: eine Flie⸗ 
gerkappe! Darunter eine gedrungene, maſſive Ge⸗ 
ſtalt, breite Schultern ... ſo hat doch .. 
Aber das ift ja Irrſinn, überreizte Nerven.. 
Neuraſthenie .. Ja aber, ſo hat doch, das ift 
doch Hansjürgen! So habe ich ihn in der Er⸗ 
innerung. So. fah ih ihn noch zuletzt vor weni» 
gen Tagen, bei dem Training zu ſeinen Kunſt⸗ 
flügen i —— 

Blödſinn ... warum ſtarre ich hier ins 
Dunkle, warum mache ich nicht Licht? Erſt jetzt 


1 


kommt mir zum Bewußtſein, daß meine Finger 
krampfhaft auf den Knopf drücken. Das Licht 
verſagt — Kurzſchluß. x 8 

Aber — warum habe ich das nicht ſchon frü⸗ 
ber bemerkt — ein heller Schein liegt oben an der 
zewölbten Decke des Abteils. Er kommt vom 
Fenſterbrett. | 
mer, wie ein aufleuchtendes Radiumpräparat, das 
Amulett. Glänzt, ſtrahlt mit  giftig-grünen 
Reflexen. f 

Ich ſpringe aus dem Bett. Die Füße find mir 
ſchwer wie Blei. Mit dem Kopf ſtoße ich gegen 
die Tür — fie war gar nicht geöffnet. Der jähe 
Schmerz macht mich vollends wach. Ich reiße die 
Tür zurück — das Glas zeriplittert, 


Der Korridor liegt im Dunkel. Aber von 
draußen fällt Licht herein. Huſchender Fackel ⸗ 
ſchein. Der Zug hält auf freier Strecke. Ich ſehe 
oder fühle das alles nur im Unterbewußtſein. 
Meine Nerven find geſpannt bis zum Zerreißen. 
Dort vor mir im Dunkel des Wagens ſteht die 
Geſtall. Ich ſehe kein Geſicht, nur verſchwom. 
mene Umriſſe Aber jetzt — rötliches Fackellicht 
zuckt am Fenſter vorüber — jetzt ſehe ich deutlich 
einen erhobenen Arm. Einen Arm und die Leder 
joppe, die Lederjoppe mit den dicken Knöpfen. 
Eine Hand winkt. Wache ich? Oder bin ich im 
Traumſchlaf? In den Sohlen habe ich Blei- 
gewichte, die Zunge liegt mir hart und gelähmt 
am Gaumen. Aber deutlich fühle ich den Schmerz 
des Stoßes, über die Stirn läuft Blut — die 
Glasſplitter haben mich verwundet. Mechaniſch 
wiſche ich mit der Hand darüber. Meine 
folgen dem weſenloſen Schemen. 
glaube ich es ſo nahe, daß o N 
Ich greife ins Leere. Aber das iſt doch keine 
Täuſchung: ganz deutlich fehe ich die Halb. bit- 
tende, halb beſchwörende Geſte der Hand. 
kalter Luftſtrom ſchlägt mir entgegen. Die Tür 


am Ende des Ganges fällt zurück; nicht langſam, F 


als wäre der Hebel niedergedrückt. Ganz, plöß- 
lich, blitzſchnell — fo, als hätte fie fiğ in ein 
Nichts verflüchtigt. ; } 3 
Im Rahmen der Tür ſteht in meinem Plig- 
feld für den Bruchteil einer Sekunde eine menſch⸗ 
liche Geſtalt, kein ſchattenhaftes Weſen. Eine 
Geſtalt von Fleiſch und Blut. Ein Mann im 
Autodreß. 


„Was gibt's?“ 
„Nichts Beſonderes, mein Herr. Eine Laſche 


hat ſich gelöſt.“ A i 
Die Pfeife des Zugführers ſchrillt. 
„Einſteigen, meine Herrſchaften! 

wenn ich bitten darf. Schnell!“ 


Schnell, 


„Beeilen, beeilen, bitte! W 
Hinter uns kommt der Orientexpreß! 
einſteigen!“ i ; 
ſtehe auf dem Trittbrett der Tür. An mir 
drängt ſich der Herr im Autodreß. Un- 
willig grob. f 

„Wollen Sie im. Pyjama ſpazieren laufen, 
Herr? Wir fahren.“ 

Mein Gott, da ift es wieder ... da ſteht es 
auf dem Schotter des Nebengleiſes! Es per- 
ſchmilzt mit dem dunklen Hintergrund der Fid- 
ten. Aber es iſt da — ganz deutlich ſehe ich es! 
Es winkt, mit einer drängenden, faſt flehenden 
Gebärde. Ä 
„Menſch,“ ſchreit mir eine Stimme ins Ohr, 


Wir haben Verſpätung. 
Los, los, 


„ind Sie wahnſinnig?!“ 


Ich ſpringe — ihon fährt der Zug — vom 
Trittbrett, ſtolpere über die ſpitzen Schotter⸗ 
ſteine. Wilde Rufe, die ich nur ſchwach 
Wagenreihe raſſelt an mir vorüber. Gleich dar⸗ 
auf überfällt mich tiefes Dunkel und laſtende 
Einſamkeit. In der Ferne verliert ſich das klap⸗ 
pernde Lärmen des Zuges. 


Dort liegt, im iriſierenden Schim⸗ 


Augen 
Manchmal 
ich die Hand ausſtrecke. 


Ein 


Mein Abteilnachbar? Er ſteigt aus 
ch — ich höre ſeine kräftige Stimme. 


Die Schaffner laufen die Wagenreihe entlang. 


höre. Die 


13. Oktober 1932 


Ein anderes Gexäuſch liegt plötzlich in der 
Luft. Ein metalliſches Rollen, ein klirrendes 
Schmettern. Das Brauſen ſchwillt an. dann 
ſtechen zwei grelle Lichtkegel durch die Finſternis. 
Hüpfen, huſchen zitternd über die aufglänzenden 
Schienen. Ich ſchließe geblendet die Augen. Da 
dröhnt es heran: die Geleiſe zittern. Der Luft. 
druck wirft mich zur Seite. Die drei Wagen des 
Orientexpreß donnern vorüber. Leuchtende, 
klirrende Eiſenſchlange, ſpukhaft, betäubend, 
gigantiſch — ein Ungeheuer. 

Aber meine Sinne ſind wach. Die Nerven ge— 
horchen wieder dem Sinn — der Körper reagiert 
wieder auf den Willen. 

Ich laufe auf dem ſchmalen Sandweg neben 
den Gleiſen, um mich zu erwärmen. Ziellos ins 
Dunkle hinein. Sind das dort hinten die Lichter 
eines Dorfes? Nein, jetzt erkenne ich es: es find 
die Poſitionslichter eines Signalmaſtes. Rotes 
Licht leuchtet. 

Und jetzt zerreißt ein ſchreckliches Krachen 
die Stille. Ein Klirren und Splittern, von 
einem wilden gellenden Geſchrei übertönt. Furcht⸗ 
bar ſteht in der Nacht dieſes Schreien — grauen“ 
poll ift dieje gebrüllte Todesangſt. Aber weit 
ſchrecklicher wirkt das jähe, tiefe Schweigen, das 
jetzt folgt. 

Ich höre mein Herz ſchlagen in dieſer bangen 
unheilvollen Stille. „Der Zug!“ ſage ich laut und 
erſchrecke vor meiner eigenen Stimme. Die 
Hände vor der Bruſt gepreßt, jage ich keuchend 
durch die Dunkelheit. Die Gleiſe überqueren die 
Chauſſee. Ein Auto jagt von rechts heran, mit 
grellen Hupentönen. Die Bremſen knirſchen, als 
ich, vom Scheinwerferlicht erfaßt, plötzlich vor dem 
Kübler auftauche. Ich ſtammle mit zuckenden 
Lippen wirres, zuſammenhangloſes Zeug. Man 
öffnet mir ſchweigend den Schlag und legt mir 
eine Decke um die Schultern. Der Wagen biegt 
ein, holpert mit ſchütternden Stößen über den 
7 eldweg. 

Wenige Minuten ſpäter. Ich ſtehe vor einem 
grauſigen Trümmerhaufen. Die Schienen ſind 
aufgeriſſen und ragen wie drohende Eifenarme 
in die Luft. Aus zerſplitterten Hölzern, gebro⸗ 
chenem Glas und verbogenen Eiſenteilen ſchwelt 
eine bläuliche, zuckende Flamme. 

Was war geſchehen? 

Der Weichenwärter der Blockſtation, beun⸗ 
ruhigt durch das Ausbleiben des Zuges, fah das 
Unheil kommen. Er wußte ja, daß wenige Mi- 
nuten ſpäter der Orientexpreß die Strecke paj- 
ſieren mußte. Mit ungeheurer Geiſtesgegenwart 
hatte er den Zug durch Herumwerfen der Weiche 
auf ein Nebengleis gelenkt. Im letzten Augen⸗ 
blick, gerade als der Orientexpreß wie ein Sturm⸗ 
wind über die Hauptgleiſe fegte. 

* 


Aber es war doch ihon zu [pät um Sekun⸗ 
den zu ſpät geweſen. Die Mammutlokomotive 
des Schnellzuges hatte die letzten Wagen erfaßt, 
in Trümmer zerſchmettert.— — 

Fackeln werfen trübrotes Licht auf das Chaos. 
Ich ſtehe vor dem grauſigen Trümmerhaufen. 
Aus dem Gexümpel blinkt ein hellglänzender 
Gegenſtand. Er liegt auf einem gänzlich unver⸗ 
ſehrten Ledernecaſſaire: das Amulett! Ich 
bücke mich, jahre aber im gleichen Augenblick ent⸗ 
ſetzt zurück. Eine menſchliche Hand ragt aus den 
Trümmern, die Finger verkrampft. Daneben 
liegt die zerſpaltene Nummerntafel des Abteils. 
Bett Nr. 32 erfaſſen meine Augen. In dieſem 
Bett habe ich vor einer halben Stunde gelegen. 
Was iſt davon geblieben? Was wäre von mir 
noch übrig, wenn nicht ... 

Ein Unbegreifliches, Unerhörtes hatte mich 
gewarnt. Etwas dem menſchlichen Begreifen Un⸗ 
faßbares, Geheimnisvolles, das wie halbe Töne 
zwiſchen Seeliſchem und Körvperlichem ſchwingt. 


mich die Müdigkeit, die Augen fielen mir zu. 


, Mon verwende: 


#SHELLAUTOOELX AEROSHELL OEL 


dünnflüssig (Single Shell) für Hochleistungsmotoren 


SHELLAUTOOEL2X SHELL Voltol 


mittelflüssig (Double Shell) 


unsere startschnellen, kältebeständigen Winteroele, 
die durch ständige Zusammenarbeit mit den Kraftfahrzeugfabriken 
den besonderen Anforderungen des Winterbetriebes angepasst sind. 
Die speziell für Ihr Fahrzeug geeignete Winterqualität bezeichnet 
innen der SHELL-FÜHRER für die Schmierung von Kraftfahrzeugen, 

den Sie auf Anforderung kostenlos erhalten und an allen SHELL- 
Tankstellen einsehen können. — Als Kühlerfrost-Schutzmittel 
GLYSANTIN. Erhältlich an SHELL-Tankstellen. 


RHENANIA-OSSAG MINERALOLWERKE A.-G. 


er 


Einheitsoel 


en i 


Großmutter und Schwiegermutter 


gegangen. 


Langenbielau, 


Bee 
Trauerhause 


riedrichs 


nach kurz vollendetem 56. Lebensjahr, 
Beuthen OS, den 12. Oktober 1932. 


Beerdi findet Freitag, ½2 Uhr nachm., 
bergerstraße 6, aus statt. 


K 


mit des weltberühmten 
Dorothea Wieck, Szöke Szakall Seed 
Emst Verebes, Charl. Mier . Rinmin 


Zurückgekeh 


Dr. Schubert 


Beuthen OS, 


Sommersprossen 


Wo nichts half — hilft immer 


Frucht's Schwanenweiß 553 378 


und 3.15 


Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut- 
unreinhelten 


Sehönheitswasser Aphrodite 


Alleinerhältlich bei 
A.Mittek’s Nacht, „Beuthen 08. N) 
Glelwitzer Straße 6 


See- 


suc 


Mk, 1.60 
und 3.15 


Heute abend ist unsere teure Mutter, unsere gute, liebe 


Frau Klara Moor 


still, wie sie gelebt hat, im Alter von fast 75 Jahren von uns 
Beuthen OS., Breslau, Oppeln, Hindenburg OS., 


Im tiefsten Schmerz namens der Hinterbliebenen 
Erich Moor, Obersteiger und Grubenbetriebsführer, 
rdigung: Armen. ga a Oktober 1932, nachm. 14 Uhr, vom 


Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 


Am 11. Oktober verstarb infolge Herzschlags mein inniggeliebter 
Mann, mein herzensguter Vater, der Buchdruckereibesitzer 


Karl Mehlhop 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Berta Mehlhop, geb. Döring 
und Sohn Helmut, 


Hubert Marischka 


Wiens gefelertster Operetten-Tenor 
zum ersten Male im Tonflim 


Gräfin Mariza 


mit der unvergeßlichen Original- 


rt Frische Fische! 


lebende Hechte, Karpfen, Schlelen. 


Ernst Pieroh, Beuthen OS. 
Dyngosstraße 43 — Telefon 4995 fa. d. ©. d. Ztg. Bth. 
see 2 


Dortmunder Großbrauerei 


Vertretung des Bezirks Beuthen OS. 


Angebote erbeten unter D. ©. 4301 an 
Ala, Haasensteln & Vogler, Dortmund 


den 11. Oktober 1932. 


Oberschlesisches 
Landestheater 

Donnerstag, 13, Oktober 
Beuthen 


20%, (8Y/,) Uhr 
Zum erstenmal! 


Schön ist die Welt 


Operette 
von Franz Lehär 


vom Trauerhause, Gabels- 


Hiermit warne ich jed, 
meiner Tochter L nog 
Maida wed. Ware no 
Geld zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 
Margarete Andretzky 
als Mutter 
Beuthen DS. 
Küperſtraße 21. 


Möblierte Zimmer 


Schüler ſucht z. 1. 11. 
möbl. Zimmer 


nur in gutem Haufe, 
Ang. m. Pr. u. B. 2387 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Tüchtige Haus- 
schneiderin 


wege ſich ins Haus. 
Angeb. erb. u. B. 2888 


Musik 


«Abschieds- 
Heule: Sestesıeı 


Bella Siris 


Die norwegische Tanzkönlgin 


Große Auswahl in 


und Flußfischen 


ht maßgebende, kautionsfähige Großhändler- 
firma für die 


Heute Sroß- Premiere! 


Tonfilm — Theater 


Beuthen% -Dyngosstr. 39 
Elisabeth Bergner / Rudolf 


träumende: 
Mund 


arößte filmische Erlebnis sen 
Bestehen der Filmkunst 


WD 
\Vorverkaul ab 3 Uhr an d. Kasse, 


LI 3- Zimmer-Wohnung 


SäHöne, fonnigelg große Stube 
5-od, 3-Zimmer-Wohnung|2 gr. 


Joh. ⸗Georg⸗Str. 2, I. r. I a. d. G. 


$ 


Forster 


EA 


J. 


Der 


4. Geſchoß, 


m 
40000 Rmk. 


als 1. Hypothek auf großes Ot 
ſchäftsgrundſtück in befter Lage zwecks 
Ablöſung von Aufwertungshypo⸗ 
theken ſofort geſucht. Angebote 
von Gelbftgebern unter S. t. 598 an 
die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen erb. 


Oppeln, Ring 3 


großes Geschäftslokal u. 
6-Zimmer-Wohnung Is 


im 1. Stock für 1. Januar 1933 zu B 
vermieten. Angeb. unter A. . Frie 
an die Geſchäftsſt. dief. Ztg. Oppeln 


5-Zimm.-Wohnun 


mit allem neuzeitlichen Komfort, 

heizung pp. im Neubau Piekarer Straße 15 
in Beuthen, gegenüber der Poft, zum 1. Nor 
vember 1932 gu vermieten. Angeb. unt. unft gibt 
V. W. 599 an d. Gſchſt. dief. Zeitg. Beuthen Ondeutſ. 


eeignet 
leiſch. u. 


mit Beigelaß ſofort oder ab 1. 11 
zu vermieten. 
Dzialoszynſkfi & Bruck, 
Baugeſchäft, Beuthen DS, Kaiſerſtr. 2. 
Telephon Nr. 3931/3932. 


Boskoop, 


Beuthen OS., verm. 5. . 


tg. Bth. 


KEY Schlachtfest 


A.SOWADA, Fleifchwarenfabrik 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 44. 


od, fpät, zu vermieten, 
Büro: 
Beuthen OS., 
Johann ⸗Georg⸗Str. 6 


Miet⸗Geſuche 


Leeres gr. 


mit Badegelegenh. von 
berufst. Dame geſucht. 
Angeb. unt. 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Opel 4/16, 


2ſigz., offen, 
Verfaſſung, fahrbereit, 
Preis 350 Mark bar 
Kaſſe. Zu erfragen 
eſtgaragen, 
‘ri ben be. 
dr.⸗Ebert⸗Str. 35, 


Lieferwagen 
6 PS, 300 com, mit 
gentral · Aufbau und Verdeck, 
ür Bäcker, 


u verkaufen. Aus 


Treuhand. 
Ratibor, Bahnhofſtr. 2 


Tafel⸗Aepfel 


Sortimentspackung: 
Goldparme⸗ 
nen, Blenheim, Löbel 
Herberts» u. 
and. Reinetten, in Kie 
"liten fortiert netto 50 
a Kammern Pfd., 11 Mt. einſchl 
mit ſämtl. Beig., Ptr., u. Entr., Partr., beſte[ Verpackung ab Station 
ark und Bahn, b., f. rb. 

50 1. H. K 8 2 afore qu Oschatz geg. Rochnahme. 

B. Otto Beulich, 

Oſchatz Sa. 


C 
Empfehle meine erstklassigen ; $ 
Fleisch- und Wurstwaren zu allerniedrigsten Preisen 


Heute Donnerstag in meinen Frühstückstuben 


ab Uhr früh 


Nahe Bahnhof u. Park 4 K 78/31. 
eine große, ſonnige 7 


2½-Limmer- 
Wohnung 


mit Diele u. Nebengel,; 
ferner eine ebenſolche 


4-Zimm.- 
Wohnung]; 


jedoch mit Etg.⸗Heizg., 
eign. ſich auch f. zwei 
Parteien (Lehrerinnen, 
Beamtinnen uſw.) im 


Zwongsverfteigerung. 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung folen 
die ideellen Miteigentumshälften des Gaſt ⸗ 
hausbeſitzers Alfred GHorasdza in Wro. 
nin, ſowie die ideellen Miteigentumshälften 
der Gaſtwirtsfrau Marie Gorasdza, geb. 
Gorgulla, in Wronin, an den im Grundbuch 
von Wronin Band I, Blatt Nr. 9 und 
Band XVI, Blatt Nr. 421 eingetragenen, nach · 
ſtehend beſchriebenen Grundſtücken am 8. Des 
ember 1932, vormittags 10 Uhr, an der 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 7, verſteigert wer ; 
den, Blatt Nr. 9 Wronin: Lid. Nr. 7, 
Gemarkung Wronin, Kartenblatt Nr. 2, 
4, 7, Parzelle Nr. 117/17, 18, 55, 56 57, 58, 
27, zu 235/146, Grundſteuermutterrolle Ar ⸗ 
tikel 246, Wirtſchaftsart und Lage: Acker 
und Chauſſee, Acker Dombrowa und Kopas 
nina, Größe 6 ha 42 a 40 qm, Grundſteuer · 
reinertrag 56,13 Taler. — Blatt Nr. 421 
Wronin: Lid. Nr. 1, Gemarkung Wronin, 
Kartenblatt Nr. 7, Parzelle 212/28, Grund- 
ſteuermutterrolle Artikel 417, Gebäudeſteuer ⸗ 
rolle Nr. 21, Wirtſchaftsart und Lage: Hof⸗ 
raum mit Gebäuden im Dorfe, Geſchäfts ⸗ 
haus, Schweineſtall und Remiſe, Auszugs⸗ 
haus, Schlachthaus und Hausgarten, Größe 
14 a 90 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 330 
Mark. Der Verſteigerungsvermerk iſt auf 
den Miteigentumshälften des Alfred Go- 
rasdza am 30, Januar 1982, auf denjenigen 
der Marie Gorasdza am 30. Januar 1932, 
auf denjenigen der Marie Gorasdza am 
8. Auguft 1932 in das Grundbuch einge 
tragen. Als Eigentümer war damals der 
a Alfred Gorasdza und feine Cher 
rau Marie, geb. Gorgulla, in Wronin als 
Miteigentümer je zur ideellen Hälfte ein⸗ 
getragen. 

Gnadenfeld OS., den 15. September 1932. 


Das Amtsgericht. 


ab ſofort 


Zimmer 


B. 2385 


in beiter 


4 K 5/80. 


Zwangsverſteigerung. 


Im — der Zwangsvollſtreckung foll das 
im Grundbuch von Groß⸗Neukirch Band IX, 
Blatt Nr. 328 eingetragene, nachſtehend ber 
ſchriebene Grundſtück am 1. Dezember 1982, 
vormittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle 
immer Nr. 7, verſteigert werden. Lfd. 
r. 1, Gemarkung Groß⸗Neukirch, Kartene 
blatt Nr. 3, Parzelle Nr. 59, 60, 61, Grund- 
ſteuermutterrolle Artikel 258, Gebäudeſteuer · 
Ile Wirtſchaftsart und Lage: 


Ichhändl., 


rten 

Bäckerei, F. oe 7 Wagen. und 9 
remiſe uſw., Größe 37 a 10 
ſteuerreinertrag 3,16 Taler, Gebäudeſteuer ; 
nutzungswert 579 Mark. Der Verſteigerungs 
vermerk ijt am 8. April 1930 in das Grund- 
buch eingetragen. Als Eigentümer war 
damals die Bäckermeiſterehefrau Anna 
Schulz, geb. Poſpiech, in Groß⸗Neukirch, 
nunmehr als Alleineigentümerin eingetragen. 


Gnadenfeld OS., den 15. September 1932. 
Das Amtsgericht. 


In dem Verfahren zum Zwecke der Zwangs 
verſteigerung von Blatt Nr. 31 Klein ⸗Orau 
den — Eigentümer: Gaſthausbeſſitzerin Fran. 
ziska Sem m a, geb. Lerch, in Klein⸗Grau. 
den — fällt der auf den 15. Oktober 1932 
anberaumte Verſteigerungstermin weg. 


Amtsgericht Gnadenfeld, d. 11. Okt. 1932. 


verſchied 


Ofen — Herde — Ofenrohre Eisengroshand lung,. A. LO MmNnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 1-113 


+ Bücherbefprechungen + 


Ernst Wiechert 


Die Magd des Jürgen Doskocil 


(Verlag Albert Langen / Georg Müller, München.) 

Mit dieſem von der Raabe⸗Stiftung mit dem 
ag "ea für deutſche Dichtung“ N 
neten Roman hat Ernſt Aae, ein Volksbuch 
von ganz eigenem Reiz geſchaffen, ein Buch vom 
Leben und der Arbeit und der einfachen Treue 
des einfachen Menſchen zu fih ſelbſt und zu 
ſeinem Schickſal, geſchrieben in einer reinen, 
ſchlichten prache und dennoch voll . 
Spenge Man horche in dieſem Roman auf die 
Sprache der Landſchaft des oſtpreußiſchen Raumes, 
auf die Sprache der Kreatur und des Menſchen 
dieſer Landſchaft, als deren leibhaftige Verkör⸗ 
perung der Fährmann Jürgen Doskoci 
durch . Leben ſchreitet. Das ganze 
5 uch atmet menſchliches er ear und 
räumen, Schmerz und Kraft und wieder 
boben alles ungekünſtelt aus der Natur ge⸗ 
oben, eine Erlöſung vom ſorgenbeladenen Ich. 


Kurt Bauerhorst 


Biographie der Stoffr und Motiv- 
Geſchichte der deutſchen Literatur 


(Walter de Gruyter & Co., Berlin 1932, 118 S.) 


Was in Büchern, Geſchſchke ein Zeitungen er- 
ſchienen iſt über die Geſchichte eines in Literatur 
und Dichtung behandelten Stoffes, das findet 
man hier verzeichnet, alſo nur die kritiſche oder 
zuſammenſtellende Litergtur über ein Thema, 
nicht die Dichtungen ſelbſt. Man ſtaunt allein 
ſchon über die Themen und Gegenſtände, die in 
Dichtungen vorkommen: Hohenſtaufen, Bauern ; 
krieg, Bismarck, Napoleon, Wenn Goethe 
und fo fort. Aber da gibts auch Unterſuchungen 
über den Komet, die Steinpilze, das Schwein, die 
Orgel, den Mathematiker, die Buchdruckerei die 
Inſekten, die Tabakspfeife in der deutſchen Dich⸗ 


tung! So iſt 4 71 Buch ein Ratgeber für den, 
der einmal danach ſucht, in welchem Zuſammen⸗ 
hang irgend ein Thema ſteht, oder wer Diğ- 
tungen über irgendwelchen Gegenſtand (Men ⸗ 
ſchen, Landſchaften, Städte, Recht, Staat, Be- 
rufe, Technik uſw.] geſchrieben hat. Ein gutes 
Regiſter der Stoffe, Motive, Themen und der 
Namen erleichtert die zn betete Allerhand 
kleine Wünſche und Schönheitsfehler ſind zwar 
da; aber ſie beeinträchtigen nicht den Geſamtwert 
des Buches, das in der bon Paul Merker und 
Gerhard Lüdtke herausgegebenen Sammlung 
„Stoff⸗ und Motivgeſchichte der deutſchen Lite⸗ 
ratur“ gute Figur macht. 


Hans Knudsen. 


i| Hanns Fechners Lebensabend 


(Rembrandt⸗Verlag GmbH., Berlin. 
Preis geb. 5 Mark.) 

Der Künſtler und liebenswerte Menſch Hanns 
Fechner war erblindet an ſeinem Lebensabend. 
Seine Kinder und ein kleiner Kreis ſeiner Freunde 
haben in dieſem Buch ſein Bild gezeichnet. So 
iſt ein buntes Gemälde entſtanden, das den Mei⸗ 
ſter in der Mannigfaltigkeit ſeiner Begabungen 


und koſtbaren Eigenſchaften zeigt und den Leſer id 


die eigentümliche Anziehungskraft des Menſchen 
und Lebenskünſtlers Hanns Fechner ſpüren läßt. 
Ueber den begeiſterten ſchaffenden Künſtler, über 
den univerſal Wiſſenden hinaus trägt uns auf 
Schwingen des Ernſtes und des Humors ſeine 
gütige Menſchlichkeit in das Reich des Kos 
miſchen, des Zeitloſen. Wahre Menſchlichkeit, das 
iſt wahre Göttlichkeit. Dieſer Odem möge dem 
Leſer aus dem Buche entgegenwehen und ihn 
emporheben über die Mühſal, den Kleinkram und 
den Kampf des Alltagslebens. 


— - 


Prof. Dr. Hans Halm 


Sowjetrußland von heute 


Bericht eines Augenzeugen 
(Verlag Buchholz & Weißwange, mb$., 
Charlottenburg. Preis 65 Pf.) 


Dieſer Bericht des beſten Rußlandkenners, der 
alle Revolutionen mitgemacht, nach Sibirien ver- 
bannt war, und den ruſſiſchen Kerker kennen ge⸗ 
lernt hat, gibt ein grauenexregendes Bild von 
den ruſſiſchen ir Verfolgt doch Ruk- 
land durch ſeine Tſcheka und ihre Kerker 
jede Regung der Menſchenbruſt, die nicht in ſein 
Syſtem paßt, und verſpottet mit teufliſchem Hohn 
Sitten, Gebräuche und Gefühle des ruſſiſchen 
Menſchen. Der Arbeiter lebt wie ein 
Sklave. Jeder Deutſche hat die Pflicht, ſich 
über die — — 2 Zuſtände in Sowjetrußland 
aus berufenem Munde aufklären zu laſſen. Der 
Inhalt dieſes Buches müßte über alle Sender der 
Welt gehen. 


Harald v. Koenigswald 


Schickſalswende 


(Verlag Wilh. Gotti. Korn, Breslau. 
Preis geb. 3,80 Mark.) In dieſem Buche 
wird die herpiſche Kraft des großen Preußen ⸗ 
königs angerührt: Der König, der bis dahin 
immer ſiegreich geblieben, erleidet eine Kor 
ſchwerſten Niederlagen in dem Augenblick, als ein 
Sieg in es Ende des Krieges bedeutet hätte. 
Ein Unglü folgt dem anderen. Perſönliche 
Verluſte und Enttäuſchungen, verhängnisvolle 
Kriegsführung der Generale des Königs und der 
engliſchen Verbündeten laſſen den Untergang 
immer unausweichbarer werden. Die Anhänger 
drängen verzweifelt zu einem Frieden, der ihnen 
ehrlos immer noch Deler als völlige Vernichtung 
ſcheint. Die Großen fallen ab. Der König allein 
beharrt in der Erkenntnis feiner königlichen Bers 
pflichtung vor dem Staat auf ſeiner Aufgabe, die 
kein Zurückweichen kennen darf — und er ge» 
minnt den S gegen eine rieſige Uebermacht 
mit einer Schar, die er aus ſtumpf 


— 


lung heraus mit feinem Geiſt beſeelt hat. Es iſt, 
als — 1 in dem halben Jahr von Kolin bis 
Leuthen jhon einmal alle Schickſalsfragen aufge⸗ 
worfen, die vom Oktober 1918 bis heute das 
deutſche Geſchick beſtimmt haben, damals gelöſt 
durch die Kraft eines Geiſtes und unerſchütter⸗ 
lichen Glaubens, durch den Willen, der geiſtig 
die Entſcheidung erzwingt. Dieſe Geſinnung be⸗ 
greifen, ihr nachzuleben, das würde heute wie da- 
mals bedeuten „Schickſalswende“. 


Heinrich Tiaden: „Der Teufel im Glas- 
Ei“. (Enßlin & Laiblins Verlag, Reutlingen. 
Preis geb. 2,85 Mk.) Profeſſor Hamilton, 
Leiter einer amerikaniſchen Nervenheilanſtalt, 
ſucht zehn Gramm reines Radium für einen 
aufſehenerregenden Heilungsverſuch zu erwerben! 
Eine Gruppe Chineſen greift ein; Jefferſon, 
die Hauptperſon des Romans, muß um fein 
Leben kämpfen: welchen Plan haben die Chineſen, 
denen das Radium ein Mittel wird, um ihrem 
Gegner auf die Spur zu kommen? Immer neue 
Einfälle, die den Leſer packen! Spannung von 
A bis Z, durch eine unerſchöpfbare Phantaſie 
erregt. 


* 


Der Fährmann Adrian Riſch. Roman von 
Ernſt Zahn. (Deutſche Verlags⸗Anſtalt, Stutt- 
gart und Berlin. Preis geb. 4,80 Mart.) — Ein 
inniges Buch, das von Güte und Menſchenliebe 
zeugt. Zwei völlig gegenſätzliche Menſchen ſtellt 
Ernſt Zahn in den Mittelpunkt der gleichnis⸗ 
haften Handlung: den beſinnlichen, ernſten Fähr⸗ 
mann Adrian Riſch und die lebenshungrige, 
leichtherzige Lideg Brunner. Mit gereifter 
Kenntnis des Menſchenlebens entwickelt der Dich- 
ter Liddys Wandlung und läßt aus Dankbarkeit, 
Vertrauen und ehrlicher Bewunderung Liebe 
entſtehen, die zu einem feſtbegründeten Lebensbund 
führt. Dem Symbol des Fährmannberufes iſt ein 
Sinn gegeben, der in die Weite allen Erlebens 


er Verzweif⸗I deutet. 


Ooſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 284 


Aus Obesrſchleſten und Schleſien 


Stürmische Sondergerichtssitzung in Beuthen 


2 Angeklagte ſlandalieren im Gerichtsſaal 


Schwere Beſchimpfung der Richter — Ein Angeklagter muß gefeſſelt werden 
Streifzüge durch die Potempa⸗Prozeß⸗Unruhen 


Beuthen, 12. Oktober. 
Nicht weniger als fünf Fälle ſtanden in 
dee heutigen Sitzung des Beuthener Sor- 
dergerichts an, von denen drei in der ing- 
geſamt ſiebenſtündigen Sitzung durch Vertagung 
erledigt und die beiden anderen durch Urteils⸗ 
fällung beendet wurden. š ‚ 
In den eriten beiden Prozeſſen ging es ſehr 
unprogrammäßig zu. Zunächſt hatte ſich der Gru⸗ 
benarbeiter Bajona wegen Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt zu verantworten. Die „Ver⸗ 
handlung“, wenn man von einer ſolchen über⸗ 
haupt ſprechen kann, war aber in noch nicht zehn 
Minuten beendet. Als der Vorſitzende, Land- 
gerichtsdirektor Lehnsdorf, den Angeklagten 
zur Perſon vernehmen und die Aktenangaben 
von dem Angeklagten beſtätigt haben will, hält 
es dieſer nicht für nötig, überhaupt aufzuſtehen, 
um dann dem Vorſitzenden ins Geſicht zu ſchleu⸗ 
dern, daß er das Gericht für befangen erkläre 
und daß 


er „Halbidioten“ keine Antwort gebe. 


Der Vorſitzende wird in ſeinen Ausführungen 
immer wieder unterbrochen, ſodaß der Vertreter 
der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat von 
Hagens, beantragt, 


den Angeklagten zu feſſeln. 


Als der Angeklagte ſich dennoch nicht beruhigt, 
ordnet der Vorſitzende ſeine Abführung an. 

Nachdem der Angeklagte wieder in die Unter- 
ſuchungshaft abgeführt iſt, verlieſt der Vorſitzende 
eine Mitteilung, wonach der von dem Angeklag⸗ 
ten verletzte Polizeibeamte noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig iſt. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragt hierauf Vertagung, worauf ein neuer 
Termin auf den 29. Oktober, 11,15 Uhr, an- 
geſetzt wird. „ RT 


HGeiteskrant? 


Aehnlich geſtaltete ſich der zweite Prozeß gegen 
den Reichsbankinſpektor Stich. Dem etwa 
40 Jahre alten Angeklagten wird Bero- 
hung und Waffenbeſitz zur Laſt gelegt. 
Da auch Landgerichtsdirektor Dr. Lehnsdorf 
und Landgerichtsrat Dr Hoffmann neben 
zwei anderen Landgerichtsräten zu den von dem 
Angeklagten bedrohten Perſonen gehören, bilden 
an ihrer Stelle Landgerichtsdirektor Him ml 
Landgerichtsrat Neumann neben Landgerichfs⸗ 
rat Dr Stahl das Sondergerichtsgremium. 
Nachdem Landgerichtsdirektor Himml ein um⸗ 
fangreiches Verteidigungsſchreiben des 
Angeklagten verleſen hat, das dieſer an das Vor⸗ 


Kunſt und Wiſſanſchaft 
Das Leben keine Maſchine! 


Vortragsabend der Literariſchen Vereinigung 
Königshütte 


Im Rahmen der Veranftaltungen der Lite⸗ 
rariſchen Vereinigung Königshütte 
ſprach am Dienstag in der Aula des Mädchen⸗ 
gymnaſiums Akademie⸗Profeſſor Dr Print- 
mann über das Thema „Natur und Welt- 
anſchauung“. Er verſuchte, vom Standpunkt 
des neuzeitlichen Naturwiſſenſchaftlers, an den 
Forſchungsergebniſſen der Biologie zu beweiſen, 
daß Natur und Glauben keine unüberbrück⸗ 
baren Gegenſätze darſtellen. Die alte Theſe ver- 
gamgener ahrzehnte „Wiſſen iſt Macht“ habe jehr 
an Bedeutung eingebüßt, mit der „ratio“ allein 
laſſe ſich nicht alles begreifen. Höher dagegen iſt 
die Weltanſchauung einzuſchätzen. Es 
kommt darauf an, wie der Menſch über das er- 
kenntnismäßige Weltbild hinaus ſein Wiſſen ver⸗ 
wertet. g 

Als der Sieg der Naturwiſſenſchaften 
begann, glaubte man mit ihnen allein eine Welt⸗ 
anſchauung begründen zu können: die mechaniſti⸗ 
ſche. Aber die Zeit ift ſelbſt über jenes viel ver ⸗ 
breitete Buch „Haeckels Welträtſel“ hinwegge⸗ 
ſchritten. Auch vom Kr ee Standpunkte 
aus find heute Haeckels Anſchauungen nicht 
mehr begreifbar. Wenn wir uns auch an den 
Wirklichkeiten: Gott — Gedanke — reale Wirt- 
lichkeit ſtoßen, jo laffen fidh diefe ſcheinbaren Ge- 
genſätze doch durch liebevoolle Beſchäftigung mit 
der Natur in Einklang bringen. Schweigendes 
Hochgebirge, das immer wechſelnde Meer, der 
dunkle Wald, der Rhythmus der Jahreszeiten, — 
das iſt alles viel mehr als bloßes Naturgefühl, 
in alledem wohnt eine Urkraft, die für Mere 

eltanſchauung von Bedeutung ift, Die frühere 
Naturwiſſenſchaft — vertreten durch die faſzinie⸗ 
renden Gelehrten und Schriftſteller Haeckel, 
Bölſche und Bürgel — faßt das Weſen von 
„Kraft und Stoff“ ganz mechaniſtiſch auß Ge 

nten und Gefühle, Leidenſchaften und Neigun⸗ 
gen ſind nicht mehr als ein „Tanz der Moleküle“. 


NVE Te DF 


| Unterfuhung zu keinem Entſch 
Entſcheidung über] z 


mundſchaftsgericht gerichtet hat und in dem er 
von einer 


„fortgeſetzten Vergewaltigung der Juſtiz 
durch die Richter“ 


ſpricht, ſodaß er „die Richter zur Rechenſchaft 
ziehen müſſe, wenn die Juſtiz dies nicht tue“ 
und den Angeklagten befragt, ob er ſich zu dieſem 
Schreiben bekenne, da erklärt der Angeklagte, 
nicht ver handlungsfähig zu ſein, da er 
ſich nicht konzentrieren könne. Auf den Verſuch 
des Vorſitzenden, gütlich auf den Angeklagten 
einzureden, poltert dieſer los, 


der beiſitzende Richter Stahl müſſe 

im Zuchthaus ſitzen, er ſei Angeklagter, 

aber die Verbrecher ſäßen — mit einer 

drohenden Geſte zum Richtertiſch — 
dort. 


Etwas beruhigter fährt er fort, ihm Zeit zu 


geben, dann werde er für ſeine Behauptungen 
den Beweis erbringen. 


, Er werde alles 
vorbringen, um ſeine Behauptungen zu beweiſen, 


wenn man ihm Zeit dazu laſſe. Ein nochmaliger 


Verſuch des Vorſitzenden, den Angeklagten zu 
einer Ausſage zur Sache zu veranlaſſen, ſcheitert 


an effen kategoriſchem „Ich habe nichts hinzu ⸗⸗M 


zufügen.“ Die beiden mediziniſchen Sachverſtän⸗ 
digen, Dr Weimann und Dr Fox, erklären 
ſich außerſtande, ohne weiteres ein Gutachten 
über die Verhandlungsfähigkeit des Angeklagten 
abzugeben. Der Staatsanwalt hält das Verhal⸗ 
ten des Angeklagten für einen Trick und be 
antragt eine 
ſofortige Unterſuchung des Angeklagten. 
Da die Sachverſtändigen auch durch eine kurze 
ng zu keine luß kommen kön⸗ 
nen, ergeht der Beſchluß, die 
die Verhandlungsfähigkeit des Angeklagten aus- 
zuſetzen. Der Angeklagte hat die Pauſe dazu aus⸗ 
genutzt, in einen „tiefen“ Schlaf zu verfal⸗ 
len. Er bemerkt auch nicht, daß das Gericht 
zurückgekehrt iſt und daß der Vorſitzende einen 
Beſchluß verkündet hat. Dieſer läßt einige Zeit 
verſtreichen, blättert in den Akten und tritt 
ſchließlich, als der Angeklagte unbekümmert 
weiter ſchläft, zu ihm heran, um ihm das zuvor 
verleſene Schreiben vorzulegen. Der Angeklagte 
wacht jetzt ganz verſtört auf, ſieht den Vor- 
ſitzenden groß an, und als dieſer ſeine vorige 
Frage wiederholt, da poltert er wieder los, er 
werde ſchriftliche dokumentariſche Beweiſe für 


Die neuere Biologie jedoch bringt Beweiſe 
dafür, daß das Leben keine Maſchine ſein 
kann. Dieſer Auffaſſung widerſpricht die „Ganz⸗ 
; eitölestbeng » widerſprechen die Entwicklungsver⸗ 
uche der ergtion und der embryonalen 
Reſtitution. Der Kosmos ift Spiel in- und um- 
einander wirkender Kräfte. Wir willen und ver- 
ſtehen freilich nicht alles: „was die Natur dem 
Geiſt nicht offenbaren kann, das zwingt ihr ihm 
nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben 
Die Biologie iſt der Ueberzeugung, daß Stoff 
mehr als bloß Stoff bedeutet, daß in ihm etwas 


Unerforſchliches wohnt, und dieſes Unerforſchliche 
müſſen wir ehren. 
Dr. Zehme. 


— 


Hochſchulnachrichten 


Auf den Lehrſtuhl für romaniſche Philologie 
an der Aawerſtlt Greifswald, der durch die 
Wegberufung von Prof. Iri 
Profeſſor an der Univerſität Frankfurt, 
Dr. phil. Hellmuth Petriconi berufen. — 
Der a. o. Profeſſor für Römiſches me, Zivil⸗ 
rozeß⸗ und Deutſches e es Recht an der 
niberſität Bonn, Dr Joſef Junker, hat 
einen Ruf als Ordinarius für bürgerliches Recht 
als Nachfolger von ale Bley an die Univer- 
pa Greifswald erhalten. — Der a. o. 
Profeſſor für 5 an der Deutſchen 
Univerſität Prag, Dr Hans Großmann 
Doerth, erhielt einen Ruf auf den Lehrſtuhl 
für Handels-, Wirtſchafts-, Arbeits- und bürger⸗ 
liches Recht als Nachfolger von Prof. Hoeniger 
an die Univerſität Freiburg i. B. — Al 
Nachfolger von zum: Martens ift der a. o. 
Profeſſor für Chirurgie an der Univerſität 
Greifswald, Profeſſor Dr Karl Reſchke, 
zum Chefarzt der Chirurgiſchen Abteilung des 
dankee Bethanien in Berlin gewählt wor- 
den. — In Bern vollendete der Profeſſor für or- 
aniſche Chemie an der Univerſität Bern und 
ntdeder des en e Prof. 
Dr. Julius Mai, fein 70. Lebensjahr. — Der 
Lehrſtuhl für wietſchaſtliche Staatswiſſenſchaften 
an der Univerſitäl Boin, der durch die Weg- 


berufung von Prof. Schumpeter freigewor⸗ 


an frei iſt, wurde der b 


von ihm bedrohten Perſonen ein. Schließlich jagt 
er, er habe nichts hinzuzufügen, 


„machen Sie was Sie wollen, perur- 
teilen Sie mich zum Tode! Entweder 
bin ich verrückt oder Sie.“ 


Darauf ergeht der Beſchluß, den Angeklagten 
ſofort von den anweſenden Aerzten bezüglich 
ſeiner Verhandlungsfähigkeit zu 


dahin, 


13. Oktober 1932 


den Angeklagten zur Unterſuchung ſeines 
Geiſteszuſtandes für ſechs Wochen in eine 
Irrenanſtalt zu bringen. 


Der Staatsanwalt ſchließt ſich dieſem Untere 
ſuchungsergebnis an. Das Gericht ſieht ih nun ⸗ 
mehr genötigt, dem Angeklagten einen „Offizial⸗ 
verteidiger beizugeben. Nach längerer Pauſe ers 
ſcheint Rechtsanwalt Dr. Ehrlich, und das 


* 


i unterſuchen.] Gericht verkündet nun den Beichluk, den Ange- 
Das Gutachten der beiden Sachverſtändigen geht] klagten in Toft unterſuchen zu laſſen. 


n. Dieſer 
verläßt „ſiegesbewußt“ den Sitzungsſaal. 


der Sturm 
auf das Beuthener Volkshaus 


Um 11% Uhr kommt der dritte Fall zur 


Verhandlung, nachdem Landgerichtsdirektor 
Lehnsdorf und Landgerichtsrat Hoff- 
mann ihre Plätze wieder eingenommen haben. 


Wegen Landfriedensbruchs nehmen auf 
der Anklagebank der aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführte Arbeiter Eulich und drei weitere, 
bisher unbeſtrafte Angeklagte Langner, 

odrzik und Lukas Platz Die Angeklag⸗ 
ten ſollen gemeinſchaftlich am 24. Auguſt an einer 
zuſammengerotteten Menſchenmenge teilgenom- 
men und Eulich dabei eine Führerrolle ge⸗ 
ſpielt haben. Es handelt ſich um den Sturm auf 
das Volkshaus am Mittwoch 


nach der Urteilsverkündung im Potempa⸗ 
Prozeß. 


Sämtliche Angeklagten bekunden, ſich an dieſem 
Sturm nicht beteiligt zu haben, ſondern, als die 
Fenſterſcheiben klirrten, weit abſeits gr 
u haben. Der Angeklagte Eulich, der der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei angehört, wird von 
dem Zeugen Puchowſki ſchwer belaſtet, der 
angibt, daß er geſehen habe, wie Eulich mit einem 
Stock eine Scheibe eingeſchlagen habe. Der 
Zeuge Mioska bekundet, daß er Eulich unter 
den erſten erkannt habe, geht aber nicht ſoweit 
gu fagen, daß Eulich einen Stock hatte. Ober» 
eutnant Habernoll, der Führer des Ueber- 
allabwehrkommandos, ſagt aus, daß beim Er⸗ 
cheinen des Kommandos die Menge auseinander⸗ 
lief und nur eine einzelne Gruppe bei der 
Stadtgirokaſſe ſtehen blieb, eben die vier 
Angeklagten. Von einer politiſch andersdenken⸗ 
den Gruppe, die er am Volkshaus 1 bri ſei 
ihm Eulich als einer der Täter bezeichnet wor⸗ 
den. Der Angeklagte Eulich, ſeine Frau und ein 


feine Behauptungen erbringen und zieht nun auch] Parteigenoſſe, der ihn vor dem Vorfall getroffen 
Landgerichtsdireltor Himm! in den Kreis der! habe, jagen demgegenüber aus, daß 
— . .—— 


den iſt, iſt dem Ordinarius an der Univerſität 

Tübingen, Prof. Dr Hans Teſchemgcher, an⸗ 

eboten worden. — Der plößlich in München ver⸗ 

Porbene Breslauer Chirurg Profeſſor Dr Her- 

mann Küttner ſtand im 62. (nicht wie geſtern 

der Druckfehlerkobold verzeichnete 82.) Lebensjahr. 
7 * 

Ernſt von Baſſermann⸗Jordan J. In Min- 
chen iſt nach längerem Leiden im Alter von 
57 Jahren Profeſſor Dr. Dr Ernſt von Baſſer⸗ 
mann - Jordan, Mitglied des Oberſten Kunſt⸗ 
rats in Bayern und der Kommiſſion für das 
Nationalmuſeum und die alte Pinatothek, geſtor⸗ 
ben. Profeſſor Baſſermann⸗Jordan iſt u. a. auch 
als Kunſtſchriftſteller hervorgetreten. 

Dr. Heinrich Michaelis f. In Berlin ift der 
Zahnarzt Dr. Heinrich Michaelis geſtorben, 
der als Vorſtand der en Ver⸗ 
einigung zur Pflege deutſcher Kunſt im deut- 
ſchen Muſikleben eine hervorragende Rolle geſpielt 
at. Er peranſtaltete Konzerte auf gemein- 
nütziger Grundlage in den deutſchen Grenz ⸗ 
ge bieten, in den Randſtaaten und in Rußland. 

ie letzte bedeutende Leiſtung der Gemeinnützigen 
Vereinigung war die Alitbegrünbung ber Opern⸗ 
puppe der Deutſchen Konzert- und Muſik-Bühne. 

r Michaelis war auch durch feine Wirkſamkeit 
in Oberſchleſien gut bekannt. 

Goethe⸗Medaille für sure Zielinſti. In 
den Räumen der Deutichen Geſandtſchaft 
in Warſchau wurde die vom Reichspräſidenten 
von Hindenburg für Verdienſte auf dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft und der Kultur geſtiftete Goethe⸗ 


3 9 durch den deutſchen Geſandten von 


oltke dem polniſchen Profeſſor Zielinſki 
paur überreicht. Vertreter des polniſchen 

ußenminiſteriums, des Miniſteriums für Unter- 
richt ſowie der wiſſenſchaftlichen und literariſchen 
Kreiſe, darunter der Rektor der Warſchauer Uni⸗ 
verſität, waren zugegen. Der deutſche Geſandte 
benutzte die Gelegenheit, den Dank für die in 
Polen an der Krakauer und Lemberger Uniperſi⸗ 
tät ſowie in Wilna und Luft beranitalteten 
Goethe⸗-Feiern zum Ausdruck zu bringen. 
Proj. Zielinſki dankte für die ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnung in einer längeren Anſprache und feierte 


Eulich keinen Stock hatte. 


Die Verteidigung beantragt hieraus Ausſetzung 
der Verhandlung, um einen Zeugen aus 
Kandrzin herbeiholen zu können, der bekun⸗ 
den ſoll, daß Eulich nicht Rädelsführer war und 
ſich überhaupt nicht in dem Trupp National- 
ſozialiſten befand, der auf das Volkshaus loss 
marſchierte. Drei weitere von der Verteidigung 
benannte Zeugen follen bekunden, daß aus per- 
ſönlichen und parteipolitiſchen Motiven die Aus- 
agen der beiden Belaſtungszeugen verab ⸗ 
redet ſind. Das Gericht beſchließt Unter- 
brechung bis Sonnabend vormittag. 


Ein hartes Urteil 


Die ganze Strenge und Schwere der mate- 
riellen Terrornotperordnung bekam der nächſte 
Angeklagte, der Friſeur Reichelt zu ſpüren, 
der am Tage der Urteilsverkündung im Potempa- 
Prozeß mehr oder weniger zufällig in eine 
Menſchenmenge hineingedrängt wurde, die das 
Gefährt des jüdiſchen Kaufmanns Hochbaum 
überfiel und dieſen ſowie deſſen Kutſcher tät- 
lich angriff. Wohl unglücklicherweiſe befand 
ſich auch der Angeklagte unter den Perſonen, die 
das Gefährt umſtanden, und damit war der Tat- 
beſtand des Landfriedensbruchs gemäß 


„Haarglanz“ hält das Haar gesund! 
Er gibt dem Haar nach jeder Kopfwäsche stets von 
neuem Seine natürliche Reinheit und seine jugend- 
liche Elastizität wieder. „Haarglanz“ erhalten Sie mit 
jedem weißen Beutel Schwarzkopf-Schaum- 
pon, dem milden Haarpflegemittel und auch 
mit dem hochwertigen, kosmetisch wirk- 
samsten Schwarzkopf-Extra. Für Blondinen 
„Extra-Blond“,die aufhellende Spezial-Sorte! 


die Bedeutung des Goethe⸗-Geiſtes, 


der in ſeiner wiſſenſchaftlichen und kulturellen Ar- 
beit ihm ſtets eine Erbauung gegeben habe. 
Internationale Bruckner⸗Geſellſchaft. Die 
Tagung der Internationalen Bruckner⸗Heſell⸗ 
ſchaft findet vom 19. bis 23. Oktober in Wien 
1 — Auf der Feſtperſammlung, bei der alle 
jrucknerbünde der Welt vertreten fein- werden, 
hält der Vorſitzende des Badiſchen Bruckner⸗ 
bundes, Dr Fritz Grüninger, die Feſtrede. 


Glanzleiſtung der Regie Guſtav Baxtelmus. 
Die ausgezeichnete Kritik, die die Erſtaufführung 
von Gerhart Hauptmanns Schauſpiel „Vor 
Sonnenuntergang“ im Stadttheater Ben- 
then in der Preſſe aller Richtungen gefunden hat, 
bezeugt vor allem das große Können des neuen 
Schauſpiel⸗Oberſpielleiters Guſtav Bartel- 
mus, deffen Regie den ſchönen Erfolg der Beu⸗ 
thener Aufführung ſicherſtellte. 


Oberſchleſiſches Landestheater. 


1 Heute zum erſten 
Male in Beuthen, 20,15 Uh 


r, der neue Operetten: 
[taper „Schön ift die Welt“ von Franz Lehär. 
In Königshütte 20 Uhr: „Vor Sonnenuntergang“. 
Am Freitag in Hindenburg 20 Uhr: „Vor Gon- 
nenuntergang“ und in Kattowitz 20 Uhr die Oper⸗ 
ette: „Der Vogelhändler“. 

Sinfoniekonzert des Orcheſters des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters. Das Orcheſter gibt am 24. Oktober im 
Landestheater das 1. Konzert unter Leitung von Opern⸗ 
kapellmeiſter Erich Peter. Als Soliſtin wirkt mit 
Eva Ebrier-Robert (Klavier). (Karten zum Preiſe von 
0,50 RM. bis 2,50 RM. im Muſikhaus Cieplik, Bigar- 
renhaus Spiegel und Theaterkaſſe.) 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Am Montag 
(8 Uhr) wird die Geigenvirtuoſin Edith Lorand mit 
ihrem Orcheſter im Stadttheater Kattowitz ein Kon: 
po geben. In allen Städten ift Edith Lorand und ihr 

rcheſter Mittelpunkt großer Ovatjonen geweſen. Kat« 
ten für dieſes Konzert find an der Theaterkaſſe ul. 
Teatralna täglich von 10 bis 2,30 Uhr zu haben; die 
reſervierten Karten müſſen bis Sonnabend mittag 1 Uhr 
abgeholt ſein. 

Der Dichter Felix Timmermans in Beuthen. Auf 
eine Einladung des Bühnenvolksbundes wird 
Timmermans, deſſen neueſtes Werk „Franziskus“ 
wieder ſeine ſtarke dichteriſche Begabung zeigt, Ende 
Oktober an einem Abend in Beuthen aus ſeinen 
Werten leſen. Die Veranſtaltung findet in der Stadt 
bücherei ſtatt. 


BE. 
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Sonnabend nächſte sitzung des 
: Sondergerichts 


Beuthen, 12. Oktober 
Das Beuthener Sondergericht tritt 
am Sonnabend abermals zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. Zunächſt kommt der in der heutigen 
Sitzung abgebrochene Fall Eulich zur Verhand⸗ 
lung, wozu vier weitere Entlaſtungszeugen ſeitens 
der Verteidigung beigebracht werden. Dann wird 
ſich das Sondergericht mit der Körperver⸗ 
letzung mit Todeserfolg an einem Zoll⸗ 
beamten zu befaſſen haben. 


§ 8 der Notverordnung erfüllt. Das Urteil lau- 
tete auf die Mindeititrafe von einem Jahr 

uchthaus, ein ungeheuer hartes Urteil. Der 

ngeflagte brach während der Begründung des 
Urteils zuſammen und ſank totenblaß auf ſeinen 
Stuhl, von ſeiner als Zeugin vernommenen 
Frau laut weinend betreut. Auch im Zuhörer- 
raum machte ſi 


Erregung über die Härte des Urteils 


Luft, und die Pflegemutter des Angeklag⸗ 
ten, die dieſen von ſeinem elften Lebensmonat ab 
aufgezogen hat und ſchon mit tränenerſtickter 
Stimme als Zeugin bekundete, daß ſie dem An⸗ 
geklagten die ihm zur Laſt gelegte Tat nicht 
zutraut, gab dieſer Erregung laut Ausdruck. 
Von zwei Poliziſten geführt, wird der wie 
geiſtesabweſend in den Saal blickende Schwer⸗ 
—— wieder abgeführt, während ſich der Zu⸗ 
chauerraum nur zögernd leert und das Gericht 
ſich mit dem Verteidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Dr Kir ſch, Beuthen, über die Möglich⸗ 
keit einer Haftausſetzung unterhält. 

„Die Verantwortung für dieſes Urteil trägt 
im beſonderen ein 17jähriger junger 


Mann, der auf dem Gefährt des Kaufmanns] d 


Hochbaum ſtand und als Zeuge auf das beſtimm⸗ 
teſte bekundete, daß er von dem ihm bekannten 
Reichelt einen Schlag mit einem Stock 


auf den Arm bekommen habe. Das Gericht nahm k 


zwar an, daß der Zeuge ſich in dieſer Beziehung 
objektiv geirrt hat, ſah aber den Tat- 
beſtand des $ 3 der Notverordnung als erfüllt an. 
Daß Reichelt geſchlagen hat, erſchien dem Gericht 
auf Grund der erwieſenen 


Blutvergiftung 


im rechten Arm des e unglaub ⸗ 
haft, ſodaß wenigſtens eine Verurteilung wegen 
ſchweren Landfriedensbruchs nicht in Frage kam. 
Der Staatsanwalt hatte wegen einfachen Qand- 
friedensbruches zwei Jahre Zuchthaus 
beantragt, während der Verteidiger wegen Nicht⸗ 
vorliegens des ſubjektiven Tatbeſtandes des 
Landfriedensbruches für Freiſprechun g 
feines Mandanten eintrat. 


Landfriedensbruch 


Letzter Fall der heutigen Sitzung des Son⸗ 
dergerichts war die Anklage segen den Kraft⸗ 
wagenführer und Schuhmacher Alfred Krebs, 
907 geboren, und den Vertreter Kaliſch, 1894 
diaz Dieſe beiden Angeklagten wurden be⸗ 
chuldigt, am 25. Juni an der . 
rottung teilgenommen zu haben, bei der auf 
der Bahnhofſtraße der Nationalſozialiſt Koch 
und ein anderer Nationalſozialiſt verletzt wurden. 
Die Angeklagten wurden von Rechtsanwalt Dr. 
Weißmann und Dr Fraenkel vertreten. 
Zu der Verhandlung waren ſieben Zeugen 
geladen. Der Angeklagte Krebs wird von den 
Zeugen Schloſſer Merfer und Kaufmann 
Schröter als derjenige bezeichnet, der auf den 


Richt grübeln l Frohe Ges 
danken fassen und Kaffee 
Hag trinken! Das schafft’s! 


Bei den Beuthener Tath. Frauen 


(Eigener Bericht) 


lande neuen Lebenswillen ſchenken. Als Miſſio⸗ 
narin des Lebens habe die katholiſche 
die Pflicht, die Kinder zu genügſamen, a 
en, frei Menſchen zu erziehen, ſie 
ſeeliſch zu ſtählen und mit tiefer Reli- 
gioſität und katholiſchem Selbſtbewußtſein zu er- 
fü Der Kampf der katholiſchen Frau 
für Gott. Die Eheberatungsſtelle des 

ſtehe beratend zur Verfügung. 

Für den mit ftarfem Beifall aufgenom- 
menen Vortrag dankte die Vorſi 
Studienrat Prauſe, herzlich. tag, 
8 Uhr, laſſe der Frauenbund in der St.⸗Trini⸗ 

hl. Mefe zu Ehren der hl. ſchuß 
Am 26. Oktober ſpricht Prof. 
Dr. Sauermann über den Katholikentag. Die 
für den Einkehrtag am Bußtage 
r Mende entgegen. 
Strickerei des KD. wurde in Erinnerung ge- 
bracht. Der Miſſionsvere in veranſtaltet am E 
und eine Ausſtellung im St.⸗ 
Trinitatis⸗Pfarrſaal. Hingewieſen wurde auf die 
der Arbeitsgemeinſchaft der katholiſchen 
Oberſchleſiens am Sonntag in der 
auf die Reichs ⸗ 


Beuthen, 12. Oktober. 


In der Mitgliederverſammlung des Katho⸗ 
liſchen Deutſchen Frauenbundes am Donnerstag, 
ſprach Frau Jokiel über „Die Aufgaben der 


katholiſchen Frau dem Vaterlande gegenüber“. 


Rein und echt vaterländiſch geſinnt ſei an erſter 
Stelle die katholiſche Frau. Der. religiós 
gebundene Menih hänge aus innerer Verpflich- 
tung mit beſonderer Treue am Vaterlande. Er 
habe pon Gott die Aufgabe, an der Geſtaltung 
des Vaterlandes zu bauen. Darum ſei er der 


befte Diener feines Vaterlandes. Aufgabe 


der Frau jei es, für Ordnung im Hauſe, aber 
auch für Ordnung und Gerechtigkeit im Vater⸗ 
lande zu ſorgen. Ihr Hauptaugenmerk habe ſie 
darauf zu richten, daß das Vaterland keine 
kirchenfeindliche Regierung wie Mexiko 


und Spanien bekomme. Als Friedensbringerin 


habe ſie dem Vaterlande zum Frieden zu 
verhelfen. Einen Frieden der Feiglinge wollen 
die katholiſchen Frauen nicht. Sie wollen aber 
auch keinen Haß ſäen. Weibliche Eigenart 
jci es, fih in aufbauender, friedlicher Art durch ⸗ T 


zuſetzen. Die Frau müſſe die deutſchen Kultur⸗ 


güter erhalten und in die Kinderherzen die Liebe 


ur Heimat, zur deutſchen Sage, zum Leiser 
Märchen, Volkstanz, Volkslied und zur deutſchen 
Geſchichte legen. In der Kleidung müſſe ſie einen 
feinen deutſchen Geſchmack entwickeln. Sie ſei 
die Hüterin der Familie und müſſe dem Vater⸗ 


am Boden liegenden Koch einſchlug. Der Ange⸗ 


klagte Kaliſch erklärt dagegen, daß Krebs als] ß 


Täter nicht in Betracht komme. 
‚Der, Staatsanwalt ſieht auf Grund der Be⸗ 
ben den Tatbeſtand des Landfrie⸗ 

enshruches für erwieſen an, ebenſo die 
en des Angeklagten Krebs, während 
bei Kaliſch wegen Anweſenheit in der fraglichen 
Menge nur einfacher Landfriedensbruch in Frage 
omme. Staatsanwaltſchaftsrat von Hagens 
beantragte für Krebs zwei Jahre ſechs Mo- 
nate Gefängnis und für Kaliſch neun 
Monate Gefängnis. 

Das Urteil lautete gegen Krebs auf neun 
Monate Gefängnis und auf Freiſpre⸗ 
chung des Angeklagten Kaliſch. Letzterer habe, 
ſo wurde in der Urteilsbegründung angeführt, 
nicht das Bewußtſein gehabt, ſich in einer zuſam⸗ 
mengerotteten Menſchenmenge zu befinden, die 
Gewalttätigkeiten begehen wollte. Bei Krebs 
nahm das Gericht an, daß ſeine aktive Täter⸗ 
ſchaft zweifelsfrei nicht erwieſen fei, ſodaß nur 
einfacher Landfriedensbruch vorliege. 


Sonton und Krets 


* 85 Jahre. Am 14. Oktober begeht die Lehrers⸗ 
witwe Sb Anna Baron, Reichspräſidenten⸗ 
platz 1, ihren 85. Geburtstag. 4 

im Oktober. Nach ‚ner Gülle 


Gewitter i s Nach der K r 
periode u wohl niemand 9505 an den Aus⸗ 
„geſtern abend, 


bruch eines Gewitters. Und doch 
kurz vor 10 Uhr, zuckten die Blitze und erhell⸗ 
ten auf Sekunden Himmel und Erde, und das 
Rollen des Donners überraſchte wohl viele 
Bürger. Draußen regnet es langſam reo 

* Vom Verein für Einheitskurzſchrift ehemal. 
Handels⸗ und höherer Handelsſchüler „Jort⸗ 
ſchritt“ In der Monatsperſammlung 
begrüßte Handelsſchuldirektor Sagan die Er⸗ 
ſchienenen und ging in näheren Ausführungen auf 
das Winterprogramm ein und unterſtrich 
insbeſondere den weiteren Ausbau auf dem 
Gebiete des Ausbildungs⸗ und Fortbildungs⸗ 
weſens. Es iſt an eine weitere Gliederung 
der Uebungsabteilungen gedacht, die in Verbin⸗ 
dung mit Vorträgen allgemeiner und fachwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Art den Mitgliedern für ihr weiteres 
Fortkommen förderlich und nützlich ſein ſollen. 
Lehrer Polotzek berichtete über Handels ⸗ 


GBobinean 
Zum 50. Todestag des Raſſenforſchers 


Wenn in unſeren zuge Raſſefragen 
eine politiſch ſo wichtige Rolle ſpielen, ſo geht 
dieſe Entwicklung nicht zum geringſten auf Joſeph 
Arthur Graf von Gobineau zurück. Wie ift 
Graf Gobineau dazu gekommen, der Raſſe die 
ausſchlaggebende Bedeutung für den Verlauf der 
Geſchichte zuzuſchreiben? Nicht graue Theorie, 
ſondern ſcharfſinnige Beobachtungen, die er im 
Laufe ſeines diplomatiſchen Berufes zu 
machen Gelegenheit hatte, brachten ihn zu ſeiner 
Raſſenlehre. 1816 geboren, einem alten Adels- 
ige entſtammend, war der Graf zuerſt 

abinettschef im Miniſterium für auswärtige 
Angelegenheiten in Paris, ging von dort nach 
Perſien, Athen, Rio de Janeiro und Stockholm. 
Er hatte alſo beſte Gelegenheit, feinſinniger 
Aeſthet, der er war, die Kulturen verſchieden⸗ 
artigſter Völker zu beobachten. Das Ergebnis 
dieſer Beobachtungen legte er in dem bedeutenden 
Werk „Verſuch über die Ungleichheit der menſch⸗ 
lichen Raſſen“ nieder. Er entwickelt darin eine 
politiſche und geſchichtliche Weltanſchauung, die den 
Einfluß des Mileus auf das Schickſal der 
Völker vollkommen leuanet und als einzig 
bewegende Kraft vielmehr die Raſſe, das Blut, 
anſieht. 

Gobineau hat nicht etwa den 1 der 
Raſſe entdeckt, aber er hat ihn als Weltan⸗ 
ſchauung in die Politik eingeführt, Darin liegt, 
eiſtesgeſchichtlich geſehen, eine große Tat. Mller- 
finas ift es ihm jo ergangen, dab feine eigent- 
liche Leiſtung häufig mißverſtanden wurde, da 
man nicht den Unterſchied zog zwiſchen natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Raſſenforſchung und dem Noi- 
ſenhegriff als einer politiſchen Weltanſchauung. 
Raſſenforſchung treiben kann man durch Feſt⸗ 
ſtellung von Tatſachen und Cauſalzuſammen⸗ 
hängen oder durch Aufſtellung von Poſtulaten, 
von politiſchen Normen, nach denen bewußt die 
Geſtaltung des politiſchen Schickſals ſich voll- 
ziehen foll, In dem erſten Falle treibt man bio» 
logiſche, in dem zweiten politiſche Raſſenfor⸗ 
ſchung. Gobineaus Werk hat mit biologiſcher 
Raſſenforſchung wenig zu tun, für die poli⸗ 
tiſche Raſſenforſchung iſt es von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung. i 


wenig auch als Dichter, der als Novelliſt und 
vor allem in dem dramatiſierten Skizzenwerk 


„Die Renaiſſance“ Hervorragendes ſchuf. Dagegen 
fand er in Deutſchland ſehr lebhafte Aufnahme. 
Aber in Deutſchland erfuhren ſeine Gedanken 
eine entſcheidende Aenderung. Es iſt viel zu 
wenig beachtet worden, daß die Raſſenbewegung 
unſerer Zeit in zwei durch weſentliche Unters 
ſchiede getrennte Teile zerfällt, in die Lehre 
vom Herrenmenſchentum und in die 


Lehre vom Volkstum. Die Lehre vom Her⸗ 
r e meint, daß in jedem Volk eine kleine] arbeit Gobineau, defen 


Elite ausgewählter, reinxaſſiger Menſchen dazu 
geboren il 


, 


A e zu beherrſchen. Der Glaube f 
i 


an die natürliche Auserwähltheit einer kleinen 
Elite von Herrenmenſchen, am ſchärfſten zum 
Ausdruck gebracht durch Nietzſche, entſprach 
auch zweifellos dem Weſen des ie Renalſſr Go⸗ 
bineau. Deshalb war ihm auch die Renaiſſance ſo 
ans Herz gewachſen und konnte er an die lite⸗ 
rariihe Geſtaltung dieſer Epoche ſeine größte 
Meiſterſchaft geben. Hier fand er eine Fülle von 
Uebermenſchen, die in ſtolzer Unabhängigkeit ihr 
Reich ſouverän beherrſchten, unbedenklich in der 


willigen, freien 


16. und 17. Oktober 


Pädagogiſchen Akademie 
Heimattreuen 
lier am Sonnabend, Sonntag und 
Ferner wurde auf die an j n 

16,30 Uhr, in der Peſtalozzi⸗Schule ſtattfindenden 
Gaslehrvorträge aufmerkſam gemacht. 


ERBE ON EN ZI NETTE RE ET EEE E A E S 


edem Donnerstag, 


> Frontkriegerbund, Der Bund hielt feine 
Wiedergründungsverſammlun b 
Die Wahl des Vorſtandes hatte folgend 
Ergebnis: 1. Vorſitzender Spallek, 1. Schrift ⸗ 
führer Nawrath, Kaſſierer Czopink, Pei- 
fiber Mehlich und Haendel. 8 
Schindler und Schmietainſki. 
Jugend, auf zur Oberſchleſien⸗Kundgebung! f 
Stadtverband für Jug 


wie auch zwiſchen Rokittnitz und 
sl Les: ichn 18 Racer en efir 


* 
Volkshochſchule. Die Gymnaſtikkurſe im 
Rahmen der Volkshochſchule für Berufstätige bei Frau. 
lein Lengsfeld finden jeden Donnerstag von 
19,30 bis 20,30 Uhr Gartenſtraße 20 ftatt. 
Stg. (10) Waldſchloß 


rband für Jugendpflege. 
Jugendvereine an der e ber BVHO 
arſch in d. Brüningſtr. go, i 

S . (20) Sportſchützenſitzung 


akuſa. 
„ Quidborn- Mädel. witz (Schule) um 17 Uhr, Der Kurſus wird 


nale Voltkspartel. Frei. 


Gobineau wurde in Frankreich ſehr wenig] Wahl ihrer Mittel, , 
beachtet, nicht nur als Raſſenforſcher, ſondern! große Herde beherrſcht“. 
Auch in Deutſchland hat dieſe Lehre vom 
rrenmenſchen Eingang gefunden. 
lieb an der Oberfläche, aing gerade in Deutſch⸗ 
i cht ſo tief wie die Lehre vom 
Volkstum. Auch dieſe betont den Grundſatz 
des Führertums, aber ſie erkennt den Führer 
nur an in feiner organiſchen Verbindung mit dem 
Volksganzen, mit jeinen in hiſtor 
tung ausgeprägten Eigenarten, ni t 
atur, dem die Maſſe kraft natür- 


Gobineau, letzter Sproß eines Exoberergeſchlechts, 
ſelbſt Eroberer auf geiſtigem Gebiet, 
Ehrung und Anerkennung gefunden, 
aber nicht jene Gedankenheimat, die au 
wicklung eines Volkes beſtimmenden Einfluß hat: 
Für Deutſchland iſt die Raſſenforſchung zutiefſt 
in die Lehre vom Volkstum fruchtbar geworden, 
in der Lehre von der Elite der Herren 


pon Verachtung für die 


Drei Tage nach dem 50. Todestag des Grafen 
ö Rare Profeſſor Ludwig S 
mann in Freiburg i. B. 
breitung der Werke und Gedanken des Raſſen⸗ 
philoſophen am exfolgreichſten gewirkt hat, das 
80. Lebensjahr. Schemann, in 1 
war zuerſt an der Univerſitätsbibliothek Göttin ⸗ 


Richard Wagner und Sch 
vor, von dem er Geſpräche und Briefe heraus- 
gegeben hat, widmete aber dann ſeine Leb 
i Perſönlichkeit und 
Reihe von Darſtellungen, 
die große Maſſe der anderen, der] Unterſuchungen, Ausgaben und Ueberſetzungen er- 
nter ihnen ſind namentli e 
bändige Biographie, das Buch über „Gobineau 
t Kultur“ und die A 
gabe der nachgelaſſenen Schriften 
1894 gründete er die Gobineau⸗ Vereinigung, 1906 
obineau⸗Archiv in Straßbur 
ichard Wagner 


in Köln geboren, 


openhauer her⸗ 


innerungen an 9 
und unter dem Titel „Leben 
ſchen“ eine Selbſtbiographie veröffentlicht. Neuer 
dings hat er ſich beſonders fü 
„älteren Bruder Beethovens“, und für 


ahrten eines Deut- 


Startpiſtole | 
ſtört Beuthens Vogelwelt 


Beuthen, 12. Oktober. 

Der Verein 5 Vogelſchutz, Vogelpflege 
und Vogelkunde Beuthen hielt im Mufeums⸗ 
jebäude u. Oktober⸗Sitzung ab. Der Vors 
itzende, Major Dreſcher, begrüßte die An⸗ 
weſenden. Aus der Fülle der anregenden und 
intereſſanten Beſprechungen ſei hervorgehoben, 
daß der Verein im Anſchluß an die feierliche 


[Eröffnung des Muſeums in dem eigens 


für den Vogelſchutz eingerichteten Zimmer eine 
Sitzung und inn abhalten wird. 
Bei den Sportveranftaltungen auf dem 


3 ı eſchluß oefabt, dieje An⸗ 
gelegen eit weiter zu verfolgen. Die Abhaltung 
er Hauptverſammlung ift für den Anfang Nor 
vember beſchloſſen worden. } 
Hierauf hielt Major Dreſcher einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über „Die Vögel der Kultur- 
landſchaft.“ Redner führte aus, wie 5 die ver⸗ 
ſchiedenen Vogelarten im Laufe der Jahrtauſende 
ie der Eiszeit den Veränderungen durch 
die fortſchreitende Kultur angepaßt haben. Das 
Studium dieſer Veränderung ſoll die Vogel- 
freunde 15 5 * die Anſprüche kennen zu ler⸗ 
nen, die dem Vogel geboten werden ſollen. 


*. ‚Rameradenverein ehem. Sanitätsſchüler. Heute 
(20) Bierhaus Oberſchleſien Oktoberſitzung. 

Deli ⸗Theater. Ab heute gelangt Eliſabeth Berg» 
ner in „Der träumende Mund“ mit Rudolf For fter, 
dem Weltmann und Frauenbezwinger, zur Vorführung. 
In dieſem Film hat Eliſabeth Bergner den Höhe» 
punkt ihres bisherigen Schaffens erreicht. Im Bein 
* ogramm ein Kurztonfilm und die neueſte Emelka⸗ 

onwoche. a 


Rokittnitz 


h Bea grg Ar Radfahrer⸗ und Juß⸗ 
gängerweges nach ikultſchütz. Nach Beendigung 
des Brückenbaues in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke und dem Ausbau des dazwiſchen liegen⸗ 
den Wegeſtückes konnten der ſich an der Chauſ⸗ 
ee nach Mikultſchütz entlang hinziehende 
Radfahrer wie auch der Fußgänger ⸗ 
weg der Oeffentlichkeit zur Benuzung übergeben 
werden. Der Grenzſtreifen zwiſchen den beiden 
Wegen wird mit Strauch- bezw. Baumwerk be⸗ 
pflanzt werden. Es wäre zu wünſchen, daß der⸗ 
E vorbildliche Wege auch andernorts in un⸗ 
erem dichten Siedlungsgebiete angelegt werden 
würden, ſo z. B. zwiſchen e aih Wieſchowa 
stollarzowiß. 

Stollarzowik, = 5 

* Freiwillige Sanitätskolonne vom Raten 
Kreuz. Die Freiwillige Sanitätsko⸗ 
lonne vom Roten Kreuz hielt mit den 
1 ehe Ptakowitz. Broslawitz und Miedar 
eine Mitgliederverſammlung in Stol- 
larzowitz im Wuttkeſchen Vereinszimmer ab. Für 
das Winterhalbjahr wurde ein neuer Kurjus 
über Krankenpflege, Infektionskrankheiten und 
deren Bekämpfung angeſetzt wie folgt: Für die 
Mannſchaften der Kolonne und Ortsgruppen 
jeden 1. Sonntag im Monat in Ptakowitz. Schule, 
um 11 Uhr und für die Helferinnen jeden 
Donnerstag nach dem 15. d. Mts. in Stollarzo⸗ 


durch Kolonnenarzt Dr Repetzki, Rolittnitz, 


Jund Kolonnenführer Strontzek erteilt. Die 


Kolonne beteiligt ſich auch in dieſem Jahre an 
der Sammlung der Winterhilfe. 


der deutſchen muſikaliſchen Ballade ein⸗ 
geſetzt, auch hat er die Ergebniſſe ſeiner Beſchäf⸗ 
tigung mit der Taneman in einem zweibändi⸗ 
gen Werk „Die Raſſe in den Geiſteswiſſenſchaf⸗ 
ten“ niedergelegt. 


Dumontſchmuck und Ifflandring. Der Gold- 
topas, den Louiſe Doumont früher von der Rü- 
nigin von Württemberg als Geſchenk erhalten 
atte, wird als Vermächtnis Louiſe Dumonts auf 
ntrag ihres Mannes, des Generalintendanten 
Guſtav Lindemann, vom Bühnenverein und der 
Bühnengenoſſenſchaft als Stiftung verwaltet 
und als eine Art Ifflandring der Schauſpielerin 
ar die geiſtig, menſchlich und künſtleriſch 
dem Schaffen Louiſe Doumonts nahe ſteht. G 
ſtap Lindemann hat als erſte Trägerin des 
Schmuckſtücks Agnes Straub vorgeichlagen. 
Bühnenverein und Bühnengenoſſenſchaft en 
ſich dankbar bereit erflärt, nach dem Vorſchlag 
Guſtap Lindemanns Agnes Straub als erſte Trä- 
gerin auszuzeichnen. 


Zwei Schriften zum 70. Geburtstag Gerhart 
pis Hauptmanns 


Das literarhiſtoriſche Ziel der Arbeit des Private 
dozenten Dr. Werner Milch in Breslau: „Gerhart 
Hauptmann, Vielheit und Einheit“ iſt mit einem Satz 
aus der Schrift wiedergegeben: es müſſen ſich Wege fins 
den, die es geſtatten, von der Vielheit der Werke wie 
von der Perſönlichkeit ihres Schöpfers in einem zu 
ſprechen, die den Dichter als „Menſch mit ſeinem Ñi 
derſpruch“, aber doch als Menſchen mit einem notwen⸗ 
digen und klaren Entwicklungsgange verſtehen lehren. 
Der ſchleſiſche Menſch, „die ſchleſiſche Doppellinie des 
Rationalen und Irrationalen“ (Jofef Nadler), das 
Bildungserlebnis des Schleſiers Gerhart Hauptmann, 
fein Bekenntnis zum Mythos, Hauptmanns Glaubens. 
ſatz: An Gott dürfe man nicht glauben von Gott müffe 
man wiſſen, das Erlebnis der Weltliteratur — das find 
die Grundlagen der Studie Werner Milchs, aus denen 
er das Schaffen des erſten Schleſiers, der zur allgemein 
deutſchen und zur Weltbedeutung geſtiegen iſt, verſtehen 
will. (Priebatſch's Buchhandlung, Breslau.) — Das 
zweite Heft, das dem Siebzigjährigen gewidmet ift, ift 
eine Auswahl von Klaffenlefeftoff, die ſchönſten 
Verſe, jeweils mit der Geſchichte des Werkes wiederge⸗ 
geben, anmutig, für Kinderherzen empfänglich, erzählt 
von Oskar Kobe. Jeder Erzieher wird an dem Heft- 
ge le: Freude haben. (Heinrich Handels Verlag, 
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Proteſt der Neuhausbeſitzer in 96. 
an die Regierung 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 12. Oktober. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen 
Neuhausbeſitzer nahm am Mittwoch in 
einer Proteſtverſammlung gegen die 
hobe Zinsbelaſtung des Neuhausbeſitzes Stel⸗ 
ung. Nachdem Direktor Naſt begrüßt hatte, 


giai Baumeiſter Nelke einen Vortrag über das 
hema „Zinſen und Arbeit.“ Er führte aus, 
daß das Einkommen des deutſchen Volkes in den 
letzten Jahren immer kleiner geworden jei, mäh- 
rend ſich die Zinslaſten nicht annähernd in 
dieſem Verhältnis geſenkt hätten. Im Jahre 
1913 habe die deutſche Wirtſchaft eine © e- 
1 von 117,5 Milliarden 

ark Pros und hierfür etwa 5 Milliarden 
= 4% Prozent jährliche Zinſen gezahlt. Ende 
1931 hätten die Wirtſchaftsſchulden 94 Milliar- 
den betragen, hierfür aber 8 Milliarden Mark 
= 8% Prozent Zinſen jährlich gezahlt werden 
müſſen. Nach dem 1. Januar 1932 ſeien die 
Zinslaſten geſunken, ſie betragen jedoch immer 
noch 6 Prozent. Hierbei müſſe aber berückſich⸗ 
tigt werden, daß heute noch neben dieſen hohen 
Binen % bis % Prozent Verwaltungs: 
oſtenzuſchuß zu entrichten ſind, und daß 
den Schuldnern von dem geliehenen Betrage 
durchſchnittlich mindeſtens 10 Prozent Damno 
abgezogen werden. 5 À 

Da die Wirtſchaft, insbeſondere aber der 
Hausbeſitz, neben dieſen hohen Zinſen auch 
noch mit anderen Abgaben, der Hausbeſitz 
insbeſondere mit 


der Hauszinsſteuer 


belaſtet ſei und die Eigentümer faſt durchweg 
ihr Betriebs und Eigenkapital eingebüßt haben, 
fet die Lage unerträglich geworden. Die 
Buiken ſämtlicher Schulden, auch der Reichs-, 


| 


Staat3- und Gemeindeanleihen, müßten ein⸗ 
ſchließlich der Verwaltungskoſten auf 4 Prozent 
herabgeſetzt werden. Neben einer folden Jing- 
herabſetzung müßten auch alle Hypotheken, von 
denen die Gläubiger bisher mehr als 4 Prozent 
Jahreszinſen gefordert und erhalten oder von 
denen ſie ſich ein Damno abgezogen haben, 
eine entſprechende Kapitalabwertung erfahren, 
die der Höhe der jetzigen Pfandbriefkurſe anzu- 
paſſen fein dürfte. Falls eine Kapitalabwer⸗ 
tung nicht erfolgt, müßten 

die Zinſen unter 4 Prozent geſenkt 

werden, um einen Ausgleich zu ſchaffen. 

„Der Redner führte weiter aus, daß 
Maſſe des deut en Volkes verarmt ſei, 
und daß die Mieter ſeit vielen Jahren noch eine 
Wohnungsmiete zu zahlen hätten, die in keinem 
Verhältnis zu dem geſunkenen Einkommen ſtehe. 
Selbſt dieſe hohen Mieten aber reichten nicht 
mehr aus, um die hohen Zinſen und Steuern 
zu decken. Hausbeſitz, Mieter und Gewerbe mij- 
jen energiſch dagegen proteſtieren, daß die bis- 
herige Zinswirtſchaft weiter betrieben werde. 
Auch das Reich, die Länder und Gemeinden 
müßten ihre Schulden hoch verzinſen und infolge⸗ 
deſſen der Wirtſchaft ſo hohe Steuern aufbürden. 
Es wurde beſchloſſen, an den Reichskanzler, 
den Reichsarbeitsminiſter und den Preußiſchen 
NE folgendes Telegramm zu 
enden: 

„Der oberſchleſiſche Hausbeſitz wendet ſich 
in letzter Stunde an den Reichskanzler 
mit der dringenden Bitte, eine allgemeine 

Zwangszinsſenkung baldigſt þer- 
beizuführen. Dies iſt das einzige Mittel, 
um den Hausbeſitz vor dem völligen Zu⸗ 
ſammenbruch zu ſchützen.“ 


die 
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Weihnachtsrückfahrkarten 
für 4 Wochen | 


Die Urlaubstage find vorüber. Die 
letzten Sommerurlaubskarten für 1932 werden 
am 21. Oktober ausgegeben, da der 31. Oktober 
der letzte Termin für die verbilligte Rückfahrt 
aus der Sommererholung ijt. Auf der Sitzung 
der Reichsbahnhauptverwaltung, die in dieſem 
November ſtattfindet, wird man ſich ſicher für 
Saiſonermäßigungen entſcheiden und zu prüfen 
haben, wie das Syſtem der Rückfahrkarten aus⸗ 
zubauen iſt. Die Winterſportkarte, die 
in vielen Zeitungen bereits angekündigt wurde. 
wird wohl nicht Tatſache werden. Auf jeden Fall 
iſt bei der Reichsbahnleitung von dem Plan der 
Einführung der Winterfportfatte nichts bekannt. 
Sicher kann man mit der Weihnachts rückfahrkarte 
rechnen, die wiederum eine 33 56prozentige Er⸗ 
mäßigung bringt. Es ſind einige Verbeſſerungen 
geplant: Frühere Ausgabe der Karte und ber- 
längerte Gültigkeitsdauer. Man rechnet damit, 
daß die Weihnachts rückfahrkarte am 15. Dezember 
Gültigkeit erlangt und am 14. Jannar abläuft. 
Es iſt erfreulich, daß ſolche Karten für jede 
beliebige Entfernung ausgegeben wer⸗ 
den. i i i 


Hindenburg 


* Schulnachrichten. Der Schulamtsbewerber 
Franz Szafarczyk ift vom 1. Oktober ab in 
einer freien Lehrerſtelle von der Schule 24, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelm⸗Straße, endgültig e worden. 
In eine freie Lehrerſtelle an der Schule 4, Blü⸗ 
cherſtraße, ift vom Fürſorgeamt der Lehrer Qon- 
rad Baron aus Falenze (Oſtoberſchleſien) ein- 
gewieſen worden. Auf ore Antrag ift der 
Lehrer Julius Lipinſky von der Kchule 25, 
Brojaſtraße, zum 30. September in den Ruhe⸗ 
tand verſetzt worden. Die Schulamtsbewerber 
Felix Volkmer, Schule 1, Blücherſtraße, und 
Fritz Globiſch, Schule 8, Velſenſtraße, ſind 
rückwirkend vom 30. eptemb 
Vertretungsſtellen abberufen worden, um aus⸗ 
wärts endgültig angeſtellt zu werden. Weitere 
Vertretungen behalten bei: Schulamtsbewerber 


k 


er aus ihren hiefigen | Cello von 


Flüchtl.-Lehrperſonen folgende 


ntg ig 


Anton Wiercioch, an Schule 1, Blücherſtraße, 
Schulamtsbewerber Robert Panis k 
Schule 3, Friedhofſtraße, Schulamtsbewerber Hu- 
bert. Wosnitzka, an Schule 26, Salzbrunn⸗ 


ſtraße, Schulamtsbewerber Joſef Hruſchka, an 


Schule 25, Brojaſtraße, Schulamtsbewerber Leo 
Poremba, an Schule 11, Hochbergſtraße, 
Schulamtsbewerber Walter Gola, als Erſatz⸗ 
lehrer an Schule 25, Brojaſtraße. Dem Magi- 
ſtrat ſind folgende freien Stellen zur Beſetzung 
überlaſſen: 4. Lehrerſtelle an Schule 5, Kolonie⸗ 
ſtraße (früher Jupe), 3. Lehrerſtelle an Schule 
28, Wieſenſtraße (früher Vertreter Qab uff et), 
7. Lehrerinſtelle an Schule 12, Hochbergſtraße, 
(früher Klimſa). Die Regierung beſetzt die 
2. Lehrerſtelle an der Schule 1, Blücherſtraße, 
(früher Walter), während dem Fürſorgeamt für 
Stellen zur Be⸗ 
e find: 7. Lehrerinſtelle an 

Schulſtraße G N Lehr 
inſtelle an Schule 9/10, Kronprinzenſtraße 
Si Beier), 5. Lehrerſtelle an Schule 22, 
Turnerweg (früher Bünemann), 7. Lehrer- 
ſtelle an Schule 26, Salzbrunnſtraße (früher 
Dierſch ke). 

* Schüſſe in der Nacht. Mittwoch gegen 1,30 
Uhr fielen mehrere Schüſſe in der Nähe der 
St.⸗Joſef⸗Kirche. Das Ueberfallabwehrkommando 
konnte die Täter nicht mehr faſſen. Wie ein 
Bahnwärter bekundete, wurden die Schüſſe 
aus einem Perſonenkraftwagen abgege⸗ 
ben. Das Fahrzeug wurde vor dem Bahnhof ge⸗ 
ſtellt und nach Waffen durchſucht. Die Durch- 
ſuchung verlief erfolglos. 

* „Bor Sonnenuntergang.“ Am Freitag ein⸗ 
malige Aufführung des Schauſpiels „Vor Son⸗ 
nenuntergang“ von Gerhart Hauptmann. 
Das Stadttheater wird die ſeit 2 Jahren 
eingeführten und ſo beliebten muſikaliſchen Mor⸗ 
genfeiern auch in dieſem Winter wieder ein⸗ 
führen. Das erſte Konzert findet am Sonntag, 
23. Oktober, 11% Uhr, im Kaſino der Donners- 
marckhütte ſtatt. 


Glotwttz 

* Oberſchleſiſches Trio. Am Donnerstag 
findet um 20 Uhr in der Mittelſchule der er fte 
Kammermuſik-⸗Abend ſtatt. Es gelangen 
Trio E-Dur von Mozart, Sonate C-Dur für 
Boccherini und Trio C-Dur von 
aydn zur Aufführung. 
„ Verſammlung der Kriegsopfer. Kyffhäuſer⸗ 
verband der Kriegsbeſchädigten und Krieger⸗ 


ſetzung zu 


hinterblie 


Im Dienste der Arbeits beschaffung 


Notſtandsarbeiten 
für das Staubecken bei Sersno 


Aus Mitteln zur Durchführung eines Ar- 
Nei ee Programms der 
Reichswaſſerſtraßenverwaltung wird in Ober- 
ſchleſien die Verlegung einer Teilſtrecke der 
Klodnitz und des Klodnitzkanals im Rahmen 
des Neubaues einer Staubecken ⸗ 
anlage bei Serſno durchgeführt. Mit dieſen 
Arbeiten iſt im September begonnen worden. 

Das Staubecken Serſno entſteht bekanntlich 
durch enges Zuſammenarbeiten der Reichswaſſer⸗ 
ſtraßenverwaltung mit der Oberſchleſiſchen Mon- 
taninduſtrie. Eine Reihe von Gruben, die 
den Balleſtremſchen, Borſigſchen und Schaffgotſch— 
ſchen Bergwerksverwaltungen angehören, gewinnt 
ihren zum Bergeverſatz benötigten Sand im 
Tale der Klodnitz bei Serſno. Soweit die 
Sandentnahme in das Ueberſchwemmungsgebiet 
der Klodnitz fällt, ſorgt die Reichswaſſerſtraßen⸗ 
verwaltung für die ungeſtörte Förderung dadurch, 
daß ſie die Gewinnungsſtellen dem Einfluß des 
Klodnitzhochwaſſers entzieht. Sie benutzt dann die 
entſtehenden 


Becken zur Aufſpeicherung des Klodnitzwaſſers 


behufs Abgabe zu Zeiten der Niedrigwaſſer⸗ 
führung. ie Ausnußung der Becken wird teils 
durch eine Vertiefung der Klodnitz unterhalb der 
Becken, teils durch Eindämmung der Bagger- 
flächen erreicht, ſo daß in Abweichung von den 
meiſten Talſperren der Beckenvaum nicht allein 
über, ſondern zum großen Teil unter Ge⸗ 
lände liegt. Das Staubecken Serſno wird in 
gleicher Weiſe wie das beinahe vollendete Stau— 
becken Ottmachau und wie einige andere in 
Ausſicht genommene Becken, von denen das Stau⸗ 
becken Turawa an der Malapane hoffentlich 
ebenfalls in nächſter Zeit in Angriff genommen 
werden kann, der ſchleſiſchen Waſſerwirtſchaft 
dienlich gemacht, und zwar ſowohl im Schiff ⸗ 
fahrtsintereſſe wie beſonders auch im 
Intereſſe der Landeskultur, für die 
eine geregelte Waſſerführung von größter Wichtig⸗ 
keit iſt. In dieſer Hinſicht wird von der Stau⸗ 
beckenanlage bei Serſno die Niederung der Klod⸗ 
nitz den größten Vorteil haben, da die Schäden 
von kleineren und mittleren Hochwäſſern hintan⸗ 
gehalten, von Kataſtrophenhochwäſſern ſtark Her- 
abgemindert werden. h 
Mit der Sandgewinnung und auch mit 
Teilarbeiten für das Staubecken iſt bereits vor 
einigen Jahren begonnen worden. Dem ur⸗ 
ſprünglichen Entwurf, der 2 Becken — ein nörd⸗ 
liches und ein ſüdliches — mit einem nutzbaren 
Inhalt von zuſammen rund 28 Millionen Kubik⸗ 
meter und einem Hochwaſſerſchutzraum von etwa 
10 Millionen Kubikmeter vorſah, ſtellten ſich in⸗ 
deſſen Schwierigkeiten entgegen, da das Waſſer⸗ 


erblienen. Sonnabend 

Monatsverſamlung. $ 

FJungdeutſcher Orden. 

. Zuſammenkunft.“ 

erſammlung der erwerbsloſen Angeſtell⸗ 

ten. Donnerstag (15,30 Uhr) im Bundes ia 
Verſammlung. 


(20 Uhr) bei Weltike 


Donnerstag im 


* Bevorſtehende Steuertermine. Der nächſte[ſchaftliche Fakultät 


Termin zur Entrichtung der fällig werdenden 
Realſteuern ift der 15. Oktober. Am Sonn- 
abend werden die ſtaatlichen Grundvermögens⸗ 
ſteuer nebſt Zuſchlag, die Gemeinde-Grundver⸗ 
mögensſteuer, die Hauszinsſteuer und die 
Lohnſummenſteuer für Oktober fällig. Die Zah⸗ 
lung hat ſpäteſtens binnen 5 Tagen, vom Fällig- 
keitstage an gerechnet, an die Steuerkaſſen der 
Stadt zu erfolgen. Bei nicht pünktlicher Zahlung 
erfolgt die Erhebung der Verzugs⸗ 
zuſchläge, und zwar unterliegen alle nach dem 
Termin geleiſteten Zahlungen dem Verzugszu⸗ 
ſchlage von 1% Prozent für den halben Monat. 


Soft 


* Stadtverordnetenſitzung. Heute, abend 
7 Uhr, haben die Stadtverordneten über 


die Erhebung der Bürgerſteuer nach 


dem vierfachen Landesſatz Beſchluß zu faſſen. Es 
dürfte wohl zu einer Ablehnung dieſer 
Steuererhöhung kommen, zumal die. Stadtver⸗ 
ordneten bereits im vorigen Jahre die Einfüh⸗ 
rung der Bürgerſteuer ablehnten und dieſe dann 
ert durch den Regierungspräſiden⸗ 
ten zwangsweiſe eingeführt wurde. 


—— l. S »˙— 
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werk Deutſch⸗Oberſchleſien, das hart am Rande 
des nördlichen Beckens eine neue Waſſergewin⸗ 
nungsanlage plant, gewichtige Bedenken gegen 
die Einleitung des verſchmutzten Klodnitzwaſſers 
erhob. Nach langwierigen Verhandlungen kam 
der neue großzügigerere Entwurf zuſtande. Hier⸗ 
nach bleibt das nördliche kleinere Becken von der 
Klodnitz frei, nur die Drama wird in dieſes 
Becken eingeleitet. Südlich dieſes Beckens, und 
zwar zwiſchen Laband und Tatiſchau, nördlich der 
Eiſenbahnlinie, großenteils bis nahe an dieſe 
heranreichend, entſtehen zwei weitere größere Bek⸗ 
ken, die nacheinander ausgebaggert werden. 
Das Hochwaſſer der Klodnitz wird während der 
Ausbaggerung des weſtlichen dieſer Becken auf 
dem hierzu hergerichteten Gelände des öſtlichen 
Beckens aufgefangen und während der Ausbag- 
gerung des öſtlichen Beckens in das bis dahin 
fertiggeſtellte weſtliche Becken geleitet. Klodnitz 
und Klodnitzkanal werden in einem neuen Bett 
mördlich dieſer beiden größeren Becken herum- 
geführt. 

Im ganzen wird nach und nach bis zur Ber 
endigung der Sandgewinnung 


ein nutzbarer Stauraum von rd. 75 Mil⸗ 

lionen Kubikmeter und ein Hochwaſſer⸗ 

ſchutzraum von über 10 Millionen Kubik⸗ 
meter Inhalt 


geſchaffen. Das nördliche kleinere Becken mit 
10 Millionen Kubikmeter Nutzraum und 2,4 Mile 
lionen Kubikmeter Hochwaſſerſchutzraum wird 
vorausſichtlich bereits Anfang 1936 in Betrieb 
genommen werden können. Für die jetzt im 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm vergebenen Arbei- 
ten iſt ein Betrag von 587000 RM. be⸗ 
reitgeſtellt, der ſonſt erſt zu einem ſpäteren Beit- 
punkt zur Verfügung geſtanden haben würde. 
Daraus ergibt ſich eine augenblickliche Entlaſtung 
des Arbeitsmarktes, die um ſo wirſamer iſt, als 
der größere Teil der Geldmittel ſich unmittelbar 
oder mittelbar in Arbeitslohn umſetzt. Im 
ganzen werden etwa 90 000 Arbeitstagewerke, 
größtenteils auf der Bauſtelle, zum Teil auch in 
Steinbrüchen und anderen Betrieben anfallen. 
Für die Ausſchachtungsarbeiten iſt Handbetrieb 
vorgeſehen, ſodaß einer größeren Anzahl von 
Arbeitern Beſchäftigung gewährt werden kann, 
als es im Baggerbetrieb möglich wäre. 

Ueber dieſe im Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
vorgeſehene Arbeit hinaus wird in nächſtex Zeit 
eine weitere Teilſtrecke der Fluß⸗ und Kanal⸗ 
verlegung in Angriff genommen werden. 
Auch bei dieſer Arbeit, für die ebenfalls Hand⸗ 
ſchachtbetrieb in Ausſicht genommen worden iſt, 
werden mehrere hundert Arbeiter Monate hin⸗ 
durch beſchäftigt werden können. 


Ang are 
der Breslauer Univerſität 


Breslau, 12. Oktober. 
und Staatswiſſen⸗ 
der Univerſität 
Breslau hat heute den Vorkämpfer des deut⸗ 
ſchen Volkstums in Oſtoberſchleſien und Leiter des 
Deutſchen Volksbundes in Kattowitz, Otto Ulitz, 
zum Dr. jur. h. c ernannt. 

In dem Ehrendiplom, das heute durch 
den Dekan der Rechts- und Staatswiſſenſchaft⸗ 


Die Rechts- 


lichen Fakultät Breslau, Profeſſor Dr Hans 
Albrecht Fiſcher, dem Geehrten überreicht 


wurde, wird betont, daß Otto Ulitz die Grund- 
rechte ſeines Volkstums in Oſtoberſchleſien viele 
Jahre energiſch verteidigte, Rechtsgrundſätze in 
Weisheit ſchuf und einführte und jo ein Minder. 
heitenrecht begründete. Otto Ulitz habe ſich un⸗ 
erſchrocken für die Förderung und Aufrechterhal⸗ 
tung deutſcher Art und Sitte, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft eingeſetzt. Von ſeinem Schaffen um das 
deutſche Minderheitenrecht zeugt das 1930 in Ber- 
lin erſchienene Buch „Das Rinber iter 
recht in Oberſchleſien“. 


„In Maiblüten“, Lieder zur Laute. Gedichttezte 
von Klemens Blümel, vertont von Leo Stehr. 
Verlag L. Heege, Schweidnitz. Preis 1,25 RM.) Aus 
dem Inhalt: Grafſchafter Wanderlied. Wandrers Ab- 
ſchied. Heimwärts. In Maiblüten. Wo die 
ew'gen Wälder rauſchen u. a. 
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Betonte Eigenart. 


Einheitlich sind alle 2711 Tosea-Kleinodien auf das ſremdartig lockende 27 
Tosca-Parfum abgestimmt. Schönheitspflege mit diesen vorbildlichen 411? 
 »Schöpfungen‘ bedeutet daher vollendete Harmonie. Fur hervorragende Güte 
und Reinheit bürgt das Qualitäts-Zeichen der weltbekannten “4711”. 


47T TOSCA 


parfum. Eau de Cologne · Creme · puder 
Seife · Haarwasser-Brillantine 


Parfum: AK 1:60 bis 17.50 Tosca-Eau de Cologne: Rø —.85 bis 4.20 Tosca · Creme: 
RK 1.20,.1.60 Tosca - Compact: Ak 1.80; Ersatz- Fiillung: 99 Pyg. Puder, lose: 
AM 1.60 » Seife: Ah 1:00 Tosca · Geschenx· Packungen: je nach Wahl H 1.60 bis 7.30. 
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Bei lebendigem Leibe 
verbrannt 


Eigener Bericht 
Kandrzin, 12. Oktober. 

Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich am Mittwoch nachmittag in Kandrzin. 
Die Fleiſchermeiſtersfrau Elfriede Zilenzky 
war gegen 16 Uhr damit beſchäftigt, auf einem 
Brennſpirituskocher Kaffee zu kochen. Sie ver⸗ 
goß dabei Brennſpiritus. Im Nu brann- 
ten ihre Kleider lichterloh. Die be- 
dauernswerte Frau trug furchtbare Verbrennun⸗ 
gen an der Bruſt, im Geſicht und an den Händen 
davon. Auf ihre Hilferufe kamen die Mit- 
bewohner herbeigeeilt, denen es gelang, die Flam⸗ 
men zum Erſticken zu bringen. In beſorgnis⸗ 
erregendem Zuſtande wurde Frau 3. in das 

Antoniusſtift in Kandrzin eingeliefert. 


Für die Oberschlesienkundgebung 


An⸗ und Abmarſchgenehmigung 
beantragen! 


Alle Vereine, Organiſationen und Bünde, 
Kriegervereine und Wehrverbände ſowie Par- 
teiorganiſationen, die ſich an der großen 
Oberſchleſienkundgebung am Sonn- 
tag von 15 bis 16 Uhr im Stadion beteiligen, und 
zu der Hauptſammelſtelle an der Kurfürſten⸗ 
bezw. Schirmeiſenſtraße im geſchloſſenen Zuge 
anmarſchieren ſowie von der Auflöfunäsitelle, 
Reichspräſidentenplatz, geſchloſſen abmarſchieren 
wollen, werden darauf hingewieſen, daß hierzu 
eine beſondere Genehmigung des hieſigen 
ſtaatlichen Polizeiamts notwendig iſt. Die Ge- 
nehmigung muß ſchriftlich beantragt werden 
und wird. nach Auskunft des Polizeiamts ohne 
weiteres erteilt. Im Antrag muß der An- und 
Abmarſchweg genau verzeichnet ſein. Vor⸗ 
ausſetzung iſt, daß nur der kürzeſte Weg ge⸗ 
wählt wird. 


Bilanz des Sommerverkehrs 

Die Zahlen über den Fre denverkehr 
im letzten Sommer ergeben, daß beſonders ſtark 
der Beſuch in den Oſtſeebädern war. 
Trotzdem haben die meiſten Oſtſeebäder einen ge⸗ 
ringen Rückgang des Fremdenverkehrs gegenüber 
dem Vorjahre gehabt. Beſonders ſchwer war da- 
gegen die Einbuße in Bädern wie Lippſpringe, 
Pyrmont, Wernigerode, Krummhübel, Warm⸗ 
brunn und Altheide. Bemerkenswert iſt der 
außerordentlich ſtarke Rückgang des Auslands- d 
fremdenverkehrs beſonders im Monat Auguſt. In 
Wildungen z. B. betrug der Rückgang 65,8 v. P ES TECK N TER EEE TIERE TTET TEETER EPE AEE ETE NENE 
in Pyrmont, rund 60 v. H. Den größten RA eno REET ESEL. 
länderbeſuch hatte, wie immer, Wiesbaden. 


Hochzeit mit Hinderniſſen 
Steinau, 12. Oktober. 

In einem Dorfe in der Umgebung von Stei⸗ 
nau ſollte mittags um 1 Uhr die ſtandesamtliche 
Trauung eines Brautpaares ſtattfinden, mußte 
jedoch um einige Stunden verſchoben werden, 
weil der Standesbeamte einfach nicht 
aufzutreiben war. Man ermittelte ſchließ⸗ 
lich, daß er nach Neiße gefahren ſei, und es blieb 
weiter nichts übrig, als ſofort einen Bekannten 
nach Neiße zu entſenden mit der Aufgabe, den 
Standesbeamten auf dem ſchnellſten Wege in ſein 
Heimatdorf zu bringen, um dort feine Amts- 
pflichten zu erfüllen. Nach mehreren Stunden 
traf er dann auch mit dem Auto ein, und nun 

erſt konnte die Trauung vor ſich gehen. 


Der lebende Leichnam 


Prag. Der gr ie: windel erfreut 
ſich in allen Ländern des 8, trotz Wirt- W 
ſchaftskriſe noch beträchtliche "Eintommen“ zu 
berfihaffen. Jetzt hat man in Prag einen Mann 
namens Anton Kannler feſtgenommen, der einen 
großen Verſicherungsbetrug mit außerordent⸗ 
on Frechheit und unbekümmert ausgeführt hat. 
Nachdem er wegen eines unbedeutenden Ver⸗ 
gehens kurze Zeit im Gefängnis war und 
wieder entlaſſen wurde, machte er Bekanntſchaft 
mit einem älteren Mann, der zufällig denſelben 
Namen wie er trug. Dieſer Mann fta rb kurze 
Zeit danach und Anton Kannler verſchaffte ſich 
feine Papiere, worunter ſich die Verſiche⸗ 
rungspolice befand, und ging dann ſelbſt zur 
Kaſſe der Lebensverſicherung und ließ ſich n 
Betrag — mehrere 1000 Kronen — a 
Das tollſte ift, daß er bei der Beerdigu 

tiefer Trauer „ſeinem eigenen Leichnam "io . 
Der Schwindel wurde aber ſchon am nächſten 
Tag aufgedeckt und Kannler arretiert. Er ſitzt 
nun wieder in der gleichen Zelle des Gefäng⸗ 
niſſes von Karlovy⸗Vary, die er erft vor ganz 
kurzer Zeit innegehabt bat 


Preuß.-Südd.Klassen-Lotterie 


Ziehung 1. Klasse 21. u. 22. Oktober = Lose bei den staatl. Lotterieeinnehmern 


Hindenburg-Schießen 
der Gleiwitzer Priv. Schützen 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 12. Oktober 

Anläßlich des 85. Geburtstages des 
Reichspräſidenten veranſtaltete die Kgl. Priv. 
Schützengilde ein Hindenburg ⸗Ge⸗ 
burtstag⸗Schießen, bei dem nach beſtem Tief⸗ 
ſchuß drei wertvolle Orden ausgeſchoſſen wurden. 
Es wurden insgeſamt 14 Zwanziger geſchoſſen. 
Als Preisträger gingen 1. Wenzel, 2. Kle⸗ 
mentz, 3. Dreſcher hervor. Gleichzeitig 
wurde auch das Abſchlußſchießen durchgeführt. 
Die Beteiligung war außerordentlich ſtark. Ins⸗ 
geſamt wurden 58 Preiſe ausgeſchoſſen. Die 
erſten Sieger waren 1. Kaufmann Grund mit 
76 Ringen, 2. Fabrikbeſitzer Skiba mit einem 
0-Teiler, 3. Rektor Walewſki mit 75 Ringen, 
4. Gaſtwirt Neugebauer mit einem 137- 
Teiler, 5. Kaufmann lemeng mit 75 Ringen, 
6. Schichtmeiſter Kaluza mit einem 259⸗Teiler. 


Stadtbaurat Schabik gedachte in einer An⸗ 
ſprache des Geburtstages des Reichspräſidenten, 
deſſen Perſönlichkeit er in kurzen Worten ſchil⸗ 
derte. Er dankte Schützenmeiſter Deka für die 
ausgezeichnete Durchführung des Schießens. Die 
Anſprache klang in einem Hoch auf den Reihs- 
präſidenten aus, worauf das Deutſchland⸗ 
lied geſungen wurde. Im weiteren Verlauf des 
Abends begrüßte Stadtbaurat Schabik insbeſon⸗ 
dere die Würdenträger, deren Dank der Schützen⸗ 
könig Gaſtwirt Wilſcher zum Ausdruck brachte. 
Ehrenſchützenmeiſter Klementz gab die Ergeb- 
niſſe des Oberſchleſiſchen Bundesſchießens bekannt, 
bei dem die Kgl. Priv. Schützengilde Gleiwitz an 
dritter Stelle als Sieger hervorging. Ihr 
Mitglied Kaufmann Grund errang mit 267 
Ringen das Oberſchleſiſche Meiſter⸗ 
ſchafts abzeichen. 


Waffengebrauch 
im Grenzaufſichtsdienſt 


Es ſind Zweifel über die räumliche Be⸗ 
ſchränkung des Grenzaufſichtsdienſtes und damit 
im Zuſammenhang über das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht derjenigen Polizeibeamten 
entſtanden, die bei Erfüllung von Aufgaben des 
Grenzaufſichtsdienſtes auch außerhalb des 
Grenzbezirkes mitzuwirken haben. Wie der Amt⸗ 
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird in 
einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des 
Innern über den Waffengebrauch der Polizei- 
beamten im Grenzaufſichtsdienſt folgendes aus⸗ 
geführt: 

Der Grenzaufſichtsdienſt iſt ninmi 
nicht 1 enn 4 auch in 

el ſich im G 1 n wird, u dens 

auch außerhalb diefes irja Gremzauffichts⸗ 
3 Grenzgufſichtsdienſt ver⸗ 
richtet werden. Beiſpielsweiſe macht die 
Bekämpfung des chmuggels mit 
ſchnell fahrenden 218 808 55 häufig Abwehr- 
maßnahmen m außerhalb des Grenzbezirks not- 
wendig. Ein Auffangen dieſer S Ehmingeltahr- 
zeuge in dem durchſchnittlich nur 15 Kilometer 
breiten Grenzbezirk, den die Schmuggler in kur⸗ 
zer Zeit Ae ren können, ift nicht immer mög- 
lich. Es müſſen daher häufig außerhalb des Grenz- 
bezirks Auffangkolonnen oder einzelne Poſten von 
Grenzaufſichtsbeamten angefebt werden. Der bon 
dieſen Beamten außerhalb des Grenzbezirks ver⸗ 
richtete Dienſt ift gleichwohl Grenzaufſichtsdienſt. 


Baer 


* Vom Stadttheater. Die erſte Schauſpiel⸗ 
Aufführung bringt am Montag das uſtſpieſ 
„Roulette“, dem am Mittwoch das! Singſpiel 
„Morgen gehts uns gut“ folgen wird. 


Rofoenberg 


* Auszeichnung der Feuerwehr. Der Feuer: 
wehr iſt für ihre ausgezeichneten Löſchdienſte bei 
den Bränden in Walſpeck eine Löſchprämie 
von 60,— Mark von der Oberſchleſiſchen Prov. 
Feuerſozietät bewilligt worden. 


Opreln 


* 40 Jahre Gardeverein. Der Gardeverein 
kann auf fein 40jähriges Beſtehen zurüd- 
blicken. Am Sonnabend, 22. Oktober, findet ein 
Garde⸗Abend bei Form ſtatt. 

* Keine Stadtperordneten⸗Sitzung am Don- 
nerstag Die für Donnerstag angeſetzte 
tate ro onelan Be AAMINI wurde auf unbes 
ſtimmte Zeit verſchoben. 

* Biſchofstage im Kreiſe. Kardinal Erzbiſchof 
Dr Bertram traf im Kraftwagen in M ur ow 
ein, um in n Creuzbürgerhütte die 
ihe der che vorzunehmen. In Murow 
entboten Amtsvorſteher Hauptlehrer Schnei⸗ 
der, in Friedrichstal⸗ Creuzburgerhütte Haupt» 
lehrer Lehnert für gie politiſche Gemeinde 
ers ar Ogorek für die Kirchengemeinde 

Gaſt * Willkommensgrüße. Zur Feier hat⸗ 
i: ſich Gäſte Oberpräſident Dr Luka ⸗ 
ſchek, er Graf atuſchka, IDEA 
Kubis, Oppeln, Prälat a0 n Ratibor, 
und die Geiſtlichkeit des Kreiſes Oppeln und der 
weiteren Umgebung eingefunden. 

» Gäfte beim Kapallerieverein. Der Vav a Í- 
lerie-Verein „Graf von Schmettow“ konnte 
bei ſeiner Generalverſammlung zahlreiche 
Ehrengäſte, darunter auch den Ehrenvorſitzen⸗ 
Graf von Schmettow, Graf Strachwitz, 
n Groß en. und Landesälteſten Rittmeiſter a. D. 
von Wichelhaus, Karbiſchau, begrüßen. An 
die Tagesordnung ſchloß ſich eine Ehrung des 
Reichspräſidenten, anläßlich feines 85. Geburts- 
tages. Im Auftrage des Deutſchen Waffenringes 
der Kavallerie konnte der Vorſitzende dem Ehren⸗ 
vorſitzenden des Vereins, Graf von Schmet⸗ 


Den fih daraus ergebenden Notwendig ⸗ 
keiten hat auch das Geſetz über den Waffen⸗ 


gebrauch des Grenzaufſichtsperſonals vom 
2. 7. 1921 bewußt Rechnung getragen. Dort iſt 
den im Grenz aufſichts dienſt tätigen Per- 


jonen der Reichsfinanzverwaltung unter beſtimm⸗ 
ten Vorausſetzungen das Waffengebrauchsrecht 
ſchlechthin zugebilligt: dem Grenzaufſichtsdienſt 
ijt der Abfertigungsdienſt im Grenzbezirk gleich" 
geſtellt. Darauf beruht die unterſchiedliche Be⸗ 
handlung, die für die Beamten des Grenz auf. 
ficht s dienſtes und des Grenzabfertigungs⸗ 
dienſtes getroffen ift. Den letzteren ijt die Be- 
ingnis zum Waffengebrauch nur während des Ab- 
fertigungsdienſtes im Grenzgebiet zugeſtan⸗ 
den, während das Waffengebrauchsrecht der Be⸗ 
amten des Grenzaufſichtsdienſtes einer ſolchen 
räumlichen Beſchränkung nicht unterworfen iſt. 

Den Polizeibeamten, die bei Erfüllung 
von Aufgaben des Grenzaufſichtsdienſtes auber- 
halb des Grenzbezirkes mitwirken, ſteht das 
Waffengebrauchsrecht in gleichem Umfange 
wie den Beamten des Grenzaufſichtsdienſtes zu. 
Das gleiche gilt, wenn die Polizeibeamten zur 
Unterſtützung des Zollfahndungsdienſtes 
herangezogen werden, fofern dieſe in Auf- 
gaben des Grenzaufſichtsdienſtes tätig ſind. 


en das Mackenſen⸗Ehrenkreuz 
1. Klaſſe überreichen. 


Spielende Kinder verurſachen 


Großfeuer 


Leobſchütz, 12. Oktober. 


Durch mit Zündhölzern ſpielende Kin⸗ 
der angeſteckt, brannte die mit den geſamten 
Erntevorräten gefüllte große, maſſive Scheune 
des Gutes Kaldaun reſtlos nieder. Der 
angrenzende Schuppen wurde ebenfalls ein Raub 
der Flammen.“ Durch empfindlichen 
Waſſer mangel waren die Löſcharbeiten un⸗ 
gemein erſchwert. Das Feuer konnte nur von der 
Branitzer Motorſpritze mit 2 Schlauchgängen be⸗ 
kämpft werden. Alle übrigen Wehren waren zur 
8 verurteilt. Zum ſelben Zeitpunkt ging 
im benachbarten Poßni 8. die mit Erntevorräten 
gefüllte Scheune des ſtwirts E. Meißner 
in Flammen auf. Ein benachbarter Schuppen 
brannte ebenfalls nieder. Außer den Erntevor⸗ 
räten wurden eine Dreſchmaſchine, ein 


Wagen und viel anderes landwirtſchaftliches Ge⸗ 


rät vernichtet. Auch hier wurden die Löſcharbei⸗ 
ten durch Waſſermangel beeinträchtigt. Die Cit- 
ſtehungsurſache dieſes Brandes iſt ungeklärt, es 
wird jedoch Brandſtiftung vermutet. 


Briefträgermord bei Kobelnick 
aufgeklürt 
Neumarkt, 12. Oktober. 

Der am 1. Oktober bei Kobelnick, Kreis 
Neumarkt, verübte Mord an dem Landbrief. 
träger Barm iſt aufgeklärt worden. Der 
unter dringendem Tatverdacht ſeſtgenommene 
Paul Franz hat jetzt ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. Er hat Barm aus]! 
etwa 50 Meter Entfernung aus einem 
Hinterhalt im Walde mit einem Militär. 
gewehr erſchoſſen. Er will aus Rache ge⸗ 
handelt haben. Sein Bruder Heinrich iſt wegen 
Verdachts der Begünſtigung feſtgenommen 
worden. s 


Starler Ausflugsverkehr 
im September 


Oppeln, 12. Oktober. 

Ueber die Verkehrslage der Reichs 
bahndirektion Oppeln teilt der Preſſedienſt 
der Reichsbahndirektion mit, daß in der erſten 
Monatshälfte der Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr infolge des anhaltenden Wallfahrer⸗ 
verkehrs nach dem St. Annaberg noch recht 
lebhaft war, dann aber in der zweiten Mo- 
natshälfte nachließ. Infolge des guten Wetters 
während des ganzen Monats war im allgemeinen 
der Perſonen⸗ und Gepäckverkehr ſtärker als im 
Auguſt, da ein lebhafter Ausflugsverkehr herrſchte. 
Expreß⸗ und Eilſtückgutverkehr hielten fi 
etwa im Durchſchnitt des Vormonats. Gegen 
Ende des Monats belebte der Kartoffelverſand 
den Frachtſtückgutverkehr etwas. Der Wagen- 
ladungsverkehr belebte ſich auch der Jahreszeit 
entſprechend, insbeſondere für Kartoffeln, Obſt, 
Mehl, Geflügel, Düngemittel, Kohlen, Koks und 
Briketts, was insbeſondere in den Wagengeſtel⸗ 
lungsziffern zum Ausdruck kommt. — In Eofel- 
hafen bezifferte ſich der Umſchlag von Bahn zu 
Schiff auf 161094 Tonnen, in Oppeln⸗Hafen auf 
1644 Tonnen, der Umſchlag von Schiff zur Bahn 
auf 11590 Tonnen bezw. 391 Tonnen. 


Umſtellung 
in den Wohlfahrtsſchulen 


Durch die von der Reichs- und Staatsregie⸗ 
rung getroffenen ſozialpolitiſchen Maß⸗ 
nahmen und durch die wachſende Not der 
Zeit iſt auch in der Wohlfahrtspflege ein bedeu- 
tungsvoller Wandel zu beobachten, der noch längſt 
nicht abgeſchloſſen iſt. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt 


einem Erlaß des Preußiſchen Miniſters für 


Volkswohlfahrt entnimmt, fordert dieſer Wandel 
ſchon heute von den Wohlfahrtsſchulen, 
daß ſie ſich mit Rückſicht auf die Veränderungen 
ſowohl im theoretiſchen Unterricht wie in den 
praktiſchen Arbeiten zweckmäßig umſtellen und 
beſtimmte ſoziale Aufgaben ſtärker berückſichtigen. 
Zu dieſen neuen Arbeitsgebieten werden in erſter 
Linie die Mütterſchulung, der Freiwillige 
Arbeitsdienſt und die Heranbildung ehrenamtlicher 
Hilfskräfte des ſozialen Dienſtes gerechnet. Wei⸗ 
ter heißt es in dem Erlaß: „Da der Freiwillige 
Arbeitsdienſt auch eine wichtige ſozialpäda⸗ 
gogiſche Aufgabe in Verbindung mit den 
verſchiedenſten praktiſchen Arbeiten zu erfüllen 
hat, können die Wohlfahrtsſchulen auch Träger 
der Schulungsarbeit von Leitern und Leiterinnen 
dieſer Dienſte werden. Ich empfehle deshalb den 
Schulen, enge Fühlungnahme mit den von dem 
Reichsarbeitsminiſter für den Freiwilligen Ar- 
beitsdienſt beſtimmten Bezirkskommiſſaren zu 
nehmen. Es iſt ferner notwendig, auch mit den 
Kreiſen der Jugendpflege und Jugendbewe⸗ 
gung, mit den Bezirks- und Kreisjugendpflegern 
und »pflegerinnen und mit den praktiſchen Mr- 
beitsſtätten und Berufsverbänden in Verbindung 
zu treten, die für die Ausübung des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes vor allem in Frage kommen. Aber 
die Mitarbeit an dieſen neuen Aufgabengebieten 
wird nur zu erreichen ſein, wenn Beherrſchung 
der einſchlägigen Beſtimmungen, perfönliche prate 
tiſche Erfahrungen und Eignung ſowie 
genaue Kenntnis von Land und Leuten den An- 
ſpruch unterſtützen.“ 


Wetterausſichten für Donnerstag: Forte 
dauer des milden Wetters bei bewölktem 
Himmel. 


— un nn nn nn 


Wasserstände am 12. Oktober: 
Ratibor 0,92 Meter, Coſel 0,79 Meter, Op. 
Ara, 2,08 Meter, Tauchtiefe 0,78 Meter, Waſſer⸗ 
emperatur 11,5%, Lufttemperatur + 10°, 


Schleſiſcher Bauernkalender für das Jahr 1933, 
g3: Jahrg., herausgegeben vom Schleſiſchen Landbund, 
reis 40 Pfennig) io) enthält alles Wiſſenswerte für 
den Landwirt. an findet Angaben über den Ver- 
kehr mit der Kammer und den Behörden, Tabellen, 
gute fachliche und unterhaltende Beiträge. 


Eulengebirgs⸗Jahrbuch, (5. He .J. Pr. 8s eben von 
— 0 Weijan d. Preis 0,75 „Dierig 
jählt von dem Eulengebirge 1 13 ſchleſſchen Tex · 
e Max 3 ſchildert das Eulen. 
ebirge in der Kunſt des Malers. Günter Kruſche 
1 8 über „Der Sti kommt ins Eulengebirgel“, 
rieda Venske über die Eulenheemte. Außerdem 
chmücken 15 Bilder heimatlicher Künſtler das Büchlein. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Vielſto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 


Wie ſtellen Sie fich das Jahr 1933 vor? 


Politiſche Wirren — Nationalſozialismus — Hilfe den Arbeitsloſen 


Niemals ift in der Menſchheit der Drang, die 
Zukunft zu erfahren, fo ſtark wie in Zeiten poli: 
tiſcher und wirtſchaftlicher Bedrängnis. Daraus 
erklärt ſich auch die Sehnſucht unſerer Tage, 
durch die merkwürdigſten Mittel, den Vorhang 
der Zukunft zu lüften und vielleicht doch zu er⸗ 
ahnen, was die kommenden Monate bringen. 
Was früher als blinder Aberglaube abgetan 
wurde, präſentiert ſich heute im Gewande der 
Wiſſenſchaft und erhebt Anſpruch darauf, ernſt 
genommen zu werden, ſo auch die Prüfung kom⸗ 
mender Geſchehniſſe am Ablauf der Sterne, 
die hier im folgenden ein Artikel zu bringen ver» 
ſucht. Das Intereffe dafür iſt ſicherlich vorhan ⸗ 
den, und wer es glauben mag, dem ſoll der 
Glaube daran nicht verwehrt werden. 

Wir leben in einer Zeit politiſcher Wirren 
und Unruhen, die ſich in den Umſturz⸗ und Ne 
formbeſtrebungen beſtimmter politiſcher Parteien 
äußern. „Uranus“ (im Marszeichen Widder] ver- 
urſacht dieſen Kampf und ſolange er in dieſem 
Zeichen bleibt — was bis zum Frühjahr 1935 der 
Fall iſt — ſolange wird der politiſche Kampf 
weitergehen. „Uranus“ begünſtigt den „National- 
ſozialismus“: daher wird die Nationalſozialiſtiſche 
Partei weiter in den Vordergrund treten und an 
Macht und an Einfluß gewinnen. Die Reflex 
wirkung des „Uranus“ auf das Zeichen Waage 
wißß aber auch den Gegenſatz zu den „offenen 


Gegnern“ bezw. Oppoſitionsparteien verſchärfen Z 


und ebenſo werden die kriegeriſchen Unruhen im 
Fernen Oſten beſtehen bleiben. Immerhin 
wird das nationalſozialiſtiſche Syſtem durch neus 
artige Reformen gewiſſe Verbeſſerungen 
ſchaffen, ſodaß manche Erwartungen an eine Bej- 
ſerung der allgemeinen Lage nicht unerfüllt bleis 
ben. Die Arbeitsbeſchaffung wird aute Früchte 
zeitigen und die Arbeitsloſenziffer zurückgehen; 
mehr oder weniger wird dies aber auch mit der 
Einführung der Arbeitsdienſtpflicht zu⸗ 
ſammenhängen. Dies iſt auf den Einfluß des 
„Jupiter“ und „Mars“ im Zeichen Jungfrau åt- 
rückzuführen. Handelsbeziehungen und Handels- 
geſchäfte werden eine größere Belebung erfahren; 
auch im Handwerk wird eine Beſſerung eintreten. 
Arbeitskräfte werden wieder in arößerer Zahl 
eingeſtellt. Obaleich die Arbeits- und Beſchäfti⸗ 
gungsbedingungen ſich wieder regelmäßiger ge⸗ 
ſtalten und entwickeln, beſteht trotzdem nur Aus- 


Die Pfändbarleit des Poſtſchecktontos 


Das Recht des Poſtſcheckkunden, jeder 
eit aus dem Poſtſcheckverkehr zu ſcheiden und ſein 
Poſtſcheckonte löſchen zu laſſen, wird oft ger 
bfändet. Ob dieje Pfändbarkeit zuläſſig iit 
ober nicht, darüber liegt noch keine endgültige 
Entſcheidung vor. Das Landgericht Gladbach ⸗ 
Rheydt und das Oberlandesgericht Düſfel. 
dorf haben bisher die Zuläſſigkeit einer Pfän⸗ 
dung des Rechts des Poſtſcheckkunden, das Poſt⸗ 
ſcheckbertragsverhältnis zu kündigen, bejaht, 


Unreine Haut ... besichtsausschlag z ever rah Aber dag, Hachen Ar. 


bei Frauen und Mädchen werden beseitigt 
durch den Gebrauch des altbewährten 


WAANING-TILLY-OEL 


Preis pro Flasche 91 Pfennig, in Kapseln RM. 2.25. 
Zu haben in allen Apotheken. Bestandt. ol terebint. sulf. comp. 


ſicht auf beſcheidene Verdienſtmöglich⸗ 
keiten. Deſſen ungeachtet wird aber doch ard« 
ßere Zufriedenheit in den arbeitenden 
Schichten der Bepölkerung Platz greifen. 
Siedlungsweſen wird eine Erweiterung erfahren. 
An neuen Geſetzen und Verordnungen wird es 
leider auch nicht fehlen: u. a. werden dieſelben das 
Ernährungs-, Verſicherungs Kranken-, Pacht ⸗ 
und Mietsweſen betreffen, Zum Teil find dieſe 
aber fo raffiniert und undurchſichtig ausgeklügelt, 
daß fie Unzufriedenheit. Proteſte und dergl. er- 
regen. Schwindeleien. Betrügereien. Falſchheiten 
werden ebenfalls in größerem Umfange aufgedeckt 
werden. Dies ift auf den Einfluß der Marz» 
Neptum- Konjunktion (im Zeichen Jungfrau] zu- 
rückzuführen; ebenſo find „ungerechte Maß- 
3 behördlicher und amtlicher Art ange- 
zeigt. 

Im Spätſommer bezw. Herbſt werden in 
der Kunſt, im Theater. und Vergnügungs⸗ 
gewerbe (Film. Radio uim.) ſowie im öffentlichen 
Verkehrsweſen (Luftfahrt) durch aufiehenerregenbe 
Neuregelungen, Einführung techniſcher Neuerun- 
gen uſw. Erleichterungen geſchaffen, die ſich für 
ie Allgemeinheit nünftia auswirken und eine Be 
lebuna herbeiführen. Eine bedeutungsvolle Erfin- 
dung wird ebenfalls eine Rolle ſpielen. Dies iſt, 
ſpeziell auf den günſtigen Einfluß des „Saturn“ 
(im Zeichen Waage] zurückzuführen. In dieſer 
Zeit werden auch einige größere Vereins. bezw. 
Geſellſchaftsgründungen erfolgen. Elektrizität ver⸗ 
inricht billiger zu werden. Das geſellſchaft ⸗ 
liche Leben wird gleichfalls einen Aufſchwung 
erfahren: aber es wird ſich gleichzeitig damit auch 
wieder ein Klaſſenunterſchied herausbilden wie er 


ihon in Vorkriegszeiten beſtand. Von kritiſchen] J 


Umſtänden iſt noch zu erwähnen, daß in dieſem 
Jahre eigentümliche Krankheiten auftreten 
werden; beſonders Erkrankungen innerer Art und 
des Blutes, wobei dieſelben teils mit Seuchen, 
teils mit Vergiftungen zuſammenhängen. Hier 
wird man manchen Rätſeln gegenüberſtehen. Ver 
ſchiedene Pflanzengewächſe, die für die Er ährun 
bedeutſam find (Kartoffeln, Rüßen⸗, Gemüse. un 
Sohlarten) werden von Schädlingen ſtark 
heimgeſucht und dadurch eine Lebensmittelver 
teuerung zur Folge haben. Plötzliche Todes- 
fälle bekannter Perſönlichkeiten, teils durch 
unglückliche Ereianiffe, teils durch Gewaltakte her» 
borgerufen, werden ſich ebenfalls ereignen; 
namentlich im Spätſommer. Joe Fiebig. 


ebenſo das Oberlandesgericht Köln durch einen 
Beſchluß vom 6. Mai 1931 und die ne ui 1a 
arburg und Neuruppin. Dagegen haben die 
Zuläſſigkeit einer Pfändung des Kündigungsrechts 
abgelehnt die Landgerichte Magdeburg, Tiie 
bingen und Tilſit. Das neueſte Urteil des Ober- 
landesgerichts 1 vom 1. Juli 1932 
lehnt gleichfalls die Pfändbarkeit ab und führt 
aus: Auf Antrag der S. Aktiengeſellſchaft wurden 
durch Pfändung und Ueberweiſungsbeſchluß vom 
17. März 1932 „die Anſprüche ihres Schuldners 
chspoſt aus dem Poft” 


48 573, insbeſondere auf Aus 
wärtigen und zukünftigen Poſtſcheckguthabens und 
das Recht auf Kündigung des Vertragsverhältniſ⸗ 
ſes mit dem Poſtſcheckamt“ 3 i 
Erinnerung der Deutſchen Reichspoſt berichtigte 
das Vollſtreckungsgericht ſeinen Beſchluß dahin, 


lung des gegen- 


Donnerstags von vier Als sieben... 


19) Der Roman eines Frauenschicksals von SiegbertKleemann 


Ihr 
beln, — ihre Gedanken waren in keine Form zu 
bringen, zogen hindurch ohne jede ung... Ver. 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft willkürlich 
durcheinandergewürfelt ... rollten ab wie auf 
einer Filmleinwand, nur dann und wann wie der 
ae, durch Texte von einem Denkprozeß unter- 

mgn p ſich als Kind dem lich 

e ſah ſich a ind unter dem lichtprangen ⸗ 
den e der mit bunten Kugeln, 
Wattebäuſchen und Marzipankringeln geſchmückt 
war und auf deſſen Spitze ein Engel mit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln ſchwebte von Lamettaſchleiern 
umwallt, welche die grüne Tanne umſponnen. Der 
Engel flößte ihr Schauer, Ehrfurcht und aiea 
zeitig ein gläubiges Vertrauen ein. Sie betrach⸗ 
tete im als ihren Schußgeift, der fie nie im Leben 
verlaſſen würde. Und jetzt? 

Inges Glauben an ihren Schutzgeiſt war por, 
das Erleben der Gegenwart erfhiüttert. Und do 
wanderten ihre Gedanken heute wieder zurück ins 
Kinderland. Sie ſah ſich als wölfjäßrige ER 
im neuen Kleid, glühend vor Aufregung. Der 
Weihnachtsengel hatte bereits von jenen Reiz 
und ſeiner . e Herrlichkeit für ſie 
verloren. Ihre Phantaſie beſchäftigte ſich viel 
mehr mit der vom Vater geſchenkten Puppe, deren 
Augen auf- und zuklappten und die, wenn man 
an einer Schnur zog, Papa und Mama quätte, 
Dieſe Puppe! ... Inge hatte ... war es eine 
Schande, es einzugeſtehen? .. bis zur gorii 
mation mit ihr geſpielt, hatte ihr Kleider genäht, 
vom a Taschengeld chuhe und Strümpfe ge⸗ 
en ie hatte fie gehegt und gepflegt wie ein 

in 


Inge horchte in ſich hinein. Wie lange i 
und fie würde ein Kind bekommen. kein Spiels 
geug! .. ein richtiges Kind, ein lebendes Weſen. 
icht größer als die Puppe würde es im Anfang 
fein und geraume Zeit hindurch genau fo abhängig 
von ihr wie dieſe. f 
Wenn man ſie verurteilte, was geſchah dann 
mit dem Kind? Würde man es ihr gleich nach der 
Geburt oder Monate ſpäter fortnehmen, in Pflege 
eben ... oder Georg überantworten? Was ſollte 
fer dh der gute, liebe Tolpatſch, mit dem hilf⸗ 
lojen Menſchlein beginnen? Er, der ohne fie felber 
hilflos, auf andere Leute angewieſen war. 
„Er ſchneidet windſchiefe Brotſcheiben“, ga 
Inge und mußte trotz ihres Kummers lachen. „Er 
bantſert lärmend herum und kann noch nicht ein⸗ 


irn war müde und ſtumpf vom vielen Grits | mal Tee kochen, ohne 


m u 


ſich die Finger zu ver⸗ 
brühen. 


Mitleid und Zärtlichkeit erfüllte ſie. Georg! 
Sie gedachte der Weihnachsfeſte, die ſie gemeinſam 
gefeiert, als Verlobte und Ehepaar. Stets hatte 
er eine beſondere . für fie . wenn 
auch nur dem Geldbeutel angemeſſen eine Kleinig 
keit ... jo wax es doch immer ein beſonderes 
Geſchenk, das feine Fürſorge, feine Liebe und Ere 
gebenheit verriet. Eine verzehrende Sehnſucht 
bemächtigte ſich ihrer nach Georg, feinen Um- 
armungen, ſeinen Liebkoſungen, ein ſo rmm m 
Verlangen, daß ihr Körper glühte und ihre Qip- 
pen ſpröde wurden. 

Plötzlich verwiſchte ſich Georgs Bild, und Die- 
= trat an feine Stelle. Sie blickte“ in fein zur 

rabe verzerrtes Antlitz und hörte feine geflüſter 
ten Worte: „Seien Sie lieb und gut.“ Inge 
laubte, ſeinen heißen Atem zu verſpüren, und 
Ekel und Entſetzen ſchüttelten fie. Sie bemühte 
ſich, das Bild aus ihrem Gedächtnis zu löſchen 


und Georgs Erſcheinung herbeizuzaubern; jedoch 


der Verſuch mißlang. 


Sie konſtruierte des Gatten Geſicht Zug um d 


Bus ; fcin Kinn, feine Lippen, feine Augen, 
eine Stirn .. . aber wenn fie es im ganzen be⸗ 
trachten wollte, zerrann das Geſicht, und Bießens 
verhaßte Phyſiognomie ſtarrte ſie an. : 
Erſchöpft und verwirrt grub fie den Kopf in 
die Hände, verharrte geraume Zeit bewegungslos, 
an allen Gliedern gelähmt. In tiefſter Herzens⸗ 
not fand ſie endlich die erlöſenden Tränen, welche 
die marternden Vorſtellungen hinwegſchwemmten. 
Eine rätſelhafte Ideenverbindung zauberte 
gleichzeitig Wulff, den Seiminaltemmije, bor ihr 
geiſtiges Auge. Den vierkantigen Schädel ein 
wenig vornüber geneigt, hörte ſie ihn flüſtern: 
„Meine Frau ſtarb im erſten Jahre unſerer Ehe.“ 
Was ſie damals nur dunkel geahnt, bis eben 
nur unbewußt mit dem einer Frau eigentümlichen 
Feingefühl empfunden, erkannte ſie in dieſem Mo 
ment mit zwingender Klarheit. Die J 
an ſeine Gattin hatte ihr Wulffs Sympathie un 
Mitleid, ſein beſonderes Intereſſe eingetragen. 
Wie ſehr mußte der Mann feine Frau geliebt 
haben. Inge bedauerte lebhaft, in fpäteren Ge⸗ 
ſprächen nie wieder auf ſeine Ehe zurückgekommen 
u fein. Sie nahm fid feft vor, das Verſäumte 
ei nächſter Gelegenheit nachzubolen. Da fiel ihr 
ein, daß der Kommiſſar ſich heute vormittag für 
unbeſtimmte Zeit von ihr verabſchiedet hatte. „Ich 


Das f 


ir alle Einſendungen unter dieſer Rubrik up 


U immt 
ie Schriftleitung nur die preßgeſetzliche — — 


„Köpfe rollen“ 


Ein Deutſcher aus Oſtoberſchleſten ſchreibt uns 
= N59. Eingeſandt „Köpfe rollen“ (Nr. 283 der 


Aus Liebe zu meinem Deutſchland bin ich, ſo 
oft es meine freie Zeit geſtattet, in Beuthen. 
Das iſt wohl jeden Sonntag der Fall. Um ſo 
l ng war ich am letzten Sonntag, als ich 
in der Abendſtunde am Gaswerk vorbeikam 
und hier Zeuge eines Vorfalles wurde, den ich 
als Deutſcher nicht für möglich gehalten habe. 

ogen da kleine ulkinder randalierend 
erum, fangen aufreizende Lieder, und kein Menſch 
telte fe ihnen entgegen und gebot dieſem, jedem 
Kulturland 1 ehe. ein Ende. 
der Zweck wurde mir bald klar, als ich ſah, daß 
dieſe Jungen an dem gerade ihren höchſten Feier⸗ 
tag feiernden Gotteshauſe der jüdiſchen Bebölke⸗ 
rung vorüberzogen und beſonders aufbegende 
Lieder, wie „Juden heulen“, uſw. anſtimmten. 
„ich auf dem Vorplatz des Gottes hauſes 
zwei Schupos poſtiert, die aber herzlich 
wenig unternahmen, um dieſen Zuſtand zu be⸗ 
enden. Als ich umſtehenden Leuten gegenüber 
mein Befremden über diefe Zuſtände fund» 
gab, wurde mir gejagt, daß es in Beuthen nicht 
as erſte Mal fei, daß derartige Kinder in Zügen, 
das Publikum beläſtigend, durch die Straßen 
Baer. Ich frage nun, was ſollen wir, die in 
ſtoberſchleſien ſo angefeindeten Deutſchen, wenn 
f dieſe Zuſtände hinweiſt, au daß 
ämen müſſen wir uns, da 
k etwas überhaupt möglich ift. Und da diefe 
orfälle bereits in Beuthen des öfteren vorge⸗ 
kommen find, fragen wir, was hat die Schul 
behörde, als ihr der erſte Fall dieſer Kultur⸗ 
ſchande befannt wurde, getan, um derartige Fälle 
in Zukunft zu verhindern. Dit die Polizei 
e der Lage, einen derartigen Zuſtand zu 

eenden ; 

Ein Deutscher aus Ostoberschiesien. 

* 


gi ien ben treibt doch ſchon komiſche 
der Oeffentlichkeit Tä 


antworten? 


erwarten, daß er 
und Töchter 
Polizei 


kons 179 7 Bob 1 1 an í 1 
e Gebundenheit gibt! Bisher hatte 
der * — Bürger das Vergnügen, fih am hei- 
Figen ntag das blutrünſtige Gegröhle marri» 
N cher Demonſtrationsumzüge mit aufreizenden 

ebern anzuhören. — in dieſen Zügen gingen 
keine Kinder mit, ſondern Erwa ſene, unter 


dm nächten Woche. 


Neuregelung in der Ausübung 
der Schulzahnpflege 


Einen bedeutſamen Erlaß bringt ſoeben das 
Preußiſche Miniſterium für Volkswohlfahrt zur 
öffentlichen Kenntnis. Er gründet ſich auf ein 
höchſtinſtanzielles Urteil des Preußiſchen Ober- 
verwaltungsgerichts vom 7. Juni 1932. Bald nach 
dem Kriege ging die Mehrzahl der deutſchen Ge- 
meindeverwaltungen dazu über, im Benehmen mit 
dem deutſchen Zentralkomitee für Zahnpflege in 
den Schulen eine gemeindliche Schul⸗ 
zahnpflege einzurichten. Dieſe wurde teils 
in der Form der planmäßigen Sanierung, teils 
als polikliniſche Behandlung akuter Erkrankungen 
betrieben. Zur Durchführung dieſer Maßnahmen 
wurden in den Großſtädten in der Regel eigene 
Schulzahnkliniken eingerichtet, für die die 
Kommunen approbierte Zahnärzte verpflichteten. 
Eine ganze Reihe mittlerer und kleinerer Gemein- 
den hat ſich jedoch darauf beſchränkt, die Schul⸗ 
zahnpflege nicht approbierten Perſonen (Zahntech⸗ 
nifern „Dentiſten“] zu übertragen. Dieſe Mn- 
ordnungen einer Kommunalverwaltung erklärt 
der Miniſterialerlaß auf Grund der Oberverwal⸗ 
tungsgerichts⸗Entſcheidung jetzt als ungeſetz⸗ 
lich. Die Beſtellung von Zahntech⸗ 
nikern zu einer von den Kommunen übernom-” 
menen geſetzlich vorgeſchriebenen oder freiwilligen 
Aufgabe hat daher zu unterbleiben. Auch 
nach Paragraph 123 RVO. geprüfte „Dentiſten“ 
fallen unter das Verbot. 

Hiermit wird ein ſeit Jahrzehnten geführter 
Kampf um die Stellung des approbierten Zahn- 
arztes in der öffentlichen e zu- 
pepe der wiſſenſchaftlichen Zahnheil⸗ 
unde entſchieden. Das in den letzten Jahren 
immer wieder angegriffene, für den Staat be⸗ 
deutſame Rechtsgut der geſetzlichen Approbation, 
deren Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte und Apotheker 
zur Ausübung ihres Berufes bedürfen, wird durch 
dieſen Erlaß erneut anerkannt und gefeſtigt. 


dieſen auch ſolche, die ſich heute entrüſten, damals 

aber gar nicht daran dachten, dieſen unmenſchlichen 

Text der roten Demonſtranten zu verhindern. 

Als gebildeter Menſch muß man gleiches Recht 

für alle verlangen. Dr. N. N. 
* 


Zu den Demonſtrationen in der Nöhe der 
Beuthener Synagoge wird uns mitgeteilt, daß ein 
randalierender Zug mit dem Spottlied „Köpfe 
ee 99 Rn ähre e TENE 

ienſtes an ragoge vorbeizog, e 
Predigt erheblich deſtört wurde. ; 
iee 

alle in 


ich. S ddeutf. 
„Gegen chronischen Bronchial- 


er 1. Klaſſ 
und Lungen-Katarrh und Husten 


nahm ich mit Erfolg Silphoscalin-Tabletten. — Starke 
Absonderung des sonst so zähen Schleimes, gewaltige 
Appetitsteigerung, Durchschlafen in der Nacht, Husten 
und Atmung bedeutend leichter. Mein Arzt rät, Silphos- 
calin weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg. — Durch das 
ärztlich empfohlene Silphoscalin kann die Hoffnung vie- 
ler Lungenkranker, Asthmatiker, Bronchitiker erfüllt wer- 
den. Glas mit 80 Tabletten Mk. 2.70 in allen Apotheken, 
bestimmt: Rosenapotheke 119, München, Rosenstraße 6. 
Interessante Broschüre gratis. 


Ala 


Pre ſſenlotterie. Die 
un eginnt am 21. Oktober, 


trete meinen Winterurlaub an“, hatte er in hei⸗ ein filberneß Feuerzeng. Inges Geichent, wel 


terſter Laune verkündet und ihr „alles Gute“ ge · 
wünſcht. 

Sein unbefangener Frohmut hatte ſie, ge 
daß fie einen triftigen Grund dafür angeben 
konnte, verſtimmt ... genau fo gegen ihn ein⸗ 
genommen, wie ſeine ſeit kurzem zur Schau ge⸗ 
tragene Zerſtreutheit und Neugier. 


die p 1 Hellſichtigkeit ihrer Gedanken gab] N 


ihr jetzt die Erklärung für dieſe Empfindung. 
Wulffs Sorgloſigkeit verletzte fie deshalb jo tief, 
weil er, der fie durch Zuſammentragen der Ins 
dizien in dieſe furchtbare Situation gebracht hatte, 
frei pon Gewiſſensbiſſen zum Winterjport jahr 
und fie ihrer Pein überließ .. . er, auf deffen Beis 
ſtand ſie ſo große Hoffnung geſetzt hatte. 

Inges Rn konzentrierten ic nun. 
mehr mit aller Schärfe auf den bevorſtehenden 
e Rechtsanwalt Doktor Grebsla, mit dem 
ſie bereits im Laufe des Tages Einzelheiten bes 
ſprochen hatte, prophezeite einen günſtigen Muz- 
gang. Günſtig ... ein kleines Wort von rela- 
tivem Wert .. günſtig bedeutete für einen Ju- 
riſten in verzweifelten Fällen die Anerkennung 
mildernder Umſtände . oder nicht?! Wie? Inge 
[prang erregt vom Schemel und durchmaß haſtigen 
Schrittes die kleine Zelle. 

„Wenn ich tatſächlich verurteilt werde . noch 
Jahre in der Abgeſchloſſenbeit eines Gefängniſſes 
oder . verbringen muß?! Was geſchieht 

ann?“ Noch niemals hatte Inge logiſch . . frei 
von falſchen Sentiments .. die Folgerungen aus 
einer ſolchen Möglichkeit gezogen. Ihre Ehe 
mußte, falls kein Freiſpru 9 zerbrechen. 

Konnte, ja durfte fie von Georg erhoffen oder 
ar 8 daß er Jahre hindurch wie ein 

önch in Klauſur leb t 
treues Gedenken bewahren, aber in jeder Bezies 
hung treu bleiben? ... Ausgeſchloſſen! Welcher 
Mann brächte das fertig?! .. Sie ſelbſt würde 
nach verbüßter Strafe ſeeliſch und körperlich zu⸗ 
ſammengebrochen nur noch ein Wrack ſein, eine 
Seffel für ihn, die zu löfen fein Wunſch wäre. 
Ihre Phantaſie gaukelte ihr Georg vor, wie er 
eine andere Frau umarmte 

Dem Wahnſinn nahe, warf ſich Inge auf das 
ſchmale Bett. Ihr Körper zuckte in kondulſi⸗ 
bien Zuckungen. 

o verlebte Inge Overberg das Weihnachts- 
feſt 1930. 


XX. 


Georg verbrachte den Heiligen Abend bei feis 
nen Eltern. Dem Vater ſchenkte er die übliche 
Kiſte Zigarren, der Mutter eine Handtaſche. Jür 
ihn ſelbſt lag unter dem Weihnachtsbaum eine 
Krawatte, eine Hundertpackung Zigaretten und 


te? Er mochte ihr wohl ein 


ches ſie bereits vor ihrer Verhaftung gekauft hatte. 

Georg nahm es bedachtſam aus dem Etui, wen⸗ 
dete es nach allen Seiten und ſtreichelte verſtoglen, 
mit zitternden Fingern, über die gerippten Flä 
chen ... Inge hatte das Feuerzeug in der Hand 
gehalten und er vermeinte bei der Berührung 
einen körperlichen Kontakt mit ihr herzuſtellen. 
ur mit Anſpannung aller ſeiner Energien 
drängte er die aufſteigenden Tränen zurück. 

Um Gotteswillen, bloß keine Schwäche zeigen! 
. . . Vor keinem Menſchen .. auch nicht vor den 
Eltern die geheimſten Regungen der Seele ver- 
raten, welche fie ... trotz aller Liebe und Für- 
forge ... unmöglich in ihrer ganzen Tragweite 
nachempfinden konnten. 3 d 
Zwiſchen ihm und feinen Eltern türmte ſich als 
unüberwindliche Schranke: Inge, die Schwieger ⸗ 
tochter. Nicht als das ſtörende und unliebſame 
Element ... im landläufigen Sinne des Wortes 
.. dem man mit Kälte und Mißtrauen begegnet 
— nein, bewahre! Aber doch als die Frau, die mit 
dem einzigen Sohn in engfter Verbundenheit lebt, 
in intimſter Gemeinſchaft. Dieſe bilden die Ur ⸗ 
fahe, bezw. find die Vorausſetzung einer unver⸗ 
meidlichen, wenn auch kaum merfbaren Entfrem⸗ 
dung und ſchließen die kindliche Vertraulichkeit 
aus, auf welche die Eltern .. . insbeſondere die 
Mütter ... jo großen Wert legen. Der Mütter 
Begriffsvermögen kommt für gewöhnlich über die 
einfache zoting daß der erwachſene Sohn ein 
ſelbſtändiges efen mit eigenen Gedanken und 
Gefühlen ift, nicht hinweg. In ihrer Einbildung 
bleibt der Sohn das Kind ... der einzige 
der Junge, der er vor Dezennien einmal geweſen 
war. Und wenn die Vorſtellungskraft mit der 
Wirklichkeit kontraſtiert, dann forſchen ſie nicht 
ange nach dem Beweggrund, ſie ſehen ihn ganz 
einfach in der — Schwiegertochter. . 

Genau ſo bedachtſam, wie er es aus dem Etui 
genommen, legte Georg das Feuerzeug zurück. 

Die Mutter beobachtete ihn uneuffällig von 
der Seite. „Wie ſchmal ſein Geſicht geworden iſt“, 
konſtatierte fie beſorgt. Und .. war's die Mög. 
lichkeit? .. durch den dunkelbraunen Scheitel 
liefen deutlich ſichtbar ein paar weiße Haare. Sie 
ſchluckte ſchwer und drehte ſich ſchnell um. 

„Na, Junge ... ſagte der alte Dverberg, der 
kein Freund vieler Worte war. 

„Ja, Vater“, Georg nickte ihm zu. 

Der Alte verſpürte plötzlich das Verlangen, 
feinen Sohn an die Bruſt zu ziehen ... Aber er 
unterdrückte die Anwandlung raſch ... aus ähn⸗ 
lichen Motiven — allerdings aus einer anderen 
Perſpektive betrachtet die Georg veranlaßt 

atten, ſeine Tränen zurückzudämmen .. und 
lopfte dem Sohn gutmütig auf die Schulter. 
(Fortſetzung folgt). 


„Nellame” 


Der Deutſchoberſchleſiſche Fußballmeiſter 
ſpielt in Lodz 


Im Lodzer „Expreß Ilustrovany“ vom 
9. Oktober finden wir folgende ergötzliche Vor⸗ 
ſchau auf ein Gaſtſpiel des Beuthener C-Klaſſen⸗ 
vereins VfB. 18 in Lodz: ; 

„Der Deutſchoberſchleſiſche Fußballmeiſter, 
„Verein für Bewegungsſpiele 1918“ aus Beuthen 
kommt am 30. d. Mts. und am 1. November nach 
Lodz, wo ein Geſellſchaftsſpiel gegen den LUS. 
Lodz und evtl. noch gegen andere Lodzer Gegner 
ſtattfindet. Von beſonderer Bedeutung ſind die 
erzielten beſten Ergebniſſe in dieſem Jahr: wir 
nennen nur das Spiel gegen Ruch mit 10:3, 
gegen Naprzod zone 3:1, unentſchieden gegen 
den Dresdener Sport⸗Club, Spiele gegen Gegner 
wie I. FC. Nürnberg, Tennis Boruſſia, gegen 
den deutſchen Fußballmeiſter Hertha Berlin ver⸗ 
loren fie knapp 0:1, 1:2 und 3:4. In der deutſch⸗ 
oberſchleſiſchen Meiſtermannſchaft ſind bekannte 
Spieler wie Geisler (früher I. JC), Motzek 
[früher AK S.], Scheffer [früher München 1860) 


und andere. 

Kommentar ee Es fällt lediglich auf, 
wie wenig Wiſſen um den oberſchleſiſchen Fuß⸗ 
ballſport die Lodzer Zeitung ihren Leſern zutraut, 
wenn ſie mit derartigen Reklamemitteln arbei⸗ 
ten kann. Vielleicht iſt ſie aber ſelbſt der be⸗ 
trogene Teil, und die Sünder find die Veranſtal⸗ 
ter. Was ſagt übrigens der Polniſche Fußball⸗ 
verband zu ſolchen verwerflichen Methoden „tüch⸗ 
tiger“ Geſchäftsleute? 


Beuthen 09 — SB. Heinitzgrube 5:0 


Heinitz war ſchwach im Angriff, die Hinter- 
mannſchaft arbeitete zweckmäßig, in der zweiten 
Halbzeit lief fie zu voller Form auf. Der Tor- 
mann hielt, was zu halten war. Das Tempo 
dieſer Mannſchaft ließ zu wünſchen übrig, nament⸗ 
lich vermißte man das Nachſetzen. 09 in gewohn⸗ 
ter Form. Beinert arbeitete gut, fein Zuſpiel 
lediglich könnte beſſer werden. Geisler als 
Mittelſtürmer bediente beide Flügel gleichmäßig. 
Mit drei Toren war er wieder der erfolgreichſte 
Stürmer. Kokott auf Halbrechts paßte tiA 
ſeinen Nebenleuten gut an. Mit einem wohl⸗ 
plazierten Flachſchuß brachte Geisler 09 in Füh⸗ 
rung. Eine Flanke von rechts köpfte Wratz⸗ 
Lawet ein. Geisler erhöht dann auf 3:0. Eine 
Vorlage von Malik I verwertet der Rechts⸗ 
außen durch ſcharfen Schuß unhaltbar zum vier- 
ten Tor. Nach Seitenwechſel wird das Spiel 
ausgeglichen. Mit Bombenſchuß kann Geisler 
noch einen 5. Treffer anbringen. 


Curoba⸗Poral vor dem Abſchluß 
Oeſterreich oder Italien als Endſieger 


Nach zweijähriger Dauer wird der Wettbewerb 
um den Internationalen Fußball⸗Pokal der Län⸗ 
dermannſchaften am 23. Oktober mit den beiden 
letzten Spielen zum Abſchluß gebracht. In Prag 
ſtehen ſich die Nationalmannſchaften von Ita⸗ 
lien und der Tſchechoſlowakei, in Wien 
die von Oeſterreich und der Schweiz gegen⸗ 
über. Beide Spiele ſind für den Ausgang des 
Wettbewerbs, deſſen Endſieger man als Meiſter 
des kontinentalen Fußballſports bezeichnen kann, 


SPORT- BEILAGE 


Zum Treffen Hein Müller — v. Porath 
Der deutſche Schwergewichtsboxmeiſter Hein Müller (links) und der norwegiſche Meiſter 


Otto v. Porath (rechts) kämpfen am 21. Oktober im Berliner Sportpalaft. 


Dem Treffen, 


das erſt nach langwierigen Verhandlungen zuſtande gekommen iſt, ſieht man in Sportkreiſen 
mit großem Intereſſe entgegen. 


und Italien punktgleich an der Spitze ſtehen. Für 
die Schweiz und die Tſchechoſlowakei handelt es 
ſich darum, dem letzten Tabellenplatz zu entgehen. 


Fußballmeiſterſchaft der DIR. 

Die Meiſterfchafts'piele der Deut'chen Jugend⸗ 
kraft brachten einige unerwartete Ergebniſſe. 
Hertha Schomberg mußte ſich gegen Oſtmark 
Mathesdorf mit einem unentſchiedenen Ergebnis 
von 2:2 begnügen. Das Spiel Bobrek gegen Ger⸗ 
mania Zaborze fiel aus, eine kombinierte Mann⸗ 
ſchaft der Bobreker ſpielte gegen Wacker Karf 5:5. 
Eine große Ueberraſchung brachte das Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel Adler Rokittnitz gegen Sileſia 
Miechowitz. Auf eigenem Platz verlor Adler 
Rokittnitz mit 2:3. Vor einer großen Zuſchauer⸗ 
menge ſchlug Preußen Gleiwitz Viktoria 
Hindenburg mit 2:1. 


Handball⸗Favoritenſiege 
im Odergrenzgau 


Die einzige der drei großen Gruppen im ober⸗ 
ſchleſiſchen Handballager, in der es am vergange⸗ 
nen Sonntag ohne Ueberraſchungen abging, war 
die der Turner im Odergrenzgau. Die angeſetz⸗ 
ten Spiele endeten beide mit den erwarteten 
Siegen der Favoriten. Der Vorwärts 
Groß Strehlißz befeſtigte feine Sübrungs- 
ſtellung durch einen weiteren hohen 8:1⸗Sieg über 
den MTV. Krappitz. Auch in Neudorf kam 
der MTB. Oppeln über den TV. Eiche 


von ausſchlaggebender Bedeutung, da Oeſterreich[ Neudorf zu einem hohen 14:2⸗Siege über den 


Reichsbankdiskont . 4% 


Lombard. 3%; 
— 

Fortlaufende Notierungen 
‚Ant.- Schl Ant.- Schl- 
kurse kurse kurse kurse 

Hamb. Amerika 17 Ji Holzmann Ph. 55% |567/s 
Nordd. Lloyd R 17½ 177 Ilse Bergb. 1219, 121% 
r — — Kali ersl. 100% 100% 
Bank f. Brauind. Klöckner 34 397 
do. elektr, Werte 54 Mannesmann 158%, 6522 
Reichsbank-Ant 124¼ 11244, Mansfeld. b. 201, 204, 
AG.f.Verkehrsw 40% 40% Masch.-Bau-Unt. 36 5636 
Aku 553a 56 Oberkoks 871, (37s 
Allg.Elektr.-Ges |32 311 | Orenst.& Koppel 34¼ |35. 
Bemberg 53¼ |53 Otavi 16% 11634 
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Daimler-Benz |20 [20% Rutgers 40 39% 
Dt. Reichsb.-Vrz. 84% 85 Salzdetfurth 164 163% 
Dt. Conti Gas 90 918 [Schl. El. u. G. B. 88 / 85½ 
Ot. Erdöl 212, [7094 Schles. Zink 
Elektr. Schlesien 64% 65 Schuckert 69%8 170%, 
Elekt, Lieferung 66% |66%. Schultheiß 55 55 
1. G. Farben 95½½ 4% | Siemens Halske 117¼ 117 
.Feldmühle 62½ 62% Svenska 
Gelsenkirchen 39% 38 ¼ Ver. Stahlwerke 218 21, 
rral rs 5 Westeregeln 8 
ener s | Zellstoff Waldh. 451 
game - 86 8 sto: aldh. 45½ a 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien | heute] vor. 
heute] vor. | Ol. Golddiskb. 
Aachen-Münen. (800 -|779 f pt Hypothek. B. 612: 160, 
Allianz Lebens. |1601 11604, Reichsbank neue 12434 1227 
4 4 
Alianz Stuttg. |158 |158 dein. Hype. 0 . 
Schiffahrts- und SächsischeBank 100, 107 
Verkehrs-Aktien B i 
AG.i.Verkehrsw 40% |39%s rauerel-Aktien 
RE u. Strb. 65 — Berliner r 236 
208 Dort Akt. 
Ot. Reichs. V.A. |85 84% 4 Union * 1 
apag 16% 169% Engelhardt 1 ji 
damb. noche 5004 50% | Leipz. Riebeek % 0 
damb. Sudam 30 Löwenbrauere' 801 
Nordd. Lloyd 17¼ |1718 | Reichelbräu 130 130 
5 
Bank-Aktien Schulth.Patzenh.|54%s |531, 
Adea RER 20% 28½ Industrie-Aktien 
ank f. Br. % 68 ccum. 
Bank elekt W. |54" 58% [ASEO ps, (une 
Bayr. Hyp.u. W [5884 |5812 | Aig. Kunstzijde [563s 59 
do. Ver.-Bk. 81 8 Ammend. Pa 571, 1574 
Beri. Handelsges 1, 1 Anhalt. Kohn e peu 
dd bon I, [ande |. ja 
Dt Asiat B. 10 J210 Auge. Nürnb. |38 135 
Dt. Bank u. Dise. |75 75. Bachm. & Lade. | 18 
Dt. Centralboden 50 491, Basalt Ad. 18 18 


Platzbeſitzer and damit auch zu ſeinen erſten 


Punkten. 

Das Endſpiel um die Frauen⸗Handballmeiſter. 
ſchaft der Sportler im Induſtriegebiet entſchied 
in Kandrzin die Handballelf des RSV. Schmal⸗ 
ipur Beuthen mit 4:2 (3:1) über die Frauen- 
mannſchaft des Reichsbahnſportvereins Kandrzin 
für ſich. 

B-Klaſſenmeiſterſchaft DSB. RSV. Schmal⸗ 
ipur. Beuthen — SB. Karſten⸗Centrum 12:1 (6:0), 
Germania Gleiwitz — Polizei Gleiwitz 6:3, 
Polizei Oppeln Poft Oppeln 6:4, MS. 
Schleſien Oppeln — Reichsbahn 7:7, Poſt Oppeln 
1. Igd. — Polizei 1. Igd. 9:2. 

Bezirksmeiſterſchaft DT. ATV. Beuthen — 
MTV. Frieſen Beuthen 9:5 (2:4)! TV. Deichſel 
Hindenburg — TV. Borſigwerk 2:0 (1:00: ATV. 
Gleiwitz — TV. Jahn Gleiwitz 9:1, ANV. 
Beuthen Frauen — MTV. Frieſen Frauen 0:0. 


Mannſchafts⸗Meiſterſchaft 


| im Boren 
ABC. Gleiwitz gegen Heros 03 Gleiwitz 


Mit einem intereſſanten Treffen wird der Rei- 
gen der Kämpfe um die Oberſchleſiſche 
Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen 
eingeleitet. Die beiden ernſteſten Anwärter neben 
dem BC. DS. Beuthen, der den Titel verteidigt, 
ſtehen ſich gegenüber und zwar ABC. und 
Heros 03 Gleiwitz. Erſt vor kurzer Zeit 
trugen die beiden Ortsrivalen einen Kampf um 
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2. Okt. 1932 


Heros 
ſiegte damals ganz knapp. Der neue Stadtmeiſter 


die Gleiwitzer Stadtmeiſterſchaft aus. 
Heros 03 will alles daranſetzen, um in die Zwi⸗ 
ſchenrunde zu gelangen, ABC. will aber für die 
erlittene knappe Niederlage Revanche nehmen. 
Heros ſtellt vorausſichtlich folgende Mannſchaft: 
(vom Fliegengewicht bis Schwergewicht] Harte 
mann, Proquitte, Metzner H, Geisler, Broja, 
Metzner I, Tlatlik und Krömer. ABC. dagegen 
wird vorausſichtlich folgende Aufſtellung heraus- 
bringen: Sobotzik, Schellok, Reinert, Berger K., 
Mildner, Berger H., Blucha und Woitke. Der 
Kampfabend findet am Freitag, dem 14. Oktober, 
abend 8 Uhr, im Schützenhaus (Neue Welt) ſtatt. 
e EDree ſind bedeutend herabgeſetzt 
worden. 


Oppeln geren Breslau im Boxen 


Für den am kommenden Sonntag in Oppeln 


zur Austragung kommenden Städtekampf im 
Boxen zwiſchen Oppeln und Breslau n 
nunmehr die Kampfpaare feft. Die Pori- 


abteilung des Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportvereing 
wird ihre beiten Kämpfer ſtellen. Im Fliegen⸗ 
gewicht ſteht Bochyn, Oppeln, Schneider, 
Breslau „Boruſſia“ gegenüber. Im Bantam⸗ 
gewicht kämpft Lauterbach Oppeln gegen 
Rühl (Polizei) Breslau. Stzrodka II et- 
hält im Federgewicht Gonſior (Boruſſia] Bres« 
lau zum Gegner. Den Leichtgewichtskampf be⸗ 
ſtreiten Warzecha, Oppeln und Grziwa 
(Boruffia) Breslau. Strzodka I. Oppeln, 
wird im Weltergewicht gegen Scholz (Boruffia) 
Breslau und Bochner (Polizei) Breslau gegen 
Ptik, Oppeln im Mittelgewicht antreten. Im 
Halbſchwergewicht ſtehen fih der Südoſtdeutſche 
Meiſter Lahr [Polizei] Breslau und der Ober⸗ 
ſchleſiſche Meiſter Schwetſche, Oppeln gegen⸗ 
über. Den Schwergewichtskampf beſtreiten Krö⸗ 
mer, Oppeln und Keſſel (Polizei) Breslau. 


Polens Amateur boxer ſiegreich 


Im Hinblick auf den am 13. November in der 
Dortmunder Weſtfalenhalle ſtattfindenden Län- 
derkampf Deutſchland — Polen im Amateurboxen 
war das Treffen Polen — Oeſterreich in Lodz 
für uns von erhöhtem Intereſſe. Im Beiſein von 
1500 Zuſchauern konnten die Polen nur einen 
recht knappen Sieg von 9:7 Punkten über die 
Oeſterreicher herausholen. Die einzelnen Kämpfe 
endeten wie folgt: Fliegengewicht: Erben (De) 
ſchlägt Michorny (P] n. P.; Bantamgewicht: Pos 
lus [P) ſchlägt Weiß (De) n. P.; Federgewicht: 
Coran [P) — Jaro (De) unentſchieden: Leicht⸗ 
gewicht: Sivinſki (P) ſchlägt Wagner [Oe] n. P.; 
Weltergewicht: Garncarek (V) ſchlägt Führer (Def 
n. P.; Mittelgewicht: Chmielewiti (P] ſchlägt 
maße [Oe] n. P.: Halbſchwergewicht: Zehet⸗ 
mayer (De) ſchlägt Karpinſki (V) n. P.: Schwer⸗ 
gewicht: Haplitſchek (Oe) ſchlägt Konarzewſki (P) 
nach Punkten. 


Fedrzejowſka verlor gegen Frl. Horn 


Seit 45 Stunden reanet es fait ohne Unters 
brechung in Meran. Weder das Turnier noch 
der Lenz⸗Cup find beendet, man hoffte, am Mon- 
tag ſpielen zu können, aber bis auf eins fielen 


alle Spiele ins Waſſer. Dieſes eine Spiel 
brachte einen ausgezeichneten Sieg von Frl. 
Horn, die wieder einen großen Formaufſtieg 
bewies. Sie ſchlug die Polin Jedrzejowſka in 
den Spielen der letzten Vier 6:4, 6:2. 
Diskontsätze 
New York21,%, Prag EY, 
Zurich 2% London 


Brussel 3½% Paris.....2:% 
Warschau 714%, 


heute] vor. 
60% pt. Otr. Bod. Ii 74¼ 74 do. fällig 1944 65—66 
610Pr,Ctr.Bod. do. fällig 1945 65—66 
Gold. Hyp. Pfd. 1 |73"; 78 do. fällig 1946 647/3 — 657/85 
6140 Pr.Ctr.Bod. do. fällig 1947 64786578 
Dr 61 60 do. fällig 1948 64°/8 - 657/s 
„Schl. Bodenk. 
id-Pfandbr. 21 73¼ 288 Industrie-Obligationen 
do. 23 73 0 6% 1. G. Farben 
do. 5 73½ |7135 {8% Hoesch Stahl 76 le 
do. 7% |735 [8% Klöckner Obi. 67 67 
do. Kom. Obl. 20 |61'/, |60 6% Krupp Obl. 727 72.8 
8% Pr. Ldpt᷑. 17/18 72½ 72½ Oberbedart 60% 
2 us a a. Obersch. Bis. Ind. | 0 
i 79 P 
7% do. R10 173 73 % Ver. Stahlw. 50,4 150% 


Ausländische Anleihen 


59, 5 à T 
Unnotierte 572 irre af. oh 
% Oesterr. 
Rentenwerte Schatzan w. 14 12 
4% do. Goldrent. 10.2 
0% R- Schuld- heute % Türk. Admin. 2,90 
buchf. a. Kriegs- do. Bagdad 4 
schäd. fällig 1934 | 93¼ 94% f do. von 1905 3½ 3.10 
do. fällig 1935 86.87% |40. Zoll. 1911 3% 
do. fällig 1986 | 81% -827/s | Türk. 400 Fr. Los 10% 10 
do. fällig 1937 | 771,73, [4% Ungar. Gold 6 
do.. fällig 1933 | 73% B do. Kronenr. | 0,35 | 0,35 
do. fällig 1989 | 7218 -73%s |Ung. Staatsr. 18 6,55 
do. fällig 1940 | 70% 72 fta do 14 6,70 
do. fällig 1941 | 675 —683/4 Fe 
do. fällig, 1942 | 663s -675s |4/,%Budap.Sti4 |30% 30 ¼ 
do. fällig 1943 | 65½ —66'/a |Lissaboner Stadt 28¼ |233 
Banknotenkurse Berlin, 12. Oktober 
G B G B 
Sovereign» 20,38 | 20,45 | Litauische 41,62 | 41,78 
20 Francs-St 16,16 | 16,22 | Norwegische 72,80 | 73,10 
Gold-Dollars 4,185 4,205 Oesterr. große - — 
Amer. 1000-5 Doli. 4,20 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 4.22 u. darunter - — 
Argentinische 0,84 | 0,85 | Rumänische 1000 
Brasilianische — — u. aeue 500 Lei 2.44 2.40 
Vanadische 380 | 3,82 | Rumänische 
daglische, große 14,45 14,51 unter 500 Lei 2,44 2.46 
0. 1 Pfd.u.dar. 14,45 14,51 j Schwedische 74.25 | 74,55 
fürkische 1,97 1,99 | Schweizer ge. 31.04 | 31,36 
Belgische 59,23 58.52 40.10% Francs 
Bulgarische = = u. darunter 31,04 | 31,36 
D e 75,00 | 75,30 | Spanische 3433 | 3447 
Danziger 31,74 | 32,05 | Tscaecnoslow. 
Estnische — — 5000 nen 
Finnische 6,19 | 6,28 u. 1000 Kron. 12.37 | 12,48 
Französische 16,475 | 16,535 | Tsonecnoslow. 
Holländische 169.11 | 164.73] 500 Kr. u. dar 12,37 12.43 
Italien. große 2151 | 21,59 | Ungariscae - = 
do. 100 Lire $ 
und darunter 21,71 17 4 N 
Jugoslawische 5,83 po oten PR — 
Letiländische — | Ir. do. do. 400 450 


Papen konnte Braun —Severing | Zen tommt nicht! 


Wie wir Mittwoch mitternacht auf Anruf 


et ie en la en ; beim Sportklub Pogon Kattowitz erfahren, hat 
9 © 9 „ der Manager den Schaukampf der Tilden- 
i y Truppe auf den Pogon⸗Plätzen abgeſagt. Tilden 

„. aber nicht absetzen — Der Rechtsstandpunkt des preußischen fährt von Krakau nah Rumänien weiter, 


Vertreters in Leipzig BEER EEE EEE TERN SEE 


[Telegraphiſche Meldung) Schreckenstat 


Auf einige weitere Fragen des Vorſitzenden] gefallen, Herrn von Gayl zu Exekutiv⸗ mandſchuriſcher Banditen 
— PE wie u A über bie 87 0 no an abmen segen bas e. Breuben der (Telegraphiſche Meldung) 
dei geriſchen ergänzte Dr. Bre rängen un zu, unter dem t f i w 2 
ſeine Ausführungen dahin, daß der Nfli nl e Miniter und Beamte Charbin, 12. Oktober. Vier Räuber verſuchten 
y aus ihren Aemtern zu entfernen, die in Jahren | die drei Kinder einer Frau Wonbdruff, einer 
1 A DREHEN er i] pei Bedrängnis des Volkes ihre Pflicht E pRa Was Da Ti die 
wo erſchießen en, aber n getan haben.“ n Räubern entgegenſtellte, wurde von ihnen 
Ze et könne a Minifterialdireftor Dr Gottheiner erklärte, ermordet. Gruppen, die die Entführer perfolgten, 
8 fih ſeine Stellungnahme zu dieſer Erklärung vor» wurden von ihnen angegriffen und ſchwer verletzt. 
Staatsrat von Jan und Miniſterialbirektor] zubehalten. Zwei der Räuber wurden von chineſiſchen Polizei- 
egangen, in dem zum Ausdruck gebracht werde, I H H 1 5 í 11 r Diners — a jäe i * Verhandlung wurde auf Donnerstag vers f beamten getötet. Die Kinder konnten unver⸗ 


Pab Graun die Behauptung, er habe ſich befriedigt Vertreter, fein Land fei fo entidhieben wie Baben letzt zurückgebracht werden. 


agt. 
u tin 941 8 e ausgeſprochen, der Meinung, daß es niemals den Reſchskommiſfar 
„Noch lein Reichskanzler 
dé 
in München jo empfangen 


l als eine . anerkennen könne, weil 
Miniſterialdirektor Dr Gottheiner: „Der 
[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


ter dic aufen der Begriff Bundesſtaat prak⸗ 
err Miniſterpräſident Dr h. o, Braun jagt 
Berlin, 12. Oktober. Ueber die ungewöhnlich Freiheit den „Narrenhänden“! 


gehen r er b D Drang ieg tiſch aufgehoben fein würde. 
in dem Brief, er habe fih niemals beim Reichs⸗ rüſid Dr ; 
kommiſſar oder bei der Reichsregierung wegen Nenn e Sn een man’ mife 
freundliche Aufnahme der Rede in München be⸗ f 
Wer ſein Haus ſchützt, kommt ins Gefängnis 
Das Schöffengericht Berlin⸗Wedding verur⸗ 


0 € n auch prüfen, was denn überhaupt das Reich 

der Weiterzahlung feiner vollen Bezüge er unternehmen dürfe, um das Land zur Erfüllung 

kundigt oder darum erſucht. Das habe ich feiner Pflichten gegen das Reich und die Reids» 

nicht behauptet, Ich habe nur erklärt, daß er geſetze zu beranta ſen, beſonders wenn es mit 

ſich an zuſtändiger Stelle nach der Regelung dem Vorgehen der bewaffneten Macht nicht ge · 

ſeiner Bezüge 2 habe, und dieſe Behaup⸗ tan fei, Hinſichtlich der Reichs ratsſtimmen 

tung halte ich aufrecht. Der Miniſterpräſidentf B. in der Literatur auch die Ans 
teilte ſechs Siedler aus Germendorf bei 
Oranienburg wegen unbefugter Bildung bewaff⸗ 
neter Haufen und verbotener Waffenführung zu 
je drei Monaten Gefängnis. Die Angeklagten, 
die erklärten, keiner Partei anzugehören, hatten 
einen Selbſtſchutz gebildet, um vor der letzten 
Reichstagswahl das Betreten und Beſchmieren 


g å. 
deutung, daß für die Dauer einer Reichsexeku⸗ 
joo, W in ihrem Verhältnis zur deut. ihrer Sieplungshänfer zu verhindern. Der 


Braun hatte einem Beamten des der Lei- 
tung der Reichsregierung unterſtellten Staats- tion die Stimmen des betreffenden Landes im 
Reichsrat ruhten. In dieſem Zuſammenhang ents 
ana Siege bes Ginmerkaee|@eisftiäup wurze in der Nach vor bem abl- 
tage von einer Polizeiſtreife feſtgenommen. Die 


miniſteriums gegenüber den Wunſch ausgeſpro⸗ 
ſtehe die Frane, wie lange denn eine ſolche Ere⸗ 
niſſes brachten das vergleichende Wortſpiel 
Angeklagten hatten Zaunlatten und Axtſtiele bei 


chen, er möchte Klarheit darüber haben, wie es 

denn er asas 175 75 pire r ol 05 kution dauern tønne. 

ihm mit dem Schreiben vom 8. Auguſt in voller ; ; 19 7 9 

Umfange dargelegt worden, wie feine Bei in bene e ee 3a e ben 

jeden Fall die Möglichkeit, pfychologi i ch zu 
pet l der chriſtlichkonſervativen Politik aus dem 

kundigungen in dieſer Richtung angeſtellt und Profeſſor Jacobi, Leipzig, über bi 3 1.08 

bie Anahit erhalten, daß der betreffende Be⸗ jeg AR ARE auf Grund eb Mt kels i 17 1 1 ung aß wa . pee ſich. Aus ihrer Ausrede, daß ihnen die Latten 

ante fih des genauen Wortlauts der mit dem] Abſatz 1. feiner perfönlichen Meinung habe ſich und brachte bon Papen Obatib von einem Unbekannten gegeben worden ſeien, 
ſchloß das Gericht, daß ſie ſich der Strafbarkeit 

ihrer Handlung bewußt waren. 


Leipzig, 12. Oktober. In dem a Alkan, 


unter welchen Vorausſetzungen das Reich berech⸗ 
tigt fei, 1250 Artikel 48 2 A i 


Vorher erklärte Reichsgerichtspräſident Dr. 
Bumke, es ſei ihm geſtern abend ein Eilbrief des 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr Braun zu- 


gebracht, daß die geſamten bisherigen Bezüge 
weiter gezahlt werden. Miniſterpräſident Dr. 
h, c. Braun hat den Eingang des Briefes tele- 
pbonif beſtätigt. Wenn ich nelant habe, er hatte 
ei dieſer Unterredung ſeiner ae e u na 
über dieſe Regelung Ausdruck gegeben, ſo beruhte 
ieſe Angabe auf einer Mitteilung, die mir aus 
dem Staatsminiſterium geworden war. Ich habe 
auf Grund einer Erklärung, die die breußiſchen 
Vertreter hier abgegeben baben, nochmals Er⸗ 


Vertrauens und des Aufbaus 1 iy erweck · 
die unglücklichſte Löſung. Solle z. B. Preußens egeiſte · 
Stimmrecht ruhen bei der e een 
über die Reichsreſorm? Wenn ein Mitglie 
der Landesregierung durch Vorgehen des Reiches 
beſeitigt ſei, dann müſſe der offizielle Stell- 
vertreter dieſes Mitgliedes der Landesregie⸗ 
rung die Funktionen des Landes ausüben. 


Zukunft geregelt ſind. Es wurde zum Ausdruck 
wirken. Das Ruhen von Reichsratsſtimmen wäre 
Hierauf äußerte ſich für die Reichsdelegation 
Miniſterpräſtdenten geführten Unterredung nicht] das eich keine Veranlaſſung, ſich gegen dennen, wie fie in Bayern gegenüber einem 
bayeriſchen Kg zu erklären, wonach Kanzler und Mepräfentanten der Per- 
Reichsſtellen niemals befugt fein, könnten, Be⸗[liner Reichsregierung nicht mehr in 
amtenernen nungen in Ländern zu voll- Erinnerung find. 


ziehen. Allerdings ſind dieſe Kundgebungen nicht als 
In =x Tat rg ri ſich ja auch a 1277 e nane 1 ior die dere A 16 Jahre ohne Schlaf 

ten preußiſchen Fall nicht um eine Reichs ⸗ Bayern zu bewerten. „Sie können nicht darüber j! 10 N ; 

ſtelle, die Beamtenernennungen vollzogen habe. hinwegtäuſchen, daß in den parteipolitiſch maß ⸗ ee ee 

F e ge d e Sep er fen o fav 2e die eden Ea 

N „ Profeſſor Jacobi erläuterte dann den Artike ; g 

bi i a m ottheiner Ab ad 50 ur Grswittguig enter Dattero rung nicht in fo hohen Wogen ſchlägt. 

ie ee müſſe es ablehnen, daß Èr- i 


t ; verpflichtung eines Landes die < 
ra 8 per 1 N bie 9 7 l Einfep eee b $ 49 Zuſch 
ie Sachlage un „aner ogm inſetzung eines Kommiſſars diene, dem üUſchauer 
e die Nee Die Regierung eines Bandes fo übertragen eines Fußball Wettlamwfes verlegt 
werden könne, daß das Land vorüber⸗ Meſſina. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
hier bei einem Fußball Wettkampf 


gehend wie eine Reichsprovinz verwaltet 
im Neuen Stadion. Zahlreiche Zuſchauer 


werde. 

í 2 5 hatten ſich auf den Dächern der an das Stadion] bis zwei Stunden ſchlafen konnte. Gelbitver- 
= 3 92 8 n grenzenden Gebäude eingefunden, um dem Spiel] ſtändlich war der Körper dieſer furchtbaren fed- 
zung zu jeben, Jo daß ber Kommiſſar im Na. beizuwohnen. Plötzlich ſtürzte ein Schuppen ein, Pagen 00 marter en Ct 115 
men des Landes handele. auf dem ſich etwa 250 Perſonen befanden. 49 Per. perlicher und ſeeliſcher Art ein, die jet zum 

ſonen wurden verletzt; ſechs von ihnen ſchwer. . 


Miniſterialbirektor Dr Brecht verlas dann ode des Patienten führten. 
dá dá 
„daubmann“ heißt „Hummel 


eine Erklärung des Innenminiſters Severing 
[Telegrapbiſche Meldung) 


über eine Unterredung mit dem Reichsinnen⸗ 

miniſter Freiherrn von Gayl, die etwa Mitte 

Juni Nr In einer längeren Unterhaltung, 
Berlin, 12. Oktober. Der Fall des angeb⸗ ] tet. Die weiteren Nachbarn erklären fie ten 
lichen Kriegsgefangenen Daubmann, der bor zwar gelegentlich Zweifel gehabt, hätten 
einiger Zeit in Endingen in Südbaden er- hie aber damit abgefunden, zumal fe Daubmann 


mehr entſinnen könne. (Aha⸗Rufe bei der prets 
ßiſchen Vertretung). Unter dieſen Umſtänden 
ne rent bie Behauptung nicht weiter aufrecht 
erhalten. 


Bei Beginn der Nachmittagsſitzung ermahnt 
im Staatsgerichtshofprozeß Preußen Reich ber 


t 18916 t n 
können, hat alfo während 16 Jahre ein furcht⸗ 
bares Leben ohne Schlaf führen müſſen. Er 
Be ge als Dffigier im Felde ſchwer berwun- 


ein. Offenbar wurde die Gehirnpartie, wo das 


bemühten ſich, dem unglücklichen Menſchen zum 


ſichtigt jei, gad Dr Gottheiner einen 
ausführlichen Hinweis auf die Vorgusſetzun⸗ 
gen und Schriftwechſel bei den Maßnah- 
men gegen die Thüringer Länder, 
eaen Opia und Cadten Sphiezuch erflärte 
iniſterjaldirektor Dr Gottheiner noch⸗ 
mals, daß zwiſchen dem Reichskanzler und Hitler 
Vereinbarungen nicht getroffen geweſen ſeien. 


Staatsrat von Jan, der Vertreter Bayerns, 
betont, daß gerade fein Land in dieſem Verfahren 
eine Feſtlegungsklage eingereicht „die ſich in 
allgemeinen 12 halte. Wenn nun der 
Reichspertreter Dr. Gottbeiner es ausdrücklich 
ablehne, Erklärungen der Reichsregierung 
u ſolchen allgemeinen pirogen abzugeben, 


die ſich an die Möglichkeit der Wiederverwendung 
eines zur Dispoſition geſtellten Beamten an⸗ 
knüpfte, kamen Fragen der Verwaltungs 
reform und ſpäter poligeilihe Fragen 
zur Sprache. Damit kam man auch auf die Ge⸗ 
rüchte über Einſetzung eines Reichskommiſ⸗ 


ann käme man dazu. daß die apriſchen Ver⸗[ſars in Preußen. „Wir beſtrafen“, jo heißt es] ſchien und angab, erit jet aus franzöſiſcherſ in Endingen faft nie zu Geſicht bekamen, da er 
treter ſich überfläffte Fühlen müßten und wie u. a. in der Erklärung, „die Unruhen der vor-| Arie asg engen f entkommen zu ſein,] immer rn Suden Ao Der Bürger- 
Luft behandelt würden. ausgegangenen Tage. Auf meine Fragen, ob die A 


jet jeine ufflärung gefunden. Nach Gegen⸗][meiſter erklärte, daß auch er immer wieder 
überſtellung mit Perſonen, die den Umſtrittenen] Bedenken gehabt hätte, die er aber als Ober. 
aus der Fremdenlegion kannten, hat er haupt der Gemeinde nicht ohne weiteres zu 
zugegeben, daß er nicht Oskar Daubmann äußern wagte, zumal alle anderen auf das ent- 
ift, ſondern der Schneider und ehemalige Area een für Daubmann eintraten, Nachdem 
denlegionär Karl Janaz Humme b neburtig | Offiziere aus dem Regiment Daubmann 
in Oberwil im Kanton Baſel, anſäſſig in Hof⸗ ihn beglaubigt hatten, habe er keinen Anlaß ges 
weiler bei Offenburg. Hummel gab feinen rid- habt, ſeine Zweifel öffentlich zu äußern. 

tigen Namen erft zu, nachdem ihn der verneh.“ In einer Preſſebeſprechung machte Regie- 
mende Regierungsrat Ramſperger bereits auff rungsrat Ramiperger vom Landespolizeſamt 


i t : ; je. Reichsregierung wirklich die Einſetzung eines 
. E A ale Welte ei Reid Stommiffe 1 A babe er "eine be» 
la Bujammenhang mit] ſtimmte Antwort nicht erhalten, doch gewann ich 


den Eindruck, daß Herr von Gahl die Ausführun 
eines ſolchen Planes wenigſtens im Augenbli 
nicht e 7 27 — he er am feen 
; rer ; unter wiederholtem Hinweis auf die Organi ation 
CV de Besen rien ac Borge, H Mnd and we 
rüſidenten le, 7 4 ren ARM augen gewachſen jein würde. Die den Kop ſagt hatte: „Guten Tag, Herr Fung 1 1 
enten pik politiſche Geſamtlage beurteile ich jo — habe ich] den Kopf zugeſagt hatte. „Guten 12 Mitteilungen über die Entlarvung des Schwind⸗ 
iter ausgeführt — d Hummel“, Die Frau des Schneiders Hummel. ſers „Daubmann“. Verſchiedene Anzeichen, ete 
n a k: nach ihrer Bea een por 17 ufrie.] Härte er, ſprachen dafür, daß nicht alle ngaben 
die Wahl des 31. Juli einen nicht feht wordt 905 Tete E ber ſehr biel a 155 gone, Baufe ber Beit 
arbeitsfähigeren Reichstag ergeben riminalgeſchichten geleſen und Krimis lichen 1 immer ge Fre 5 e g k 
nalfilme geſehen habe. Er habe immer den Hang b * e Afrita en im 
ehabt, ſchnell reich zu werden und habe dazu un 1 irita bach haben wollten, 5 
Maßnahmen geſtattet, welche das Land zur Hru ie phantaſtiſchſten Pläne entwickelt. wurde daraufhin beſchloſſen, am Montag Daub- 


$ 3 Í mann erneut zu vernehmen. Er wollte zunächſt 
919 718 17 í a ferah fe anad Tür Bon mii er Machtmittel mit den Polizeikräften des großen Am ſchwerſten e ee von dem Betrug und keine Angaben machen und e ſich wiebe- 


j der Aufdeckung ift die Mutter des wirklichen] rum hinter dem italieniſchen Dampfer, den 
Fil Maßnahmen ” A l ich i i iſt. Sie li i i i 
775 te en Tee fit dine atent Mabunge bag ann Sarane fes Parite nal Gi bep Te memean, malie a Tela, Be 
Umſtänden Beamten-Ernenungen und i jeden gegen die Behauptung, daß der Heim- eine Gegenüberſtellung mit einem Manne namens 
»Entlaſſungen vornehmen. gekehrte ein Schwindler ki Gie erklärt, sie Krüger aus Eſſen, ber Daubmann in der Frene 
big mmi Te Berka an dez en Gagal eee the Dipen ae, Wa petet a 
durch die ſtändigen amtlichen Vernehmungen fran fest nel e an dne ii a € 
durcheinandergebracht. Für fie gebe es leinen] Daubmann war es erfichtli unangenehm, daß 


Ich habe dieſen Ausführungen die weitere Bemer⸗ 
kung angefügt, daß nach meiner Meinung dann 


Zweifel an der Identität. Auch der Vater und man jeder feiner Bemerkungen nachging. 

le Abe Anverwandten find angeblich dadon] Der angebliche Bajonettſtich bat ſich als 
überzeugt, daß es mit dem beimgekebrten Daub eine ganz gewöhnliche Magen operation 
mann feine Richtigkeit hat. herausgeſtellt. Auf Grund der Finger» 


auch d 
. za ee Daraus folge, isnt — nern i 
eſent⸗ 
lichen Merkmalen weiterhin Er en zu Deu 
ens bleiben und 2 A 
zu Objekten gemacht werden. Vor allem] Reiches g Mute aber an einen Reichskom⸗ 


miſſar, der 


rechterhaltung von Sicherheit und Ordnung nicht 
das mindeſte zu tun RN I 


Die Hintergründe der Dollarschwäche 


Der mißverstandene Hoover 


Der amerikanische Präsident Hoover hat 
vor wenigen Tagen Rechenschaft über seine 
Tätigkeit abgelegt und kam bei dieser Gelegen- 
hat auch auf die Bedrohung des Gold- 
standards in den USA. im Februar d. J. zu 
sprechen. Er wies vor allem auf die Schwie- 
rigkeiten hin, die es gemacht habe, die Wäh- 
rungsgesetze damals aufrecht zu erhalten. Seine 
Ausführungen sind, wie sich jetzt herausstellt, 
nicht nur in den Vereinigten Staaten selbst, 
sondern auch weit darüber hinaus mißver- 
standen worden. Allgemein herrschte die 
Auffassung vor, die Stabilität des Dollars habe 
im Frühjahr 1932 aus Mangel an Gold an einem 
seidenen Faden gehangen, während Hoover mit 
seiner Bemerkung: „Die vorgeschriebene Noten- 
rg sei in Gefahr gewesen“ nur sagen 
wollte, 


der Mangel an Wechseln habe die im 
Gesetz festgelegte Deckung der Noten 
bedroht. 


Dieses Manko beseitigte man durch Zu- 
lassung der Staatsanleihen als 
Sicherheit für den Notenumlauf. Da auf den] 


Kopf der Bevölkerung in den USA. 140,6 RM. 


monetärer Goldbestand entfallen, gegen z. B. 
619 RM. in England und nur 123 RM. in 
Deutschland, so-wird ohne weiteres klar, 
daß die Amerikaner genügend Gold be- 
sitzen, um Geldabzügen jederzeit begegnen 
zu können, Die starke Erschütterung des Do!- 
lars hat am 10. Oktober das Weiße Haus in 
Washington veranlaßt, das Mißverständnis auf- 
zuklären. Trotz alledem vermochte sich die 
amerikanische Währung international von ihrem 
Tiefstand kaum zu erholen. Ob der nachträg- 
liche Schrek über die „Gefahren“, in denen sich 
die Vereinigten Staaten befanden, zu einer 
Kapitalflucht geführt hat. oder ob an- 
dere Gründe für diese immerhin bemerkenswerte 
Erscheinung maßgebend sind, ist schwer zu ent- 
scheiden. 

Jedenfalls bleibt eines auffällig: Trotz des 
Einsatzes von 2 Milliarden und einer Reserve 
von 3 Milliarden Dollar unterliegen die ameri- 
kanischen Effekten- und Warenmärkte seit 
Tagen einer Verflauung. Selbst wenn hierin 
eine natürliche Reaktion auf die voran- 
gegangenen stürmischen Steigerungen während 
der letzten 3 Monate liegen sollte, gewinnt sie 
im Zusammenhang mit der Ermattung des Dol- 
lars ein eigenartiges Gesicht. Entweder beginnt 
das amerikanische Volk die Ankurbelungsver- 
suche Hoovers mit mißtrauischen Augen zu be- 
trachten, entledigt sich seines Besitzes und 
wandert mit dem Kapital ab, oder die inter- 
nationale Spekulation hat in dem 
schleppenden Gange des Erholungsprozesses ein 
Haar gefunden und zieht sich zurück. 
Endlich wäre es auch denkbar, daß europäisches 
und anderes Kapital, das in New York Gast- 
freundschaft fand, durch die Erklärungen Hoo- 
vers aufgescheucht. in die Heimat zu- 
rückkehrt. Wahrscheinlich wirkten alle 
diese drei Dinge zusammen, um die Ab- 
schwächung des Dollars, die sieh naturgemä 
nur in Bruchteilen eines Prozentes hält, zu be- 
sehleunigen. Dafür spricht auch die Tatsache, 
daß nicht nur der Dollar, sondern auch das 
Pfund und die Mark etwas in Mitleidenschaft ge- 
zogen wurden, 

Die amerikanische 
menschlichem Ermessen durch 


Währung kann nach 
einen Ansturm 


von außen keine Erschütterung erfahren. Ein 
Zusammenbruch des Dollar ist nur von innen 
heraus denkbar. Entweder verliert das ameri- 
kanische Volk das Vertrauen zu seiner Wäh- 
rung, hortet Gold und flüchtet mit dem Kapital 
aus dem Lande, oder die Kreditausweitung wird 
so stark gedehnt, daß die Preise für Waren 
aller Art erheblich anziehen. In diesem Falle 
bliebe zwar der Außenwert des Dollars nominell 
der gleiche wie bisher, seine Kaufkraft 
müßte jedoch um ein Vielfaches sinken, 

Bis jetzt ist die Welt von derartigen Zu- 
ständen noch recht weit entfernt. Die amerika- 
nische Regierung setzt jedenfalls alles daran, 
den Gesundungsprozeß im Wirtschaftsleben zu 
fördern, und wenn auch die Präsidenten- 
wahl die Entwicklung etwas stört, so bemüht 
man sich doch, die Ankurbelungs- 
aktion nicht erlahmen zu lassen. Ob die 
Wirtschaftsoffensive das gesteckte Ziel tatsäch- 
lich erreicht, vermag heute noch niemand zu 
sagen. Es spricht ebenso viel dafür wie da- 


Der Rundfunk 
als Erbe des Grammophons 


Rapider Absturz des Inlandsabsatzes und 
Exportes von Schallplatten und Apparaten 


Die deutsche Grammophonindustrie hatte in 
den Jahren 1926-29 einen nahezu märchenhaften 
Aufstieg genommen. 199 wurde eine Rekord- 
produktion von fast 25 Millionen Schallplatten 
erreicht. Ebenso beispiellos ist aber auch der 
Abstieg dieses Gewerbes in den letzten 3 Jahren. 
Die Ausfuhr von Platten, die in den 
ersten 8 Monaten 1929: 8,1 Mill, Stück betrug, 
belief sich in 1982 nur noch auf 2,9 Mill. Stück. 
Noch katastrophaler ging der Export von 
Apparaten zurück. Dieser sank von 251 000 
Stück in der Zeitspanne Januar-August 1929 bis 
auf 18000 Stück im laufenden Jahre. Im ein- 
zelnen zeigt die Ausfuhr folgende Entwicklung: 

Januar bis August 
1929 1930 1931 1932 


251421 179 610 18 375 
8091,5 7865.3 2890,1 


Apparate 

(Stück) 
Platten 

(in 1000 St.) 
Wert der Ge- 

samtausfuhr , 

(Mill. RM.) 21,2 18,3 91 3.6 

Der Wert des Exportes ist, wie die vor- 
stehenden Zahlen veranschaulichen, von 21 auf 
3,5 Mill. RM., also auf nur 15 Proz, des Umfanges 
von 1929 zusammengeschmolzen. Wenn man den 
Auslandsabsatz auf 50 Prozent der Gesamtver- 
käufe veranschlagt, so dürfte sich für 1932 eine 
Ziffer von höchstens 9 bis 10 Millionen Platten 
ergeben. Das Erbe des Grammophons hat der 
Rundfunk angetreten, der selbst in der 
Krise seine Umsätze nicht nur halten, sondern 
bis in das Jahr 1982 hinein erweitern konnte. 
Das beweist die ständige Zunahme der Rund- 
funk-Teilnehmer (Mitte 1932 rund 4.3 Mill, gegen 
3,7 Mill. im Vorjahre). Wd. 


73 286 
4281.6 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. Oktober. Roggen O. 15—15.30, 
Roggen T. 15 To. 15,50. 105 To. 15,40. 15 To. 
15,30, Weizen O. 28--24, mahlfähige Gerste A 


Berliner Börse 


Freundlich, Spezialwerte fest 


Berlin, 12. Oktober. Die heutige Papen-Rede 
in München, die der Börse schon im Wortlaut 
vorlag, wurde günstig aufgenommen. Schon vor- 
mittag war eine freundlichere Stimmung festzu- 
stellen. Die stetigere Haltung der Warenmärkte 
wirkte ebenso wie die anhaltend günstigen Be- 
‘richte aus der Montanindustrie beruhigend. Das 
‚Publikumsinteresse verstärkte sich besonders für 
Spezialwerte, allerdings waren die ein- 
gehenden Kaufaufträge teilweise zu niedrig 
limitiert, doch beteiligte sieh auch die Speku- 
lation mit Rückkäufen am Geschäft, so daß 
Kursbesserungen bis zu 1 Prozent die Regel 
waren. Darüber hinaus konnten sich Rhein- 
stahl um 1 Prozent, Kunstseidenwerte bis zu 
2 Prozent, Dortmunder Union und Schultheiß bis 
zu 1% Prozent (bei letzteren spricht man von 
der Möglichkeit einer 6prozentigen Dividende), 
Verkehrswerte und Elektropapiere wie Gesfürel, 
Blektrisch-Lieferungen, ebenfalls bis zu 1% Pro- 
zent und Chade-Aktien bis zu 4 Mark bessern. 
Eine Sonderstellung nahm der Markt der Ma- 
schinenaktien ein. für die ein günstiger 
Maschinenbericht für September anregt. Die 
Führung an diesem Markte hatte Muag mit 
einem 1%prozentigen Gewinn. ' 

Auch im Verlaufe blieb die Tendenz freund- 
lich, und eine ganze Reihe von Aktien erzielte 
weitere Besserungen bis zu einem halben Pro- 
zent, wobei anregte, daß die deutschen Werte 
heute aus London gleichfalls fester gemeldet 
wurden. Stärker gesteigert waren die Deut- 
sehen Anleihen. Die Altbesitzanleihe setzte 
ihre Erholung um 1,7 Prozent fort, die Neu- 
besitzanleihe war um 20 Pfg. gebessert. Auch 
Reichsschuldbuchforderungen hatten lebhafteres 
Geschäft und zogen erneut um % Prozent für 
späte Fälligkeiten auf 65% an. Schutzgebiete 
lagen behauptet. Industrieobligationen und die 
übrigen Gebiete des festverzinslichen Marktes 
waren vernachlässigt. Tagesgeld stellte 
sich an der unteren Grenze wieder auf 4%, ging 
aber vereinzelt bis auf 4% zurück. Später ließ 


das Geschäft nach, und die Höchstkurse be- 
haupteten sich nicht immer, die Tendenz blieb 
aber durchaus freundlich. Für Maschinenwerte 
erhielt sich bei weiteren Kursbesserungen In- 
teresse, auch einige Elektropapiere, wie 
Schuckert und Licht und Kraft lagen weiter 
fest. Theodor Goldschmidt wurden verspätet 
2 Prozent über gestern notiert. Bei kleinem 
Geschäft war die Grundstimmung des Kass a- 
marktes überwiegend fester. Nur vereinzelt 
traten Kursrückgänge bis zu 2 Prozent ein. Nach 
über einem Jahre wurden heute Mix und Genest 
erstmalig wieder notiert. Bis zum Schluß des 
Verkehrg erhielt sich an den Aktienmärkten der 
freundliche Grundton. Das Geschäft wurde zwar 
etwas ruhiger, und die Tageshöchstkurse waren 
nicht immer voll behauptet, die Schlußkurse 


lagen aber doch meist noch über Anfangsniveau. 


Breslauer Börse 
ner 


Freundlicher 


Breslau, 12. Oktober. Die Tendenz der heuti- 
gen Börse war freundlicher. Eine wesentliche 
Belebung des Geschäfts ist nicht eingetreten, 
immerhin war die Stimmung zuversichtlicher. 
Am Aktienmarkt lagen Kommunale Sagan 
fester. Am Rentenmarkt lag der Alt- 
besitz erholt. Landschaftl. Goldpfandbriefe sind 
behauptet. Bodengoldpfandbriefe fester, Auch 
Liquidationspfandbriefe liegen freundlicher. 
Einiges Geschäft war in Stadtanleihen zum 
Kurse von 55 und 56% für-8% Serie 2, große 
Stücke. 

Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 

Frankfurt a. M., 12. Oktober. Aku 56, AEG. 
31,5. Licht und Kraft 85, Farben 94%, Lahmeyer 
119, Rütgerswerke 39%, Schuekert Nürnberg 
70,5. Siemens und Halske 117, Reichsbahn- 
Vorzug 85, Hapag 17. Lloyd 17,5. Ablösungs- 
schuld Neubesitz 6,75, Altbesitz 48,75. Reichs- 
bank 124,5, Buderus 40, Klöckner 34. Stahl- 
verein 21,75. KARN A 


Handel Gewerbe + Industrie 


1450—15, B 15—15,75, Braugerste 17,50—19,00, 
Hafer 14,50—14,75, Roggenmehl 5% 23—24, 
Weizenmehl 65% 36,50 —88,50, Roggenkleie 8,75 
9,00, grobe Weizenkleie 10—11, Raps 37—38, 
Viktoriaerbsen 21—24, Folgererbsen 33—36, 
blauer Mohn 95—100, weißer Klee 120—160, 
Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125, Speisekar- 
tokkeln 2,20—2,50, loses Stroh 2,75—3,00, gepreß- 
tes Stroh 3,25—3,50, loses Heu 5,00—5,25, ge- 
preßtes Heu 5256,00. Stimmung ruhig. 


: Jahresabschluß 
der Oberschlesischen Provinzial-Lebens-, 
Unfall- und Haftpflichtversicherungsanstalt 


Die zunehmende Verschlechterung der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse in Deutschland hat die 
Ausdehnung des Versicherungsgeschäfts natur- 
gemäß außerordentlich gehemmt. Trotzdem ist 
es der Anstalt möglich gewesen, durch weiteren 
Ausbau ihrer Organisation und sorgsamste 
Pflege der erworbenen Versicherungen nicht 
nur den Bestand des Vorjahres zu erhalten, 
sondern darüber hinaus einen nicht unerheb- 
lichen Zuwachs zu erzielen. Im Hinblick 
auf die im Grenzland Oberschlesien besonders 
kühlbar gewordene Wirtschaftsnot dürfte dieses 
Ergebnis umso höher zu bewerten sein. In 
der Groß- und Kleinlebensversiche- 
rung hat sich der Versicherungsbestand im 
Berichtsjahre von 69 348 Versicherungen mit 
54 690 882 RM. Versicherungssumme im Jahre 
1930 auf 77800 Versicherungen mit einer Ver- 
sicherungssumme von 61994571 RM. erhöht. 
Der Bestand der Anstalt hat sich in den letzten 
5 Jahren‘ ungefähr vervierfacht. Der 
Ueberschuß in Höhe von 260593,08 RM. 
fließt restlos, ohne jeden Abzug der Ueber- 
schußrücklage der Versicherten zu, die damit 
auf 1011 339,67 RM. ansteigt. Die Verteilung 
des Ueberschusses an die Versicherungsnehmer 
(Versichertendividende) erfolgt in der geschäfts- 
planmäßig in Aussicht genommenen Höhe. 
Irgendeine Kürzung der Dividenden infolge der 
veränderten Zinsverhältnisse tritt nicht ein. Der 
Bestand an Hypotheken, die grundsätzlich 
nur auf oberschlesische Grundstücke ausgegeben 
werden, betrug am Ende des Berichtsjahres 
2 381 280 RM. Eine ähnlich günstige Entwick- 
lung wie die Lebensversicherung hat die Un- 


= hinter England. 


X 


Starker Rückgang 
des polnischen Außenhandels 


Tiefstand der deutschen Lieferungen 
nach Polen im August 


Nach den soeben veröffentlichten. Angaben 
des Statistischen Hauptamtes in Warschau hat 
Polens Einfuhr im September 64,5 Mill. ZI. 

(gegenüber 675 Mill. Zl. im August d. J. und 
113,3 Mill. Zl. im September v. J.) betragen, die 
Ausfuhr 87,4 Mill. (86,3 Mill. bezw. 171,5 Mill.) 
Zl. Die Handelsbilanz war somit im Sep- 
tember mit 22.9 Mill. Zl. aktiv. 

In den ersten drei Quartalen d. J. war 
Polens Einfuhr mit 634,5 Mill. Zl. um 45, Pro- 
zent gegenüber dem gleichen Zeitabschnitt des 
Vorjahres (1154.6 Mill. Zl.), die Ausfuhr mit 
793,9 Mill. Zl. um 45,1 Prozent gegenüber dem 
Vorjahre (1446,3 Mill. Zl.) zurückgegangen. Po - 
lens Ausfuhrüberschuß in den ersten 
neun Monaten d. J. hat somit 159.4 Mill. Zl. be- 
tragen. Nach den für August vorliegenden An- 
gaben der Länderstatistik hat Polens Ein 
fuhr aus Deutschland in diesem Monat 
mit 12,3 Mill. Zl. oder 18,2 Prozent des polni- 
schen Gesamtimports die niedrigste Wertziffer 
d. J. aufzuweisen. Die polnische Ausfuhr 
nach Deutschland hat im August 11.3 
Mill. Zl. bezw. 13,1 Prozent des polnischen Ge- 
samtexports betragen. Insgesamt beliefen sich 
die deutschen Lieferungen nach Polen in den 
ersten acht Monaten d J. auf 113,4 Mill. Zl. oder 
19,9 Prozent des polnischen Gesamtimports 
(gegenüber 252,8 Mill. Zl. bezw. 24,2 Prozent im 
gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres), Der pol- 
nische Export nach Deutschland bezifferte sich 
im Januar-August d. J. auf 106,2 Mill. Zl. oder 
15.1 Prozent der Gesamtausfuhr. In der polni- 
schen Einfuhr nimmt Deutschland in dieser Zeit 
nach wie vor weitaus die erste Stelle ein (vor 
den Vereinigten Staaten, deren Anteil am polni- 
schen Import 11.5 Prozent betrug). In der pol- 
nischen Ausfuhr steht Deutschland an zweiter 
das in den ersten acht 
Monaten d. J. mit 18 Prozent am polnischen 
Gesamtexport beteiligt war. 


fall, Haftpflicht- und Kraftfahr- 
zeugversicherung genommen. 


Berliner Produktenbörse Berliner Devisennotierungen 
(1000 kg) Berlin, 12. Oktober 1982. 12 10 1. 10 
Welzen Märk. 19-201 f Roggenmehl 20,20 —22.70 Für drahtlose RR i 
„Sept. — Tendenz: behauptet Auszahlung auf Geld | Brief Geld | Briet 
b Welzenklefe 0.09.75 . 
Hen. 218-212 Tendenz: ruhig. i 
a März 216 i Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,890 | 0,894 | 0,890 | 0,894 
Tendenz: ruhig Ro«genklefe 8.40 —8.80 Í Canada 1 Can. Doll.] 3826 | 4.884] 3818 38824 
Roggen Murk. 186158 | Tendenz: ruhig Japan i Yen | 00 darj 080 0.091 
„ Sept. a Raps ; — Kairo I ägypt. Pfd. 14.87 14.91 14.91 14.95 
* Okt. pr Tendenz: tamin 1 mo E 25 Pr os an 
Dez. 165 — ondon 1 . St. 14, . 
Marz 1684, ce re 600 New York ı Peil. 4209 | 4217 | 4209 | 4,217 
Tendenz: fest Viktoriaerbsen 1 29.00] Rio de Janeiro 1 Milr. | 0.294 0.296 0,294 0.206 
Kl. Speiseerbsen 20.00 —29,00 Uruguay 1 Goldpeso | 1,738 | 1,742 | 1,238 | _ 1,742 
Gerste Braugerste 175-185 |Futtererbsen 14,00-17,00 | Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,48 | 169,82 | 169,63 7 
Futter- u. Industrie 167—174 Peluschken rk Athen‘ 100 Drachin. 2.587 2.503 2.587 2.598 
Wintergefete, nen" = Ackerbohnen — _ | Brüssel-Antw. 100 Bl.] 5844 | 5856 | 5848 | 58.80 
Tendenz: stetig Wicken 17,00—20,00 | Bukarest 100 Lei] 2.517 -2523 | 2517 | 2528 
Hafer Märk. 184—189 | Blaue Lupinen - Budapest 100 Pengö — = pes 
„ Sept. — [Gelbe Lupinen - [Danzig 100 Gulden | sı92 | 8208 | s197 | s23 
„Okt. 148 Serradelle. alte > Helsingt. 100 finnl.M. | 6,254 | 6.266 6,274. 6.286 
Her. = Leinkuchen 10,30 - 10.50 | Italien 100 Lire] 2156 | 21,00 1,56. | 21.60 
. März 145 Trockenschnitzel 9,20—9,50 Jugoslawien 100 Din. 5.894 5,906 5,894 5.906 
Tendenz: stetig Kartoffeln. weiße 255 Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41,88 41,96 
Male Plata 4 TE PARE z Kopenhagen 10% Kr. | 75,17 533 | 7592 75.48 
Rumänischer — ° lbe 2 Lissabon 100 Escudo 13,20 13,22 13,22 13,24 
i = en Oslo 100 Kr. | 72.8 | 7312 [ 73,18 | 73,82 
Weizenmehl 10kg 25—28½ | » blaue — Paris 100 Pre 16.515 18,555 608 16.57 
Tendenz: matter Fabrikk. % Stärke — Prag 100 Kr. 12,465 12.485 12.465 12,485 
ik Kr. 65 65.67 73 | 66 
Breslauer Produktenbörse een eee ss 9902 7038 
. br dh ah aars arra N. aa . fle 1'48 
Getreide geschäftslos NF 8 ie me 9057 3.063 9055 3.088 
Weizen (schlesischer) 12. 10.11. 10. Spanien 100 Peseten | 3447 | 34,53 | 3447 | 34.58 
Hektolitergewicht 74½ kg 200 200 Stockholm 100 Kr. 74,48 74,57 74,68 74,72 
BL 192 198 Talinn 100 estn. Kr. | 120,59 11081 | 110,59 | 110,81 
72 194 104 Wien 100 Schill,] 51 | 5205 | 51.85 2205 
Sommer, hart, glasig 80 kg 190 190 Warschau 100 Złoty I 47.15 47.85 47.157 |- 47,875 
RR it erben A 888 i 184 184 Vaiuten-treiverkehr 
ektolitergewicht v. 71.2 kg | 156 156 Berlin, den 12. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
788 — — 47.15 — 47,35 Kattowitz 4,15 — 4,5, Posen 47,15 — 47,85 
4 9 8 152 1 5 Gr. Zloty 46 90 -47.30. Kl. Zloty 
Hater, mittlerer Art u. Güte 131 1 
Braugerste, feinste 15 195 ee en 
Braugerste. gute 180 180 | Warschauer Börse 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte — ==. _———_ 
Wintergerste 61—62 kg 160 160 l Bank Polski 89,00 
{ndustriegerste 65 kp | 168 168 . x F 
e 12. 10. 11. 10. Dollar privat 8,91, New York Kabel 8,919, 
nal leo, Er uam Her u Belgien 123,85, Danzig 173,60, London 30,70 
Ronsenmenle] pe 70%) 2, 29% 30,71, Paris 34,98—34,975, Prag 26,41, Schweiz 
Auszugsmehl 3 34 172,20, Italien 45,68, deutsche Mark 211,90, Pos, 


*) 650niges 1 RM teurer. 60%iges 2 RM teurer 
Breslauer Schlachtviehmarkt 
en ne 

12. Oktober 1932 

Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 20 Stück 
vollfl.ausgem. Te 


1022 Rinder 500 Schafe 

845 Kälber 3114 Schweine 
Fresser 10 Stück 

mäßig genährtes Jungv. — 


| mittl.Mast-u.Saugkälber 31—38 
geringe Kälber 20—25 
r Schafe 
Mastlämmer u. jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast — 
2. Stallmast 31-33 
mittl. Mastlämmer, ältere Mart- 
hammel.gutgen. Schaf 22—25 
fleischige Schafe 10—18 
gering genährte Schafe — 
Schweine 


fleischige 
gering genährte 
Bullen 507 Stück 
jg- vollfl.h Schlachtw. ` 25—26 
sonst.vollfl. od. ausgem. 20-21 
fleischige 12-17 
gering genährte f 
Kühe 367 Stück 

jg. vollfl.h. Schlachtw. 25-27 
sonst vollfl, od.ausgem. 17 - 20 


wertes 1. jüngere Z Kälber 
2. ältere == | Doppellender best. Mast — 
sonst. vollfl. 1. jüngere 3" sg | best Mast- u.Saugkälber 88—39 
2. ältere 5 3 3 
3 8 


fleischige 11-13 | Fettschw. Ab. 300 Plälbägen: _— 
gering genährte 7-10 | yodit. v. 240—300 aa 43-45 
Färsen 118 Stück % 200—240 „ 41—43 
vollfl. ausgemästete höchsten 160200 —- 38-40 

Schlachtwertes 23-29 | fleisch. 120-160 = 

vollfleischige 20—23 e unter 120 . = 
fleischige 12—15 Sauen und Eber 88—89 


Geschäftsgang: Rinder, Schafe schlecht, Kälber und 


111919, Ostenpreis 156%, _ 


Investitionsanleihe 4% 96.75—96,50, Eisenbahn- 
anleihe 10% 100, Dollaranleihe 6% 55,50—56.0— 
56,50, Bodenkredite 4% % 38. Tendenz in Aktien 
erhaltend, in europäischen Devisen schwächer. 


Metalle 


Berlin, 12. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 54%. 
Berlin, 12. Oktober. Kupfer 43,75: B., 43,50 
G., Blei 175 B., 16,5 G., Zink 21.25 B., 20,5 G. 


London, 12. Oktober. Kupfer per Kasse 
32˙/16— 2/1, per 3 Monate 32%—32%, Settl. 
Preis 32%, Elektrolyt 36%—37, best selected 


34%—35%, strong sheets 65, Blektrowirebars 37, 
Zinn per Kasse 152%—152%, per 3 Monate 
15276—152 4, Settl. Preis 151%, Banka 160%, 
Straits 157%, Blei ausländ. prompt 12%, 12%— 
1240, entf. Sichten 12°, 1212 Settl. 
Preis 12%, Zink gewöhnl. prompt 14%, 14/0 
14%, entf, Sichten 15%, 15¾1—15 j, Settl. Preis 
14%, Antimon Regulus, chines. per 2114—22, 
Platin 9%, Silber 17%, Lieferung 17/16, Gold 


